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Weihnacht der Notgemeinschast
ieder ist es Weihnachtszeit. Wieder klingen die
Wirren , Aufregungen und Leidenschaften eines
Jahres ab und münden in die stille Besinnung

dieser Tage , die da>L ausgeschlossene Meuschenherz zu einer
friedvollen Erhebung stimmen . Jn . dvr Ruhe der gedämpf -
ten Jahreszeit sammeln sich , bevor fti zu einem neuen früh -
lingshaften Aufklang des Vorwäi >sstürmcns anhebt , die
herzlichen Regungen der Btilde und Güte zu einem Be -
k e n n t n i s für die Große und Schönheit edlen Menschen-
tums . Das von Gott geborene und begnadete Kindlein in
der Krippe zn Bethlehem , dessen göttlicher Funke sich licht -
spendend der Menschheit mitteilt und sich durch die Jahrhnn -
derte und Jahrtausende ausbreitet , ist gleichsam die Ver -
körpernng dieses Strebens , unsere irdische Haltung nach
ewigen reinen Gesetzen auszurichten und ist der Blickpunkt
der unablässigen Hoffnung , in das irdische Gefäß unserer
Mangelhaftigkeit , goldene Sternenstäubchen seelischer Weihe
und Begnadung einzusaugen . Solange die Erde besteht, wird
das Schuldbewußtsein unserer unvollkommenen irdischen
Pilgerwandernng dieser Hoffnung nach Höherem und Nei -
nerem nachstreben und solange die Erde besteht, werden die
Menschen die Besinnlichkeit einer Weihenacht brauchen , um
sich die Kraft des Glaubens und der seelischen Ernenn
r u u g zu holen .

So wird die Weihnacht zn einer hohen und festlichen Zeil
und ist eingebettet in den kosmischen Strom , in dem sich
immer wieder nach dunkeln Schatten das Licht der neuaus -
steigenden Sonne widerspiegelt . Aus Dunkel wird Licht , aus
Bedrängnis wächst Hoffnung und Freude , aus Nacht wird
Tag und die Schwere des Winters wandelt sich wieder zum
Glanz der jungen , mählich grünenden und blühenden Jah ^
reszeit . So feierten unsere Altvordern in gläubiger Erwar -
tuug des aufsteigenden Sonnenrades die W i n t e r s o n n e n-
wende und so wurde das Weihuachtssest , das die Tradition
dieser uralten Symbolik fortsetzte, zu einem ureigentlich
deutschen Fest . In dieser Stillen und Hei-
ligen Nacht, deren Weihe uns zu einer Gemein -
schast der Andacht eint , offenbaren sich die Werte
deutscher Innerlichkeit und Hochgestimmtheii
und unsere Gefühle läutern sich zn dem Be -
wnßtsein , den Sieg des Edlen durchzusetzen.

Auch diese Weihnacht soll uns im Anblick des
grünenden und lichtvollen Symbols des Tannen -
banms neu zusammenführen zn einer Ge -
meinschaft der deutschen Seele , die
über Not und Gefahr triumphiert . Niemand soll
ans dieser Gemeinschaft ausgeschlossen sein, am
wenigsten die Armen und Dürftigen . Sie gerade
sollen mit dabei sein und im Glänze des Weih -
nachtslichtes vergesse» dürfen , baß ihr Lebens -
weg von mannigfacher Trübsal und Bedräng -
nis nicht verschont blieb . Wenn es einen Zeit -
Punkt gibt , das Wort von der Volksgemeinschaft
mit lebendiger Tat zu erfüllen , dann ist er jetzt
da . Wir müssen durch die Krusten des Alltags
durchstoßen zu dem Gruiidgesühl der letzten
Kameradschaft , zu dem Gedanken , wie hehr
und erstrebenswert diese Kameradschaft ist , die
sich jedem Volksgenossen zuwendet , die jede
schwielige Hand ergreift und jedes augehärmte
Antlitz zu glätten versucht. Wir sind alle Brü -
der und Schwestern eines Volkes und wir müs-
sen zusammenstehen . Das ist heute eine weih -
nachtliche Losung für uns , die sich tausendfach
bewähren soll , die nicht nach Stand und Rang
oder öffentlicher Geltung sieht, sondern auch
verschüttete Kräfte und Werte bei don Armen
und vom Schicksal Geplagten zu bergen versucht,
um sie dem gemeinschaftlichen Zusammenstehen
nutzbar zu machen. Aus einer bescheidenen Um -
welt , aus einer Krippe in einem Stalle , strömte
die begnadete Lichtfülle und einfache Hirten ge -
wahrten sie zuerst und ließen sie^Noll in sich ein-
strömen . Das sei uns eine wegweisende Mah -
nung .

Kein wertvolles Menschentum soll am Rande
der Straße verkümmern dürfen , weil die „Be -
günstigten " sich auf dieser Straße , getrieben von
ihrer Ichsucht , allzu hastig vorwärtsbewegeir .
Keiner unserer Volksgenossen soll im Schatten
der Armut umkommen dürfen , weil man ihn
nicht des Lichtes teilhaftig werden läßt , in dem
sich manche, durch ein günstigeres Schicksal , ver -
fchwenderisch sonnen . Das ist der Sinn wahr -
Haft deutscher Notgemeinschaft und auf dem
^8ege zu ihrer Verwirklichung wiederum einen
Schritt weiterzukommen , soll nns der Geist die -
ker Weihnacht beseelen . Gewiß , es wird viel ge -
Leben und Millionen sind es , die gesammelt wer -
den. Aber wird immer im rechten Geist gegeben ?

man nicht die Quittung mit dem deutlich
lesbaren Namen gegen jede Spende eintauschen ?
*8ill mau nicht häufig genug in Spendelisten A m W

aufgeführt und veröffentlicht sein? Noch , fo scheint eS fehlt
der Geist der selbstverständlichen Verpflichtung . Noch plagt
uns nicht das böse Gewissen , wenn wir den wahren Opfer -
sinn vermissen lassen. Eine große Spende , ohne Liebe ge -
geben , ist wertloser als das Scherflein der Witwe , die mit
denen , die noch ärmer find , als sie selbst , leidet .

Erringen wir den weihnachtlichen Geist und bewähren ihn in
allen Stücken , dann wird uns der innere Frieden des
Volkes teilhaftig , der uns zn einem Block zusammen -
schmiedet . Dann steht Deutschland so unerfchüttert , wie es
dem höchsten Sehnen des Führers vorschwebt. Dann bildet
sich der Wall des deutschen Geistes, an dem jede Unzuläng-
lichkeit des Alltags , jede Unanständigkeit , jedes falsche Ho-
fieren , jedes Verfehlen abprallt und zerschellt. Dann werden
alle diese Dinge unwichtig und können nicht das Bild der
großen starken Geschlossenheit trüben , weil sie an der Kraft
des edlen Geistes zuschanden werden. Aus dieser völkischen Be-
sriedigung ergibt sich dann die Stoßkraft , den Frieden in
der Welt vorwärts zu treiben . Wir glauben , daß es eine
geschichtliche Mission unserer jetzigen Reichsführung ist, der
ewigen Sehnsucht nach Frieden zu einem Fortschritt in ihrer
Erfüllung zu verhelfen . Auch wenn der von Deutschland aus -
gehende mächtige Impuls , Europa friedlich zu stabilisieren, n̂ur
ein staatspolitischer Egoismus wäre , würde darin ein geschicht -
licher Auftrag l-iegen. Aber der Geist der friedlichen Anbah-
nungen geht über die reinen ftaatspolitischen Interessen hin-
aus . Es ist die Gesinnung und das leidenschaftliche Wol-
len einer stahlharten Generation von Frontkämpfern , die im
schwersten Ringen aller Zeiten dem Tod stündlich und minütlich
ins Auge schaut haben . Das Friedenswollen dieser Männer
kann nicht verdächtig sein , weil es von den Bezirken mensch-
licher Feigheit und Schwäche weitab liegt . Aus dem Schlach -
tengetümmel Äes Krieges entnahmen sie die große Vision einer
Neuordnung der Welt . „

eih nachtsabend im Schwarz

Der französische Schriftsteller Franxois de Brinon , der
Deutschland bereist hat , erzählt in seinem Buche „France -
Allemagne 1918—1934" davon , daß der Reichskanzler auf
der Suche nach dem friedlichen Endziel von der Vision getra -
gen werde , einst an den Ufern des Rheins ein gewaltiges
Denkmal erstehen zu sehen, „zu ehrendem Gedenken den
deutschen und französischen Frontkämpfern , im Tode ver -
söhnt". Das ist ein gewaltiger Gedanke , dem man es zu-
trauen sollte, mit manchen leidigen psychologischen Hemmun -
gen aufzuräumen .

Im kommenden Jahre wird Deutschland seine Mission
des Friedens weiter und vielleicht noch überraschender vor -
wärtstreiben . Es wird in dem ehrlichen Bemühen , mit
Frankreich neue Bahnen zn beschreiten , nicht nachlassen.
Möge dann anch jenseits des Rheins unser Streben recht
verstanden werden , und der erhoffte Beitrag geleistet werden
zur Erfüllung der alten Weihnachtsschnsncht : Friede auf
Erden und den Menschen ein Wohlgefallen .

Anch die Gewinnung des Friedens ist ja gleichsam das
Bedürfnis einer Notgemeinschaft , zn der sich
die Welt endlich bekennen sollte. Aus der Not der Welt
sollte die Verpflichtung steigen , anf neuen Wegen sich zu-
sammenzufiuden , um mit gemeinsamem guten Willen die
Probleme zu lösen . Gewiß wird der letzte Zusammenklangder verschiedenen Staatenwillen immer nur ein Ziel blei -
ben, dem man sich mehr oder minder annähern kann , ohne es
v o l l k o m m e n zu erreichen . So wenig je der Mensch das
Idealbild der letzten Vollkommenheit in sich verwirklichenkönnen wird , so wenig können sich die StaatSinteressen gegen-
Idtig so abglätten , daß keine Reibnngspnnkte verbleiben .Und doch muß es , auch im Bewußtsein dieser abgesteckten
völkerpsychologischen Grenzen , möglich sein, unnötige Erstar -
rungen , unter denen Europa und die Welt jetzt leiden , auf -
zulösen und dem angestrebten Ziel der Friedenssicherung
näherzukommen . An den, von Europa ans gesehen, politi -
schen „Randbezirken "

, wo der Prozeß staatlicher Gärungen in
vollem Gange ist , sieht es gewiß nicht so aus ,baß man in Verkennnng der Tatsachen milde
Friedensschalmeien blasen könnte : Im Gran -
Chaco - Gebiet in Südamerika lodert die Kriegs -
fackel und im Fernen Osten tragen die neuen
Gestaltungen ständig den Keim kriegerischer
Entwicklungen in sich . Aber man braucht nichteinmal so weit in die Ferne zu schweifen: Die
Krise auf dem Balkan , die seit dem Marseiller
Attentat an der Gegensätzlichkeit zwischen Un -
garn und Südslawien schärfste Formen an »
nahm , war in den letzten Wochen einer erplo -
siven Entladung näher , als die große Oeffent -
lichkeit in das Bewußtsein aufnahm . Die iuter -
nationale Schlichtung , angeführt von Englandund Italien , hat es diesmal noch vermocht , die
Gefahr abzubiegen . Aber es bleibt als hist » -
rische Erfahrungstatsache das Restgefühl , daßkein Ereignis , sei es scheinbar noch so zufälligoder nach großen Maßstäben gemessen unver -
nünftig , gering genug ist , um die geschichtliche
Bedeutung eines „Anlasses " zu einer gefähr ,
liehen Entwicklung zu erhalten .

In dieser kurz skizzierten politischen Situa -
tiou steht der Friedenswille des Führers wie ein
„rociier de bronce" . Rudolf Heß hat in feiner letzt -
jährigen Weihnachtsansprache an die Auslands -
deutschen und die deutschen Seefahrer geschil -
dert , wie es des Führers vordringlichstes Ziel
ist , „Deutschland und darüber hinaus Europaeinen wirklichen Frieden zu sichern , da ein
neuer Krieg bolschewistisches Chaos und das
Ende aller Kultur , vielleicht über Europa hin -
ans , bringen müßte ". Rudolf Heß führt dann
weiter unter Bezugnahme anf den Führer fort :
„Es gehört zum wichtigsten Charnkterzug dieses
außergewöhnlichen Mannes , unter Verzicht auf
diplomatische Winkelzüge , der Welt frei heraus
seine Absichten mitzuteilen . Er erklärt den
Frieden zu wollen . Und das beweist , daß Sie
ihm glauben dürfen . Andernfalls vermöchte ich
nicht, in der Heiligen Nacht, in der dem Frie -
den geweihten Nacht, zu einer nach Frieden

^ dürstenden Welt zu sprechen."
Auch dieser heutigen Weihnacht entnimmt

Deutschland die Verpflichtung , anf dem befchrit-
tenen Friedenswege weiter pionierhaft voran -
zuschreiten . Daß wir im Innern unsere Pflicht
erfüllt und uns in Liebe zu unserem Vater -
land gefunden haben , erfüllt uns , wie es Dr .
Frick in einer WeihnachtSbetrachtnng ausdrückt ,mit stolzem Bewußtsein . Von gleicher Berech-
tignng wird Deutschlands Freiide sein, wennes die Genugtuung erleben darf , in der Zeit
seiner Notgemeinschaft sich für den Frieden e «.
folgreich in die Schanze geworfen zu haben .

W a I d Otto Schernpjv
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Das VolKsweihnacytsfest in Berlin .
12 000 Kinder werben beschert / Dr . Goebbels sprich ! / Kriegshelden und Jugend.
) : ( Berlin , 23. Dez . Die Reichshauptstadt erlebte am Gol -

denen Eonntag ein Volksweihnachtsfest im wahrsten
Sinne des Wortes . Auf etwa 100 Plätzen Groß -Berlins
flammten bei Beginn der Dunkelheit Tausende von Weih -
nachtsbäumen auf , und an langen , festlich geschmückten Tischen
wurden 12 000 Berliner Kinder beschert . Ueberall
leuchteten staunende Kinderaugen inmitten der von Tausen -
den umsäumten Plätze und bewunderten sehnsüchtig die ge-
heimnisvollen Tüten aus den Gabentischen , die die köstlichen
Ueberraschungen enthielten . Und als dann die alten schönen
Weihnachtslieder erklangen , als nach der Uebertragung der
Rede von Dr . Goebbels die Bescherung der Kleinen
begann , war überall die echte frohe Weihnachtsstimmung spür -
bar .

Die Hauptfeier veranstaltete die Standarte 16 für 3000
Kinder in Moabit . Dort sprach , mit brausendem Jubel emp-
fangen ,

Dr . Goebbels .
Er verweist auf den Wandel , der in diesem Arbeiterviertel
vor sich gegangen ist . Wenn wir früher davon gesprochen
haben , so sagte er , dann begegnete uns Gelächter und Unver -
stand , aber eher , als daselbst die Optimisten unter uns für
möglich gehalten haben , machten wir unsere Theorie zur
Wirklichkeit . Nun erstrahlen in Kiefen Straßen , in denen
Menschen wohnen , die das Schicksal nicht mit Glücksgütern
gesegnet hat , die Weihnachtskerzen . Alle Herzen sind hoch-
gemut und froh gestimmt , >

der Sozialismus der Tat ist Wirklichkeit geworden .
Damit aber tun die SA -Kameraden sich nur selbst Ehre an .
Sie alle sind in die braunen Glieder unserer marschierenden
Formationen eingetreten , nicht um ein Reich des Terrors
und der Gewalt zu begründen , sondern um dem Vaterland
und dem Volke zu dienen . Wir haben , ohne Unterschied , alle
zu uns geladen, ' und im Zeichen des Weihnachtssestes haben
wir uns die Hände gereicht zum gemeinsamen Denken
und Handeln .

Es ist nicht wahr , was unsere Gegner sagen , daß wir
Euch Gewalt und Terror auszwingen wollen , sondern so ,
wie wir Euch unser Herz geschenkt haben , so habt Ihr uns
auch Euer Herz geschenkt . Wir glauben , daß wir uns Euer
Herz verdient haben durch unsere Arbeit und unsere Leistun -
geo und dadurch, daß wir uns für Euch sorgen , damit Ihr
nicht mehr allein Eure Sorgen habt . Das Reich, das wir ge-
gründet haben , ist ein sozialistisches und die Arbeit ist in ihm
wieder zu Ehren gekommen . Dieses Reich führt den Frie -
den nicht nnr im Munde , sondern es ist auch bereit , ihn
der Welt durch die Tat zu beweisen . Deshalb glau -
ben wir , ein Recht zu haben , als friedliebendes Volk vor die
Welt hinzutreten und von ihr auch den Frieden zu for »
d e r n. Wir find nicht gekommen , um die Welt in Krieg zu
stürzen , sondern um unserem Lande die Ehre und den
wirklich dauerhaften Frieden zu geben. Deshalb richte ich
hier im Angesicht von Tausenden deutscher Kinder , von Tau -
senden deutscher Männer und Frauen , mitten int Arbeiter¬
viertel Berlins ,

an die ganze Welt de« Appell »um Friede « wnd zur
Eintracht ,

in dem Sinne , daß wir fo , wie wir unserem eigene « Lande
Ordnung und Frieden gebracht haben , auch der Welt Ord -
nung und Frieden zurückgeben könne«.

In diesem Zeichen wollen wir uns vereinen , wollen wir
uns stärken an dem Leuchten , das unß heute aus den Kinder -
äugen entgegenstrahlt , und wollen niemals vergessen , daß in
diesen Kindern unsere Hoffnung liegt und daß unsere Sorge
und Arbeiten nur ihnen , dem kommenden Volke , gilt . So
wollen wir uns dem Reiche und dem Volke verschwören und
wollen als einiges Reich vor die Welt hintreten und dem
Weihnachtsfest seinen wahren Sinn zurückgeben , indem wir
als Volk über alle Schranken hinweg uns die Hände reichen
und der Welt entgegentreten mit dem Wunsche : Friede
auf Erden den Menschen !

Brausender Jubel dankt Dr . Goebbels . Nur mühsam kann
er sich den Weg zu den Tischen bahnen . Dann spricht er mit
den Kindern , die ihm ihre Sachen zeigen und die Hände zum
Heilgruß entgegenrecken , lange und herzlich . Und als er sich
dann wieder zum Wagen wendet , umbrandet ihn Jubel des
Dankes und der Freude .

Zur gleichen Stunde hatten sich, betreut von der SA -
Standarte 10, im großen Saal der Krolloper weitere 1000
Kinder und zahlreiche Kriegsverletzte un » Bete -
ranen von 1860 und 1870/71 und Kämpfer ans dem
großen Ringen eingefunden . Anwesend waren n . a. eine Ab-
ordnung der Wehrmacht im Beisein des Chefs der Heeres -
leitung , General der Artillerie , Freiherr von F r i t s ch, Ober -
gruppcnführer von Iagow mit seinem Adjutanten , Grup -
penführer Uhland , Staatsrat Görlitzer , Gruppenführer Prinz
August Wilhelm und andere . Unter strahlenden Weihnacht ?»
bäumen lauschten sie den Worten des Propagandaministers
Dr . Goebbels , dessen Rede aus der Wieles -Straße übertragen
wurde .

Dann ergriff der Chef der Heeresleitung , General der
Artillerie Freiherr von Fritfch , das Wort zu einer kur¬

zen Ansprache . Er verwies auf den tiefen Sinn und die fym-
bolhafte Bedeutung dieses Abends für unsere Zeit , in der
nicht der Weihnachtsfriede , wie noch vor wenigen Jahren
durch Gewaltmaßnahmen gesichert werben müsse , sondern wo
das ganze Volk zusammenstehe im Glaube , Hoffnung
und Liebe . Diese drei Dinge wohnten in jedes Deutschen
Brust : Der Glaube an den Führer und sein Werk , daraus
steigend die Hoffnung auf den Wiederausbau unseres Vater -
laudes , und schließlich eine tiefe Dankbarkeit sür alle , die
zur Neugestaltung des Reiches beigetragen haben , vor allem
auch die Dankbarkeit gegen die Veteranen aus den Jahren
1866, 1870/71 und die Kämpfer des Weltkrieges . Wenn wir sie
heute unter uns sehen , so solle ihr Handeln uns Vorbild sein.
Die deutsche Jugend sei berufen , das zu vollenden , was
die Vorfahren begonnen hätten .

Den Höhepunkt aber erreichte der Jubel , als bann ganz
unverhofft Reichspropagandaminister Dr . Goebbels persön -
lich im Saale erschien. Dr . Goebbels begrüßte die Veteranen
nnd Kriegsverletzten mit herzlichem Händedruck , und viele
Tausend Hände im ganzen Saal streckten sich ihm entgegen .

Anseren Lesern und Mit -

arbeitern wünschen wir ein

frohes Weihnachtsfest

Verlag und Schriftleitung

der Badischen Presse

Neustadt «. fe. Hardt , SX Dez. Der Saarbevollmächtigte des
Reichskanzlers, Gauleiter Bürckel , hat unter dem 22. Dezem -
ber dem Präsidenten der Regierungskommission in Saarbrücken
folgendes Schreiben zugehen lassen :

Herr Präsident !
Der Aufmarsch der Polizeitruppen für das Saar -

gebiet ist nunmehr erfolgt . Deutschland, das angesichts
der beispiellosen Disziplin der deutschen Bevölkerung trotz der
Terrorakte der Emigranten und Separatisten solch weitgehende
Schutzmaßnahmen für überflüssig hielt , hat der Bereitstellung
der Truppen zugestimmt und damit ein großes Opfer gebracht
zu einer friedlichen Regelung der Verhältnisse an der Saar .
Ohne die deutsche Zustimmung wäre die Bereitstellung der
Truppen «in Bruch der für das Saargebiet geltenden Rechts-
ordnung gewesen .

Aus dieser Sachlage ergeben sich auch fiir dt« Regierung ?-
kommifsion notwendige Folgerungen . Nach Paragraph 30
des Saarstatuts hat die Saardevölkerun -g einen Anspruch auf
örtliche Polizei . Aus dem Wortlaut der Bestimmung ergibt sich
einwandfrei , dah in di« Polizei keine Kräfte aufgenommen
weisen , die nicht zur örtlichen Polizei gehören , also von außer -
halb des Saargebietes kommen und der überwiegenden Mehr -
heit der Saarbevölkevung feindlich gegenüberstehen. Diese Be-
stimmung hat somit vor allem auf die Emigranten An-
wendung zu finden . Soweit solche Personen aber bereits in
die Polizei eingestellt sind , müssen sie kraft zwingenden
Rechtes unverzüglich entfernt werden . Wenn die
Regierungskommission bisher die Einstellung von Emigranten
in die Polizei glaubte mit dem Hinweis darauf begründen zu
können, dah die örtlichen Polizeikräfte nicht ausreichen , so fällt
dies« r Vorwand mit d« r Bereitstellung der Polizeitruppen selbst-
verständlich weg.

Ich darf mich der Hoffnung hingeben , dah Sie , Herr Präsi -
dent , mm auch Ihrerseits zur Wiederherstellung der Rechtsord-
nung im Saargebiet beitragen und

Benesch verbietet „ Keil KMer " auf Postkarten .
0 Prag , 24. Dez . Das Postministerium , das bereits am

6 . Februar ds '. Js . angeordnet hatte , daß Sendungen mit
Hakenkreuzen von der Beförderung auszuschließen sind , hat
jetzt durch einen neuen Erlaß die Aeußerung des Herrn Be -
nesch nm die „korrekten " Beziehungen zu Deutschland tref -
send illustriert . Es ist in Zukunft verboten , Postkarten zu
befördern , die im Text den Gruß „Heil Hitler " enthalten . Die
Weihnachts - und Neujahrskarten sollen von der Post darauf -
hin eingehend geprüft werden .

Flandin und Laval nach London eingeladen .
London , 24 . Dez . Aus Paris berichtet der französische

Mitarbeiter des „Daily Telegraph "
, daß Sir John Simon

am 22. Dezember bei seinem Zusammentreffen mit Minister -
Präsident Flandin und Außenminister Laval die französischen
Staatsmänner zu einem baldigen Besuch in London einge -
laden habe . Der Korrespondent sagt , beide würden der Ein -
ladung gern Folge leisten , doch sei man in französischen Krei -
sen der Ansicht, daß vor dieser Reise die Saarabstimmung
erledigt sein müsse. Alles deute aber darauf hin , daß die
Frage der Abrüstungskonferenz wieder aufgeworfen werden
würde .

12 Tole und 23 Verletzte
bei Verkehrsunfällen in Amerika .

♦ Newyork , 24 . Dez . Am Sonntag ereignete sich infolge
des starken Weihnachtsreiseverkehrs eine ungewöhnliche große
Anzahl von Unglücksfällen in den verschiedensten Landestei -
len . Bei zwei schweren Kraftwagenunfällen wurden 9 Pe <-
fönen getötet und 9 verletzt . Bei Delaware sOhio ) stießen
zwei Eisenbahnzüge zusammen . Die Zahl der Opfer belief
sich auf drei Tote und 14 Verletzte . Seit Jahren war ber
WeihnachtSreifeverkehr nicht so stark wie in diesem Jahre .

Drei Tole bei einem Kolelbrand .
In Carlsbad ( Rewhampshire ) brach in einem großen

Hotel ein Brand aus . Das Hotel wurde völlig zerstört . Drei
Personen kamen in den Flammen um , fünf wurden
schwer verletzt .

Flugzeng mit 6 Insasse « verschölle«. Ein am Freitag in
La Paz (Niederkalifornien ) nach Mazatlan gestartetes Ver -
kehrsslugzeug mit sechs Insassen , darunter ein Säugling ,
ist verschollen und dürfte anscheinend das Opfer eines Un -
glücks geworden sein . Der Apparat mußte auf dem Meere
niedergehen . Man nimmt an , daß beim Aufsetzen auf das
Wasser die Schwimmer brachen , so daß das Flugzeug unter -
ging .

Weihnachtsspende der Eisenbahner für das WHW . DaS
Reichsbahnpersonal hat zu Weihnachten für das Winterhilfs -
werk eine Sonderspcnde in Höhe von 500 000 RM . zur Ver -
fügung gestellt.

di« Emgiranten sofort aus dem saarländischen Polizeidienst
entfernen .

Genehmigen Si « , Herr Präsident , den Ausdruck meiner vor,
züglichsten Hochachtung gez. B A r ck e 1."

Weihnachlsanfrnf der Deutschen Fron !.
Saarbrücken , 23 . Dez . Der stellvertretende Landesleiter der

Deutschen Front , N i e t m a n n, erläßt zum Weihnachtsfest
folgenden Aufruf :

„Deutsche Männer und Frau «n von der Saar ! Das Weih-
nachtsfest feiern wir dieses Jahr mit inneren Gefühlen , di« sich
in Worten nicht ausdrücken lassen . Wir treten heute abend
unter den Weihnachtsbaum , und so manche Träne der Wehmut
und des Glücks wird unserer Mutter und allen in die Augen
treten , wenn unsere Kinder beten : Christkind , wir wol -
len heim zu unserem Vaterland . Vielleicht werden
auch jene Leute zu uns unter den deutschen Lichterbaum kommen ,
denen unser heißester Weihnachtswunsch gilt . Wir gehören doch
alle zu der gleichen Famili « und Schicksalsgemeinschaft .

gez. Rietmann , Stellvertretender Landesleiter .
"

Separalisle » presse bricht Weihnachtsfrieden .
Während di« Blätter der Deutschen Front sich an die mit

der Abstimmungskommission vereinbarte Abrede halten und es
sich versagen, den Weihnachtsfrieden durch Fortsetzung des poli -
tischen Kampfes zu stören, hat sich die Separatistenpresse aller
Schattierungen nicht gescheut , ihre wüste Hetzpropaganda gegen
Deutschland unbekümmert um die der Abstimmungskommission
gegebene Zusage fortzusetzen.

Deutsche Kilfe für einen lellifchen Dampfer .
X London , 24 . Dezember . Der lettische Dampfer „Amatas

der mit einer Holzladung von Riga nach Liverpool unter »
wegs ist , hat an der Küste von Cornwall die Schraube ver¬
loren . Er wurde von einem deutschen Dampfer ins Schlepp «
tau genommen und nach der Falmouth -Bucht gebracht .

Fort mit den Emigranten -Polizisten!
Biirckels Forderung an Knox / Eine notwendige Folgerung.

K ;

Die ZCeimkehc dec
Seehetden .

Links :
Zu dem Empfang des Hapagdampfers
„Newyork "

, der die geretteten See¬
leute der »Sisto " an Bord führte , war
auch der Führer überraschend in
Cuxhaven erschienen , um der tapf¬
ren Rettungsmannschaft persönlich
die Rettungsmtdaille zu überreichen

Rechts:
Eines der ersten Oiiginalbilder von
der Rettung der Mannschaft des nor¬
wegischen Frachtdampfers »Sisto " :
Die Geretteten an Bord der »New¬
york *, die jetzt in die Heimat zurück¬
kehrte . In der Mitte der norwegi¬
schen Seeleute der Erste Offizier der
»Newyork "

, Alfred Wiesen , der
Führer der wackeren Rettungsmann¬

schaft.
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Jahresbilanz der WeltpoliliK .

Die Auslandsvertreter der Badischen Presse berichten .
Wir beginne« heute mit den Jahresberichten unserer Auslandsvertreter nnd veröffentliche« zu-

nächst die politischen Querschnitte über Frankreich uud England . In unsere« nächste« Ausgabe «
werde« weitere Rückblicke aus de» evropäische« uud außereuropäische« Staate « solge« . Schriftleit «»g.

Frankreich 1934.
Von

Dr. Paul Graf Toggenburg.

Das Jahr 1934 kann in das Archiv der französischen Ge-
schichte unter dem Titel eingereiht werden : das Jahr der
großen Erwartungen und der bescheidenen
Ergebnisse . Dies gilt in besonderem Maße für die sran -
zösische Innenpolitik . Die ersten Kalendermonate des ver -
flossenen Jahres schienen von grundsätzlicher Bedeutung für
die Zukunft des französischen Staates . Ein Skandal , weit -
tragender in seinen Auswirkungen als alle vorhergegangenen ,
Frankreich periodisch heimsuchenden politischen Affären , hatte
die Jahre hindurch theoretisch geführte Diskussion um die
Lebensfähigkeit des Regimes zu drohender Aktualität ge -
trieben . Jener Großbetrüger Alexander S t a v i s k y , der
am 8. Januar seine Abenteuerlaufbahn in einer Villa bei
Chamoix beschloß. — ob freiwillig oder unfreiwillig ist bis
heute noch nicht festgestellt — , hatte eine Lawine von politi -
fchen und kriminellen Verwicklungen ausgelöst , die schließlich
das Staatsjystem selbst in Gesahr zu bringen drohte . In
diesen Monaten Januar und Februar des Jahres 1934 hatte
die 3 . Republik ihren Kredit so gut wie erschöpft. Es gab da-
mals nur mehr Wenige , die bereit waren , für die Lebens -
dauer dieses Systems einzustehen . Jeder Tag brachte neue
Enthüllungen , setzte neue , bisher allgewaltige Namen auf die
Aste der Kompromittierten . Das Wort depute wurde zum
'Schimpfwort und Regierungsmitglieder zogen es vor un -
erkannt zu bleiben . In den Straßen sprachen sie von Re -
volte , in den Salons mit angenehmen Gruseln von Revo -
lution . Ueberall schien man einig darüber , daß nun endlich
einmal „alles anders " werden müßte . Die Provinz wurde
unruhig und politische Versammlungen entarteten zu Schlä -
gereien . Ansehen und Einfluß des Parlamentes sanken bin -
uen zweier Monate so tief , daß nur mehr die Bajonette
der Mobilgarde die Versammlungen der Volksvertreter
sicherstellen konnten . Der 0 . Februar brachte in Paris
die Entladung : 3 Tage lang wurde Volksempörung gemacht
mit allem , was nach französischer historischer Ausfaffu «g
dazugehört : mit den alten jähzornigen Liedern , den Ber ^
Wüstungen , den lodernden Bränden , den wehende « Fahnen ,
Aufmärschen , Manifesten , der Konzentrierung von Truppen
« nd mit — 26 Toten . Pünktlich nach 72 Stunden wurde diese
Rieseninszenierung abgebrochen , die Komparsen , ob ver -
wundet oder gesund , nach Hause geschickt, das Revolutions -
spiel war aus , es hatte nicht ganz für die Wirklichkeit ge¬
reicht , nicht einmal für eine Revolte . Indessen , zum ersten
Mal seit Bestehen der dritten Republik , hatte der Wille
der Straße eine Regierung mit Schimpf und Schande ver -
trieben . Das Links -Kartell war gebrochen und die Kluft
zwischen Parlament und Volk tiefer denn je . Doumergue
brachte bann wohl die nationale Union , die Regierung des
Besten was Frankreich an Persönlichkeiten stellen konnte ,
sollte zum Symbol des Aufbruchs der Nation in eine neue
Zukunft werden . Das stand einige Zeit lang in den Zei -
tungen und viele glaubten daran . Nach einigen Wochen aber
war alles wieder beim alten , neue Skandale verwischten die
Empörung über den letzten , die Abgeordneten kamen aus
ihren Schlupfwinkeln hervor , klopfte» ihren Wählern auf
die Schultern und taten , als ob nichts gewesen wäre . Die
Maschinerie der 3. Republik setzte sich wieder in Bewegung .
Draußen , in der Provinz , hielt die Beunruhigung länger
an , aber auch hier artete schließlich der Kampf um etwas
Neues in einen Kampf der alten Gegensätze aus . Radikal -
sozialisten , die marxistische Einheitsfront und die bürger -
lichen Rechte versuchten möglichst viel Kapital aus der „Pa -
riser Revolution " zu ziehen , die faschistischen Verbände , eine
Zeitlang zu einer schwindelnden Höhe emporgetragen , ver -
suchten krampfhaft die Stimmung in der Masse nervös zu
halten , um ihre Stoßtrupps beisammenzuhalten . Don -
m e r g u e hielt viele Rundsunkansprachen , in denen er er -
klärte , es sei alles nicht so schlimm, es werde schon wieder
besser werden , wenn man ihn nur arbeiten ließe . Da aber
die Kammer wieder Geschmack am politischen Handwerk ge -
funden hatte und überzeugt war . daß die Öffentlichkeit ihr
nicht mehr so genau wie i « den Fcbruartagen auf die
Finger sieht, konnte schließlich Doumergue auch nicht mehr
weiterarbeiten . Man schickte ihn , den man als den unersetz -
lichen Retter des Vaterlandes bezeichnet hatte , nach Hause
und es zeigte sich , daß Doumergue auch nur einer der Vie -
len in der Verbrauchsliste der französischen Regierungen
war . Das Kabinett Flandin , fast ohne jegliche Schmie -
rigkeit gebildet , führt die Zügel lockerer und hat trotzdem
bisher mit sehr viel Glück operiert . Ob es nur ein Ueber -
gangskabinett bleiben wird oder ob Flandin sich stärker als
die Kammer zeigen wird , ist noch nicht abzusehen , für die
nähere Zukunft des französischen Regimes aber auch kaum
maßgeblich , da einmal der Bann der Unersetzlichkeit Dou -
mergues für den Burgfrieden gebrochen ist .

Auch die französische Außenpolitik hat im Jahre
1034 zunächst eine über Erwarten stürmische Ent -
Wicklung genommen, - so stürmisch , daß sie zu einem über -
aus gefährlichen Versuchsobjekt chauvinistischer Großmacht ?-
Mentalität auszuarten drohte , um dann schließlich , von der
Realität selbst abgestoppt zu werden . Eine der H a u p t u r -
fachen dieser gefährlichen Wendung , die die französische

. Außenpolitik im verflossenen Jahre nahm , war ihr Miß -
brauchen zu innervolitischen Zwecken . Die
schwierige innerpolitische Situation , der sich Doumergue bei
seinem Regierungsantritt gegenüber sah , verleitete die sran -
zösische Regierung zu einem außerordentlich gewagten Ex-
Periment . Die gärende Unruhe , die damals in Frankreich
herrschte , das da und dort wieder aufflackernde Feuer der
Empörung über die Unmöglichkeit oder Unfähigkeit der Re -
gierung , den angcfanaenen Reiniaungsvro ' eß bis zu deu
letzten Konsequenzen durchzuführen diese » hhü unbequeme
Nervosität sollte aus das Terrain der Außenpolitik ver¬
schoben , die französische Oeffentlichkeit abgelenkt werden
durch die Schaffung eines außenpolitischen Alarmzustan ^ es .
Einmal das Interesse von der Tagespolitik abgelenkt , würde

sich das Vergessen über den Skandal legen . Das Schlagwort
von der Gefahr , die an den Grenzen Frankreichs lauere ,
sollte im Innern der Regierung den Rücken decken . Dou -
mergue saud hierbei die volle Unterstützung nicht nur des
Ouai d 'Orsay , sondern auch des französischen Generalstabes ,
der die willkommene Gelegenheit erkannte , mit Hilfe dieser
über alle Maßen gesteigerten Sicherheits - Hysterie
die Rüstungsmaschine neu anzukurbeln und alles das nach-
zuholen , was für die Effektiv - und Materialaufrüstung wäh -
rend der Abrüstungskonferenz an Zeit verloren gegangen war .

Das zunächst starke Uebergewicht der Rechten in der Re -
gierung der nationalen Union fand einen deutlichen Aus -
druck im auswärtigen Kurs , den Frankreich mit Barthon
einschlug . Barthou steuert mit Millen Segeln auf die Vor -
kriegs - , d . h . Bündnispolitik zu . Er lehnte jede internatio -
uale Beschränkung der französischen Machtpolitik ab , so vor
allem die englischen Vermittlungsversuche in der Frage der
deutschen Gleichberechtigung , mit der Behauptung ,
daß die Stunde gekommen sei, in der Frankreich sich nur
mehr auf sich selbst und seine militärischen Verbündeten ver -
lassen könne . Diese Politik bewegte sich in 3 Etappen :
1. militärische und politische Festigung der Kleinen
Entente untereinander und im Verhältnis zu Frankreich :
ihre Anlehnung an Rußland und die im Balkanpakt zu-
sammengeschlossenen Staaten . 2. die Einbeziehung Ruß -
l a n d s in das europäische Vertragsnetz Frankreichs , mit
dem Endziel einer französisch-russischen Militärallianz . 3 .
als Reservestellung die italienisch - sranzösische
Annäherung auf Kosten Ungarns und der deutschen
Interessen in Oesterreich . Endziel dieser dritten Etappe sollte
die restlose Einkreisung Deutschlands sein . Man
wird diese fieberhafte Aera Barthou als einen verzwei -
selten Versuch Frankreichs erkennen , sich aus der
Defensive zu befreien und sich die absolute Führung der
Kontinentalpolitik zu sichern. Sicher ist jedenfalls , daß das
Jahr 1934 mit dieser Aera Barthou den Endkampf Frank -
reichs um den „verlorenen Sieg " eingeleitet hat .

Der Erfolg dieser Politik Barthous war , daß man noch
niemals in Frankreich so viel vom Krieg gesprochen hat ,
wie in diesem Jahre . „La Guerre " fatale " — der unvermeid¬
bare Krieg — ist in diesen Monaten mit einem so unverant -
wortlichen Leichtsinn bei jeder Gelegenheit tn die Diskussion
geworfen worden , daß das gefährliche Experiment , die In -
nenpolitik durch die Schaffung einer außenpolitischen Angst-
Psychose zu sanieren , schließlich zu einer Panik auszuarten
drohte . Es war , um mir ein Beispiel zu nennen , tatsächlich
schon so weit , daß tn Paris Geschäfte oder Mietverträge
von manchen Stellen »« nnter ausdrücklicher Berücksich¬
tigung des Saarabstimmungsdatums abgeschlossen werden
konnten .

Mit Laval hat die französische Außenpolitik wieder den
Weg in die Wirklichkeit zurückgefunden . Es

bleibt Verdienst dieses nüchternen und jeder Unsachlichkeit
abgeneigtes Politikers , daß die französische Oesfentlichkeit
wieder jene ruhige Beurteilung bekommen hat , die Voraus -
fetzung für den europäischen Frieden bleibt . Es gibt sehr
viele in Frankreich , die bitter enttäuscht find über diese
Rückbildung der französischen Außenpolitik zu dem Vor -
Barthou ' schen Kurs . Es sind alle diejenigen , die Deutschland
gegenüber nur die Politik der Negation anerkennen .
Freunde des französischen Außenministers Laval fassen seine
außenpolitischen Ambitionen in folgende Formel zu-
sammen :

Ausgleich mit Italien auf Grund einer italienisch -
jugoslawischen Bereinigung , Ausgleich mit Berlin
auf Grund einer russisch -deutfchen Bereinigung . Diese For -
mulierung hat sicher bedenkliche Schwächen . Was Deutsch-
land betrifft schon deshalb , weil Laval damit in den Fehler
seiner Vorgänger verfällt , eine direkte deutsch -frauzösifche
Aussprache so lange als möglich hinauszuschieben , d . h. mit
soviel Sicherungen und Rückversicherungen zu umgeben , bis
eine Atmosphäre des gegenseitigen Mißtrauens geschaffen
ist , in der jedes offene Wort ersticken muß . Ein typisches
Beispiel der Unentschlossenheit und des Mißtrau -
e n s dieser französischen Politik ist die widernatürliche
Verkettung der d e u t s ch - f r a n z ö s i s ch e n Frage
mit der des Ostpaktes . In dem russisch -französischen
Protokoll vom 6. Dezember verpflichten sich Frankreich und
Rußland , keine gesonderten Verhandlungen mit Deutschland
zu führen und es wird ausdrücklich vermerkt , daß die beiden
unterzeichnenden Staaten im Falle eines Mißlingens der
Ostpakt - Pläne sich den Weg für die ursprünglichen Pläne
eines französisch-russtschen Bündnisses offen halten . Es ist
immer wieder dasselbe : Frankreich will möglichst viel Eisen
gleichzeitig im Feuer behalten , auch auf die Gefahr hin , das
Feuer dadurch zu verlöschen . Das was zwischen Frankreich
und Deutschland steht, haben die letzten Wochen dieses Iah -
res wieder mit besonderer Deutlichkeit gezeigt : es ist das
schier unausrottbare Mißtrauen Frankreichs gegenüber
Deutschland .

Das kommende Jahr wird vom Beginn an durch die Be -
seitigilng der Saarfrage unter dem Zeichen Deutschland und
Frankreich stehen. Die Voraussetzung für eine positive Ent -
wicklung dieser Auseinandersetzung bleibt die Schaffung des
Vertrauens in den Beziehungen zwischen den beiden Län -
dern . Frankreich hat im Jahre 1934 sehr viele Enttäu »
schungen erlebt , aber auch Einiges gelernt .

Als größten Gewinn , verglichen mit der Einstellung
Frankreichs zn Deutschland vor einem Jahre , kau» die
Tatsache vermerkt werde» , baß Frankreich gelernt hat,
mit dem nationalsozialistischen Deutschland als bedin¬

gungslos gleichberechtigtem Partner zn rechnen .
Ohne eines unberechtigten Optimismus ' beschuldigt zu

werden , kann deshalb die Erwartung an den Beginn deS
neuen Jahres gestellt werben , daß die ruhige und über-
legene Führung der deutschen Außenpolitik nun endlich auch
in Frankreich Früchte tragen und jenes Mißtrauen Frank-
reichs überwältigen wird.

Britische Lebenssraoen.
Bo »

Dr. Theodor Seibert
Dem fernstehenden Beobachter hat Britannien tn diesem

Jahre 1934 das Bild eines Landes geboten , das ruhig und ge -
lassen, wie es angelsächsische Art ist, seinen wirtschaftlichen
Wiederaufstieg fortsetzt und seine Stellung in der Welt be -
festigt . Der Durchschnittsengländer ist selbstsicherer gewor -
den als jemals in der Nachkriegszeit , er glaubt wieder an sei -
nen nationalen Stern und sieht mit einigem Mitleid auf die
armen „Kontinentalen " herab . Das sicherste Zeugnis für diese
erfreuliche Gemütsverfassung der breiten Masse ist der Ent -
schluß der Nationalen Regierung , den Ende 193S oder An -
fang 1936 drohenden Wahlkampf in der alten Zusammen -
setzung und unter den alten Losungen auszusechten . „Die Re -
gierung Macdonald "

, so ungefähr lautet die Generalparole ,
„hat Britannien vorsichtig und ruhig durch die große natio -
nale und internationale Krise gesteuert . Noch aber stehen
schwere Aufgaben v»r ihr , die nur im Geiste und mit den
Mitteln der parteilosen Konzentration gelöst wer -
den können ." Wenn die Wahlen morgen stattfänden — wir
sind überzeugt , daß die Nationale Regierung eine zwar be -
scheidenere, aber sichere Mehrheit erhalten würde .

Was aber h» 12 bis 18 Monaten sein wird , vermag nie-
mand in dieser schnellebil»en Zeit vorauszusagen , und beson-
ders nicht in England , wo Nebenumstände gar oft alle Kal -
kulation über den Haufen geworfen haben . Ans diese Un -
sicherheit gründen die Männer , die heute abseits stehen, ihre
Hoffnungen . Das sind in erster Linie die Labourleute
und — Lloyd George . Die Arbeiterpartei sehnt sich nach
einem Glückszusall , der ihr die zündende Wahlparole für
1935—1936 in den Schoß wirft . Sie hat bereits alles Mögliche
versucht : Erst die Revoluzzer -Rezepte des Sir Stassord
Cripps , dann einen Feldzug gegen die Rüstungspolitik der
Konservativen , hieraus einen Waffenschiebungsskandal und
zuletzt hinterm Rücken der Völkerbunds - Union , die „Frie -
densabstimmung " . Aber all das hat nicht recht geklappt : die
Regierilngsmänncr waren wirklich . .schlan wie die Schlan -
gen" und haben die drohende Waffe stets gegen ihre Träger
gekehrt . Labour steht also heute wieder mit -leeren Händen
da , zumal das abgedroschene Sozialistenprogramm nicht mehr
zieht .

Der alte Walliser hat das mit sicherem Instinkt erkannt :
Nachdem er jahrelang mit Labour geliebäugelt hatte , ver -
kündete er nun dieser Tage , daß er aus seiner stillen Farm
in Ehurt einen umfassenden Rettungsplan für Britannien
ausgearbeitet habe , den er bald im neuen Jahr seinem Volk
vor ^nleaen gedenke. Wie dieser Plan aussteht , weiß noch nie -
mand Woraus der unverwüstliche Mann aber hinaus will ,
ist nichtsdestoweniaer klar : Er hofft auf ein „Unentschieden "
im Wahlkampf d . h , aus Stimmengleichheit zwischen dem
aroßeu sozialistischen und dem großen sonservatinen Block
Dann wird er versuchen , unter Abstoßnng der links - und
rechtsradikalen Flügel , eine wirkliche nationale Koalition zu

nnd mit ihr eine kebr fort ^ ri ^ liche , aber nichtwarri
treiben . Gelinat dieser Plan , was durchaus

" irfcf anSi "schsossen ist dann würde Enaland ungefähr in das
Brünina Stadium " ^einer politischen Entwicklung eintreten

Taß die Zeit für echte Neuerer noch nicht reif ist . beweist
die äußerst langsam " Entwicklung der faschistischen Bewegung
M o s l e y s,- nur schwere innen - und außenpolitische Kata -

strophen dürsten überhaupt im Stande sein , den Kurs Bri¬
tanniens von der Evolution auf Revolution umzuschalten .

Wir haben schon früher auf die großen gefinuungs -
mäßigen Umwälzungen hingewiesen , die hinter der
ruhigen englischen Fassade vollzogen worden sind , auf den
Uebergang vom Goldpfund zur manipulierten Währung , auf
den Verzicht des Freihandelsprinzips , auf die neue Sub -
ventionspolitik . Diese Wandlungen haben tiefe Spuren im
Volksgefühl zurückgelassen und erklären zum Teil die U n -
rast , die gerade die jüngeren und akttvistischen Schichten der
Nation erfüllt . Noch fehlen diesen Strömungen und Stim -
mungen andere als studentische und literarische Ausdrucks -
mittel , denn noch sitzt die Borkriegsgeneration in allen poli -
tischen und gesellschaftlichen Gliederungen fest im Sattel . Eine
Lösung dieser psychologischen Lebensfragen ist aber vom
„Senat der Alten " her ebensowenig zu erwarten , wie die
Meisterung jener anderen großen Probleme , die an Britan -
niens Weltmacht rühren .

Alle überseeischen Sorgen Englands wurden im Welt -
krieg geboren : Damals ist den indischen Hilssvölkern
iura ersten Male innere Freiheit und Dominionsstatus »er -
sprachen worden . Damals erkämpften kanadische, süd -
afrikanische und australische Soldaten in flandrischen Gräben
das „Commonwealth " freier und gleicher Tochterländer . Da -
mals schwang sich der amerikanische Bundesgenosse zum
Mitbeherrscher der Meere auf , und damals legte das
kleine Japan den Grundstein zu seiner Vormachtstellung in
Ostasien . Diese gewaltigen politischen Veränderungen sind
erst in diesem jetzt zur Neige gehenden Jahr in ihrer ganzen
Größe sichtbar geworden, ' zwischen 1918 und 1933 lagen sie
hinter Behelfs - und Uebergangslöfnngen ver -
borgen .

Jetzt fordert Indien die Einlösung des Pfandes , und
trotz schwerster Bedenken kann London wenigstens eine Ab-
schlagszahlung nicht länger verweigern . In der ostasia -
tischen Frage und beim Flottenproblem steht die
britische Diplomatie äußerlich als hilfreicher Schlichter zwi-
schen den beiden Großstaaten des Stillen Ozeans , aber es
fehlt ihr an Macht , den Ausgleich zu erzwingen . London
kann auch uicht wie in früheren Zeiten , durch Anschluß an
einen der Rivalen dem anderen das Gesetz des Handelns
diktieren , denn die Dominien wachen mit Argusaugen über
ihre besonderen Interessen : Kanada kann keine Feindschaft
gegen die Vereinigten Staaten dulden , Australien keinen
Bruch mit Japan . Darauf muß das Mutterland umso mehr
Rücksicht nehmen , als die Empfindlichkeit der Tochterstaaten
bereits durch die Agrarpolitik Londons stark erregt worden
ist : eben erst hat Australien abgelehnt , seine Einfuhr -
rechte aus dem Ottawa Vertrag zugunsten der englischen
Farmer zu beschränken , und die anderen Dominien haben
sich nur zu einer vierteljährlichen Zwischenregelung herab -
gelassen.

Diese knappe Uebersicht zeigt , wie ernst wir die über -
seeische Lage Britanniens beurteilen . Nichts aber wäre ver -
kehrter , als Spekulationen auf eine baldige Auslösung des
britischen Weltmachtgefüges oder gar des Empires : Denn so
stark die auseinanderstrebenden Tendenzen auch sind — jeder
Gliedstaat weiß , daß er außerhalb des Empire -Rahmens
hilfloser Spielball fremder Mächte würde . Dies negative
Bewußtsein allein schon kittet zusammen , und solange nicht
gewaltsame äußere Ereignisse den britischen Bau endgültig
erschüttern , wird er auch in seiner geschwächten Form einer
der großen Machtsaktoren der Erde bleiben .

(Weitere Berichte folgen .)
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Bon Weslindien nach Brasilien.
Neuer Fahrlberichl des Kreuzers „Karlsruhe " / Von unserem Sonderberichterstatter MartnestavSzahlmeister W. Müller.

In Porl of Spain .
Wir liegen - im G o l f v o n P a ri a , der im Westen vom

südamerikanischen Festland und im Osten von der Insel
Trinidad umschlossen wird . Zwei Seemeilen von der
Hauptstadt Port of Spain entfernt sind wir zu Anker
gegangen . Schmntziggelbes Wasser , das aus den vielen
Mündungsflüssen des Orinoco in den Golf hineinströmt , und
in dem Baumstämme und allerlei Kraut schwimmen , umgibt
uns . Aus den Tälern der mit dichtem Urwald bestandenen
Bergen von Trinidad steigen langsam Dampfwolken empor ,
und über Port »f Spain lagert eine Dunstschicht , aus der zur
Zeit nur die Sender der Signalstation , ein paar Türme und
Schornsteine hinausragen . Es hat gerade einmal wieder

An der Küste von Trinidad

gegossen , so wie es in den Tropen nur gießen kann , und die

heiß brütende Sonne bringt die Wassermengen schnell wieder

zum Verdampfen . Der November gehört hier zu den regen -

reichen Monaten , und die große Luftfeuchtigkeit macht die
Hitze nicht angenehmer .

Port of Spain mit seinen 62 000 Einwohnern ist der Typ
eines geschäftigen tropischen Hafens . Auf der Reede
liegen stets mehrere Dampfer verschiedener Nationen , eng '

lifche , deutsche , amerikanische n . französische , dazu eine Menge
Schoner , die den Warenaustausch der eingeborenen Neger -
bevölkerung zwischen den einzelnen Inseln besorgen ? Hühner
und Schweine sind meist ihre Fracht . Die Dampfer löschen
die Kulturerzeugnisse Amerikas und Europas und laden die
reichen Produkte der Insel . Das erstere wird einfach aus
einem Pechsee abgetragen , und das Oel tritt in zahlreichen
Sümpfen aus Schlammvulkanen hervor . Zu den übrigen
Erzeugnissen gehören Zucker , Kakao , Kaffee , Kopra sowie
herrliche Pampelmusen , Orangen und Zitronen . Bon deut -
schen Reedereien laufen hier die Schiffe der Hapag und der
Horn -Linie regelmäßig an , mit denen wir natürlich immer
sofort in Verbindung treten .

Wenn man in Port of Spain an Land geht , wird man
zunächst einmal gleich an der Pier von einem Schwärm von
Negern überfallen , die einem Postkarten , Zeitungen , Früchte
und Handstöcke aus Haifischwirbeln aufdrängen . So etwas
muß der Seemann natürlich haben . Die Stöcke find sehr
billig und werden auch gerne gekauft . Ob sie aber alle die
Heimat erreichen werden ? Wenn die Wirbel nicht sorgfältig
präpariert sind , sangen sie an ganz ekelhaft zu stinken . Und
das tun einige schon jetzt . Die Sperre der schwarzen Händler
ist nun passiert , aber gleich kommt eine zweite , die der
schwarzen Chauffeure , die uns in ihre Auto hineinkompli -
mentieren wollen . Obgleich wir energisch ablehnen , fahren
zwei oder drei noch eine Strecke langsam neben uns her und
nennen immer niedrigere Preise . Schließlich haben wir auch
die abgeschüttelt , und sind nun endlich unsere eigenen Herren .
— In der Stadt glaubt man zunächst nur Neger zu sehen .
Tie Polizisten an den Straßenkreuzungen , die Verkäufer und
Verkäuferinnen in den Geschäften uud natürlich die große
Menge in den Straßen selbst , alles Farbige . Es sind auch
in der großen Ueberzahl Neger , reine und Mischlinge aller
Grade . Sieht man aber genauer zu , so findet man auch eine
ganze Anzahl Inder heraus , die meist in der Frederic Street ,
der Straße mit den vielen Läden , wohnen und bort die Kunst -
erzeuguisse ihrer fernen Heimat darbieten . Auch Chinesen
findet man dort , aber Weiße nur ganz selten . Die wohnen
fast ausschließlich in dem eleganten Villenviertel , das sich um
die wunderschöne grüne Fläche der Savannah herumgrup -
piert , die gleichzeitig als Rennplatz dient . Ja , die Engländer
verstehen sich einzurichten in den Tropen . Aber das muß
man sagen , auch die engen Straßen des Eingeborenenviertels
machen .einen ordentlichen Eindruck . Sie geben einen guten
Begriff von der englischen Kolonialzivilisation . Im übrigen
sind die Weißen nicht nur Engländer . Reichsdeutsche gibt es
hier kaum , wohl aber mehrere deutschstämmige Familien , die
inzwischen Engländer geworden sind , darunter die altein -
gesessene Familie Siegert , die hier mit großem Erfolg den
weltbekannten Angostnra - Bittern herstellt . Dazu kommen
noch mehrere alte Familien spanischer und französischer Ab -
kunft , die sich znm Teil von den ersten Siedlern um das Jahr
1800 herum herleiten und sich mit Stolz Trinidader nennen
Im Großen und Ganzen ein recht buntes und interessantes
Rassengemisch .

Nach einem Stadtbummel in der glühenden Hitze ist
ein Glas Lemonenlimonade mif Eis , etwa im OneenS -Hotel
oder einem der Clubs eine herrliche Erfrischung . Da sitzt man
in einer kühlen , schattigen Halle , die eigentlich nnr ans einem
großen , von Pfeilern getragenen Dach besteht . Ringsherum
hängen Ampeln mit üppigen Schlinggewächsen , und umgeben

find diese Hallen von Gärten mit Palmen und anderen tropi -
schen Pflanzen . Seitenwände gibt es nicht , so daß die Luft
überall hindurchstreicheu kann . Und das ist auch gut , denn —
man sollte es nicht glauben — in den Tropen wird viel ge-
tanzt , auch in Port of Spain . Man tut so, als ob die Hitze gar
nicht existiere . Nun mutz man allerdings bedenken , datz die in
den Tropen lebenden Europäer an Zerstreuungen , abgesehen
von einigen Ausslügen , nichts weiter haben als Kino und
Tanzen . Theater und Konzerte gibt es nicht . Das würde sich
bei der geringen Zahl der in den Kolonien lebenden Europäer
nicht lohnen . Für geistige Zerstreuung sind die doch recht er -

schlasfenhen Tropen auch nicht immer der geeignete Boden .
Was sollen sie also machen ? Da das Schwitzen doch schon mal
eine Selbstverständlichkeit ist , tanzt man eben . In den Clubs
ist dreimal die Woche Gelegenheit dazu .

Auf der Insel Trinidad.
Das Island of Beauty wirb Trinidad genannt . Die ist

auch schön, diese Insel , ein richtiges Tropenparadies . Soweit
eS unser nur fünftägiger Aufenthalt erlaubte , haben unsere Sol -
baten , die auch in der Hitze immer unternehmungslustig sind ,
die tropische Wildnis der Insel kennet gelernt . Früh morgen ?
segelten sie in den Kuttern los , gingen irgendwo an der Küste
oder in einem Flutzlaus an Land und drangen bann in die
grüne Wildnis ein . Zur Erfrischung gab es herrliche Orangen ,
die außer in den Plantagen auch wild wachsen , ober man ließ
sich unterwegs von Negern ein paar Kokosnüsse von den Pal -
men herunterholen . Das ist natürlich etwas sür den See -
mann ! — Wirklich sehr anstrengend ist ein Fußmarsch in die
Berge : etwa nach dem Maraeas - Wasserfall . Die Luft unter
dem Blätterdach des Urwaldes ist so feucht und heiß wie in
einem Treibhaus . Lange nicht alle Einwohner von Port os
Spain sind hier oben gewesen, ' und wenn sie sich einmal dazu
aufgerafft haben , wird eS wahrscheinlich das einzige Mal in
ihrem Leben gewesen sein . Wenn man aber aus dem kühlen
Europa kommt und noch dazu einen längeren Seetörn hinter
sich hat , so ist gerade ein Marsch durch einen tropischen Berg -
wald das Richtige , uns ist ja alles neu , und tüchtig marschieren
wollen wir auch einmal wieder . Wenn man es nicht selbst
erlebt hat , ist es schwer , sich von der überioältigenden tropi -
schen Ueppigkeit der Insel einen richtigen Begriff zu
machen . Man muß es sich natürlich viel Schweiß kosten lassen ,
aber man wirb reich belohnt . Links und rechts von dem schma-
len Pfad , den wir bergan steigen , dehnt sich der dichte Wald .
Große Laubbäume , darunter auch Mango - und Mahagoni -
bäume , viele Arten von Palmen und Farnen , kleinere Bäume
und Gestrüpp sowie Lianen und andere Schlinggewächse bil -
den eine undurchdringliche Wildnis . Als wir höher steigen ,
haben wir zur Rechten zuweilen einen grandiosen Ausblick
ins Tal , und von hier aus sehen wir die ganz großen Wald -
riefen über das weite grüne Blätterdach hinausragen .

Datz wir zweimal durch Regengüsse bis auf die Haut durch -
näßt werden , stört uns wenig . Für den Augenblick ist das eine
angenehme Erfrischung , und die Sonne trocknet rasch wieder
alles . Der dritte Regenguß überraschte uns , als wir in einem
kühlen Gebirgssluß herumplätscherten . Nun war es schon nn -
angenehmer , denn es macht keinen Spaß , in klitschnasse Klei -
der hineinzusteigen ? und in den Schuhen stand das Wasser . Wir
kamen auch etwas ramponiert wieder an Bord an . Aber schön
war 's doch.

Am letzten Tage unseres Aufenthalts in Port of Spain
war der 12 000 Tonnen große Dampfer „ Cordillera " der
Hapag für ein paar Stunden eingelaufen und setzte abends
die Reise nach Hamburg sort . Es waren mehrere deutsche
Frauen und Männer an Bord , die bereits einige Jahre in
den verschiedensten Teilen von Zentralamerika und West -
indien gelebt , sich etwas Geld gespart hatten und nun zu
einem Weihnachtsbesuch in die deutsche Heimat fahren woll -
ten . Sie waren begeistert , ein deutsches Kriegsschiff zu
treffen . Natürlich holten wir sie sofort zu uns an Bord , nnd
sie erzählten uns von ihrem Leben in den Tropen und von
ihrer übergroßen Freude , einmal wieder das liebe Christfest
in der Heimat feiern zu können . Ein wundervoller An -
blick war cs , als die „ Cordillera " spät abends , durch tausend
Lichter hell erleuchtet , auslief und uns auf ganz nahe Ent -

fernnng passierte . Drüben spielte die Musik den Baden¬
weiler , Hitlers Lieblingsmarsch . Wir richteten unsere Schein -

m . Berlin , 22. Dez . lEigener Drahtbericht der Bad . Presse .)
Die Hintergründe der Ermordung Kirows sind immer
noch in ein geheimnisvolles Dnnkel gehüllt . Die Bolschewisten
haben zunächst versucht , den ganzen Fall als Bagatelle zu be -

handeln . Erst allmählich sind sie darauf gekommen , daß sich
hier doch wieder die Möglichkeit ergibt , alte Rechnungen zu
begleichen und mißliebige Größen von einst in den großen
Strudel hineinzuziehen . So kamen denn dunkle Andeutungen
von einer Verschwörung gegen Stalin, ' die Zahl

Siuowjew Karncnew

werfet auf das stolze Schiff und „Heil Hitler " tönte eS hin »
über und herüber .

Fahrt «ach Rio de Janeiro .
Gleich hinterher verließen auch wir Port of Spain , er -

reichten durch die Voca Grande wieder den Atlantic und

befinden uns jetzt auf der Fahrt nach unserem ersten süd -

amerikanischen Hafen , Rio de Janeiro ! Rio war zunächst
nicht in unserem Programm vorgesehen . Wir erhielten den
Befehl , dorthin zu gehen , erst in Port of Spain . Die deutsch -

brasiliauischen Kreise Rios hatten um unseren Besuch ge -
beten . Unsere Freude darüber kann man sich wohl denken !
Nun geht doch noch unser Wunsch in Erfüllung , Rio de

Janeiro , den schönsten Hasen Südamerikas , ja ,
den schönsten Hafen der Welt , kennen zn lernen .

Aequalorlanfe an Bord.
Inzwischen rückt der Tag der Linientaufe , der 26 . No¬

vember , in bedrohliche Nähe . Den Täuflingen , 343 an der
Zahl , war nicht ganz wohl , als wir ihnen von den Schreck -

nissen der Taufe erzählten , und mancher sah mit einiger
sorgnis dem Ereignis entgegen . Die Besorgnisse rechtfertig -

ten sich anch in vollem Maße, ' das kann man wohl sagen .
Denn auf einem Kriegsschiff wirb mit den Opfern nicht so

Die erste Post von daheim

glimpflich verfahren wie etwa auf einem Passagierdampfer !
Und kein Unterschied wird gemacht zwischen Offizier und
Mann . Vor seiner Majestät Neptun sind Alle gleich ! Nach -
dem sie alle Prozeduren haben über sich ergehen lassen , kom -
men die Täuflinge schließlich ziemlich erbärmlich und mit »

genommen aus dem Ende des Windsacks wieder zum Vor »
schein , durch den sie sich mühsam hindurchgewunden haben »
von hinten und vorne durch einige Feuerlöschschläuche er -
muntert . Und die alten Seefahrer , die das alles schon ein -
mal erlebt haben , stehen laut lachend oder grinsend daneben
und reiben sich die Hände . Warum sollten es die Neuen
auch besser haben als sie ! — Das Tanfzeremontel !
mit seinem ganzen Prunk , mit den vielen herzhaften unv
derben Tanffprüchen und allem Drum und Dran wird fast
jedem Leser bekannt sein . Im Topp weht der Stander Nep -
tnnS mit dem Dreizack und der ganze Tag steht im Zeichen
des Festes . Wenn endlich Jeder vom Dreck der nördlichen
Halbkugel befreit ist , vereint sich alles zu einem fröhlichen
Trunk . An diesem Tage wird nur der Wachdienst versehen .
Sonst ist Freizeit auf der ganzen Linie .

Im übrigen wird auf der Reise nach Rio tüchtig Dienst
getan , in erster Linie Gefechtsbienst . Unser höchster
Ehrgeiz ist es , so bald wie möglich eine geschlossene Gefechts -
kraft zu sein . Aber man muß auch einmal während der
Freizeit durchs Schiff gehen . Da wird nicht etwa aefanlenzt .
In Port of Spain erhielten wir unsere erste Post aus
der Heimat , sieben Säcke voll , und die will beantwortet
sein . Außerdem muß die W e i h n a ch t s p o st an die Lieben
daheim geschrieben werben . Die soll der Dampfer „Kap
Arkona " der Hamburg -Süd von Rio mitnehmen nach
Hamburg .

der Hinrichtungen wuchs rapide . Amtlich wird angegeben ,
daß die Zahl der Erschossenen schon über hun »
d e r t beträgt .

Wie jetzt amtlich bestätigt wird , sind Siuowjew und Ka -
menew am 10. Dezember in Zusammenhang mit der Er -
mordung Kirows verhaftet worden . Da aber , so heißt es in
der amtlichen Meldung weiter , die Untersuchung keine aus -
reichenden Beweise für ihre Beteiligung an dem Mord er -
geben hat , werden sie nicht vor ein Gericht gestellt werden .
Die Angelegenheit wird vielmehr einem Sonderausschuß
überwiesen , der die Frage einer Verbannung Sinow -
jews und Kamenews auf dem Verwaltungswege zu prü -
fen hat .

In gleicher Weise soll gegen die verhafteten Parteimitglie -
der Federow , Safarow , Waldin , Salutzki und Jewdomiuow
verfahren werden . Dagegen kommen acht andere Parteimit -
glieder Scharow , Kuklin , Faiwilowitsch , Basajew , Garscheuin ,
Bulach , Gertin nnd Kostina vor Gericht

In Leningrader Parteikreisen herrscht große Aufregung
im Zusammenhang mit den Maßnahmen gegen die Verschwö -
rer . Ehemalige Anhänger Sinowjews und Trotzkis versuchen ,
sich durch Bekundung ihrer Trene zu Stalin und durch Ber -
rat ihrer frühereu Genossen zu decken . Auch ans anderen
Städten der Sowjetunion wird ähnliches gemeldet , insbeson -
dere aus größeren Industriezentren , da die Anhängerschaft
Sinowjeivs , Kamenews nnd Trotzkis in öen Reihen der Ar -
beiterschast zu suchen war .

Kündigung des Flottenabkommens durch Fapan . Wie
Reuter aus Tokio meldet , hat Außenminister Hirota dem
japanischen Botschafter in Washington die Kündigung deS
Washingtoner Flotten - Abkommens gekabelt .

Gsgenslrömnngen inAichland
Sinowjew und Kamenew unter Anklage / Hintergründe des Kirow-Mordes .
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Der Wegweiser /
Nachftedenb bringen wir den Anfang ans dem soed«n

»rschieneucii Roman „Die silberne Winosaline " vo » AViirt
Kluge . Dieses Buch vom ewigen deutschen Don Oni -
iote spielt in Thüringen « Bergen .

Da scheint ein Weg zu gehen , sagte KlanS Schart . Er
wollte nach Besenroda hinunter .

Klaus sah prttseud die Geröllgasse hinab , die sich zwischen
den Tannenstämmen und Fingerhutstauden durchwand : Nein !
Wieder nur ein ausgetrocknetes Wasserbett . Ich muß doch
endlich einmal abbiegen ! Dort ist der Tnrm des Kolmberges .
Genau uuter dem soll Besenroda liegen — ratlos sah er sich
um . Nirgends ein Wegweiser .

Aber da hinten kommt jemand . Gott sei Dank , ein leben »
diger Mensch in dieser Waldwildnis . . . merkwürdig , dachte
Klaus . Langsam kam der Mensch auf ihn zu : ein alter wohl -
beleibter Mann mit einer Papiertttte in der Hand , in schwar¬
zem städtischem Rock , in gestreiften Vügelhosen — mitten im
Hochwald . . .

„Verzeihung "
, sagte er , „wo geht die Straße da hin ?*

Der dicke Herr im schwarzen Rock schnaufte und sah ein «
Weile prüfend auf Klaus hinunter . Dann legte er den Kopf
schief, kratzte sich langsam in den weißen Bartstoppeln und
sprach mit einem Blick aus den Augenwinkeln : „ Nach Tasch -
kent , mein Herr ."

„Nach — wie ? Nach — ich meinte nämlich , Entschuldignngt
wo der Weg herkommt ?"

„Va da her ?" — er zeigte über eine einzelne hohe Tann «
in die Ferne — „von der Biskaya , wissen Sie ? Ja ." — Der
alte Herr hob die Augenbrauen hoch und sah weit über Klaus
Scharts Kopf und den Kolmberg hinweg in den unbewölkten
Oktoberhimmel . Dann beschrieb er mit der Papiertttte eine «
großen Halbkreis in der Lust und nickte : „Via alta . Jawohl .
Die Hohe Straße " und schritt seinen Weg weiter .

Klaus stand da und sah betreten den glatten , aber unten
etwas ansgefransten Hosen nach : Ob die große Perle in sei-
nem Halstuch echt war . . . Allmächtiger , wer war denn das ?

Schritt für Schritt ging der alte Manu dahin , als ob er
mit seiner Perle und mit seinem schwarzen Rock hierher ge-
hörte — mitten zwischen die Farnkräuter und Tannenzapfen .

„Das geht gut los "
, murmelte Klaus und wanderte aufs

Geratewohl weiter .
Da kam wieder jemand : Nun , der hat eine Axt auf der

Schulter und eine kienglänzige Jacke an — „Tag ! Wie komme
ich von hier nach Besenroda ?"

„Hä " — der kleine struppige Kerl stellte die Axt auf die
Erde , wischte sich mit dem Aermel über die Nase und freute
sich : „Da ham Se sich aber fcheene verloofen . Grade umge -
kehrt . Nee , borten lang . Ich will je ooch hin . Da wohn ' ich
nämlich ."

„Wer soll sich auch anf den Wegen zurechtfinden ! Stunden -
weit habt ihr nicht einen Wegweiser hier oben ."

„ Nee . Die ham mer umgehackt dies Friehjahr ."

„Ihr seid wohl nicht bei Tröste ?"

„Je , söhn Se , das sagen Sie so. Mir wissen de Wege .
Un wer fremd hierher kommt — aber 's kommt je keener —
aber wenn eener kommt , nu , der kann doch 's Maul uffmachen
un fragen ."

„Wenn er jemanden trifft !"

„Jeja . Da ham nu Sie wieder recht . Wenn . Hähä ."
„Ich traf eben einen und der hat gesagt , die Straße hier

ginge nach Taschkent ."

„Wohen ? "

„ Na , ungefähr nach China , hat er gesagt ."
„ Das war wohl der Schöffenwirt ?"

„ Wer ist das ?"

„Nu , der Herr Kortüm /
„Kortüm ? Kurz -um ? Ja , so sah er aus — vorne eine Perle

und so dick und denn kort üm ."

„Da ham Se 'n . Der warsch . Je , gucken Se : wegen dem
ham mer de Wegweiser nmgehackt ."

„ Will der denn keine ?"

„Der schon . Aber mir ntche .*

„Nein , das versteh ich nicht .
"

„Nu , was der Herr Kortüm iS , der will überall , aber ooch
an jeder Kaninchenspur ä Wegweiser hin han . Mächen seiner
Gastwärtschaft , verschtehn Se ? Aber was mir sin , in der
Gemeeue unnen , nich wahr , mir han 'n was gefiffen . Hähä ."

DaS geht ja wirklich hübsch los auf dem Walde hier oben ,
dachte Klaus Schart wieder . Laut sprach er : „Der alte Herr
mit seiner Papiertttte ging seinen Weg aber so sicher entlang ,
als ob er wirklich keine Wegweiser nötig hätte ."

„Wenn er mit seiner Diete geht , weeß er ' n Weg ooch ganz
genau .

"

„ Wo geht er denn dann hin ? "

„ Uff fein 'n Herrn Privatfriedhof doche."

„ Auf - ? "
Klaus Schart blieb stehn , das Männlein mit Axt und Kien »

jacke auch : „ Wo geht Herr Kortttm hin ?"

„Na ja , Sie sin äm fremd . Also das is so : iche , ich bin der
Holzhacker Kersch , un ich habe schon in Besenrode unnen ge -
wohnt , als dem Herrn Kortüm seine Frau noch lebte . Also
da sin Se bei mir an ' n rechten gekomm 'n . Ich weeß Bescheid .
Passen Se uff : die Frau schtarb 'n . Aber mir kleenen Leite
unnen uff 'n richt 'gen Friedhof , mir sin sor än großen Herrn
aus Hamburch nicht gut genug , nee , näb 'n unsereen legt sich
keene verschtorbne Frau Kortüm nich . Da hat denn der am
Läb 'n gebliebne Herr Kortüm in sein ' Walde ä Plätzchen frei -
gemacht —"

„In feinem Walde ?"

„Freilich . Der Wald hierum gebeert '« . daS heeßt , ob 'n
noch ee eenzcher Tannenzappen zu ecchen is , weeßche nu nich .
Schulden hat 'r so viel wie Tannenzappen iii 'u Walde hängn .
Jeja , der ganze Wald hier » ' in is pleite . Hähä . Na , also ee
Plätzchen macht ' r reene un da begräbt er se denne . Un nu
geht er jeden Mittag mit ener Diete voll Kriemeln hin un
füttert de Vögel dort ' n ."

Klaus blieb still . DaS waren allerhand Nachrichten bei sei -
nem Einzug in dieses Gelände : ein schivarzberockter Herr
geht eine Straße entlang , die er für den Weg nach Taschkent
ausgibt , um die Finken » ud Drosseln auf seinem Privatfried -
hos ,' » füttern — mitten im braven Thüringer Walde oben . . .

„Da gucken Se , was ? " sagte Kersch nach einer Weile . „ Wer
sin Sie denne eegentlich ?"

„ Ich bin der neue Lehrer von Besenroda ."

Von Kurt Kluge .

„Na , daS laß '
ch mer aber gefallen . Sähn Se mal ! Nn

grade iche Hab Ihnen den Weg gezeigt . Se wärn Ihre Freide
• an uns ham . Das kann ich Ihnen sagen , Herr Lehrer —

wie warsch glei ?"

„Schart , Klans Schart heiße ich .
"

„Herr Lehrer Schart . Na da solln Se mal sähn ! Da wärn
Se was erläm ! Unse Kinner sin eechentlich alle begabt . Fleiß 'ch
sin se ooch. Un wenn se trotzdem nischt lern '

, liegt das nich
an 'n Kinnern , das liegt — '"

Der Lehrer sah dem Holzhacker scharf ins Auge , aber der
fuhr gemütlich fort :

„Das liegt bloß an der verdammichten Arbeet ."

„Hören Sie mal , Herr Kersch , an der Arbeit ? "

„Freilich . Das wärn Se ooch balde weg ham . De Kinner
müssen Geld verdien 'n . Bei uns is alles Heimarbeet . De
Kinner arbeeten d 'rheeme . Masken machen mir in Beseurode .

Hauptsächlich . Aver ooch Fahnen un Thermometer .
'S geht

je jetzt ä bißchen besser . Fahnen wärn Gott sei Dank orntlich
gebraucht . Thermometer noch nich so sehre . Na ja , wenn 'S
een 'n dreck '

ch geht , is es je schnuppe , ob er weeß , bei wieviel
Grad er nischt in 'n Magen hat . Un mit 'n Masken is glei gar
nischt . Das is ä Jammer . De Leite gehn heite lieber nack 'ch
in 'n Gesichte .

"

„ Wie denn — nackend ?"

„In Gesichte ! Ich meene , se machen keene Umstänne mehr
un zeign een de Fresse , wie se se wärklich ham . Ooch wenn se
lnst '

ch sin . Das is nu nich vorteelhaft for de Maskenmacher .
Frieher , weuus een so recht sauwohl war , band er sich äne
Maske vor de Visasche ."

„Da muß man eben was tun für die Maskenmacher . Volks -
feste veranstalten . . . ."

„Sähn Se ! Hähä . Sie fassen die Sache glei forsch an . So
is es gut ! Richt '

ch , Herr Lehrer ! 's muß nur eener anfangn
un Läbn in de Bande bringn . Wissen Se , Herr Lehrer , wenn
der Mensch so richt '

ch ausm Vollen zu läm anfängt , da läßt
er sich nich gerne d ' rbei sähn , nee , da bind er sich lieber vor -
her äne Maske um . Da sieht m 'r 'n nich d ' rhitiger ."

Einer gegen England /
vm.

Erlebnis auf der Ueberfahrt .
Majestätisch glitt die Lusitauia aus dem Hasen . An Bord

herrschte Jubel . Die Presselakaien hatten die Sorgen und
Warnungen vergessen gemacht .

Der 7. Mai 1915 brachte eine schaurige Eruttchteruug .
Deutschland hatte Wort gehalten . Es führte seine Drohung
ans . Geflissentlich unterdrückte ein großer Teil der Presse
jede Stimme der ^Vernunst . Daß Deutschland mehr als genug
getan hatte , das Unglück zu vermeiden , wollten die kriegs -
politischen Nutznießer dieses Propagandaseldznges nicht wahr
haben . Amerikas verletzte Eigenliebe schrie nach Rache . Deutsch -
lands Gegner hatten die Passagiere der Lusitania in den siche -
ren Untergang getrieben . Jetzt sollten diese Opfer ihnen helfen ,
im Ringen um die Kriegsbeteiligung Amerikas einen wichtigen
Fortschritt zu erreichen . —

Die Sekretärin bei Mr . Brown erwartet mich bereits und
führt mich sofort zu ihrem Chef .

Mr . Brown macht aus seiner gedrückten Stimmung keinen
Hehl . In der Atmosphäre hier draußen empfindet man daS
Kesseltreiben gegen Deutschland und die wachsende Verringe -
ruug seiner Erfolgaussichten mehr als in Deutschland selbst .

„Hier sind einige Deckadressen . Sie Aben Ihnen und uns
die Möglichkeit , miteinander Fühlnng zu halten . Uns bleibt
nicht viel zu tun übrig . Einige Freunde sind bereit , weit -
gehende Geldopfer zu bringen . Sie führen hier einen schweren
und wenig aussichtsreichen Kamps gegen die antidentsche
Propaganda, ' sie sind aber jederzeit bereit , für Sie » ud Ihre
Kameraden etwas zu tun , ums in ihrer Macht steht ."

„Nein , keinen Dank "
, wehrte Brown meine Antwort ab ,

„was wir hier tun können , ist im einzelnen viel , im ganzen
herzlich wenig . Und schließlich gilt unser aller Arbeit unserem
Deutschland . Nun zur nächstliegenden Angelegenheit . Der Paß
für Sie liegt bereit . Ihr Bild ist eingeklebt . Die Personal -
beschreibnng stimmt ausgezeichnet . Sie reisen als brasiliani -
scher Kriegsbummler nach England . Das nächste Passagier -
boot geht übermorgen in See . An Bord sind einige Kollegen ,
die jedoch nichts von Ihnen wissen . Der Betrag wird für
einige Zeit genügen ."

Mit diesen Worten überreicht er mir Paß und Scheck.
Letzterer trägt die Unterschrift eines bekannten deutschen
Diplomaten .

„ Glück und Erfolg für Ihre Arbeit !" .
Damit trennten wir uns . Dieser Kreis Deutschamerikaner

hat mir in schwierigen Zeiten , als die Verbindungen zur
deutschen Zentrale zeitweise abrissen , die Pflichterfüllung in
England ermöglicht .

* ,
Am Kai der Red Star Line herrscht Hochbetrieb . Elegante

Privatwagen bringen Passagiere an den Dampfer . Geschickte
Lastträger schleppen keuchend hellgelbe Lederkofser von Riesen -
auSmaßen an Bord . Die Taue an einer Krankette schließen
sich um eine solide Limousine und herben sie behutsam von
ihrem trockenen Element auf die schwimmende Insel . In

Kommt die Kanalrakete ?

mr

Der deutsche Raketenkonstrukteur Zucker macht zur Zeit
in England neue Versuche , die die Einrichtung einer Raketen -
schnellpost über den Kanal zum Ziele haben .

Von Ernst Carl .

einem hunderttausendfach vergrößerten Ameisenhaufen kann
das Gewimmel nicht dichter sein . Endlich lichten sich die Anker .
Derbe Männer lösen die schweren Ketten , die den Koloß an die
gedrungenen und massiven Eisenpfosten der Kaimauer binden .
Auf dem Sonnendeck spielt eine Kapelle . Ruhig und sicher
gleitet das Schiff , von Schleppern gezogen , von Land ab .
Hüben und drüben Tücherwinken .

In meinem hellen , schweren Mantel und der Reisemütze
stehe ich zwischen den winkenden Passagieren an der Reeling .
Neben mir beugen sich Frauen vornüber , als wollten sie das
Land festhalten . Statt dessen pressen sie Blumen an sich.

Ich habe hier nichts zu suchen . Mir winkt niemand Ab -
schied . Aber mich reizt jenes Land , in dessen Herzkammer ich
einige Stunden geschaut habe . Ich wünsche , daß diese uner -
schöpfte Kraft und dieses unverbrauchte Volk nicht gegen
Deutschland eingesetzt « erden .

Meine Kabine ist »erSumig und steht «n Bequemlichkeit
einem eleganten Hotelzimmer nicht nach . Diese Reise läßt sich
bequemer ertragen als die Ueberfahrt tm Heizraum . WaS
wohl Jan sagen würde , wenn er jetzt zur Türe hereinkäme ?

Der Tag ist ausgefüllt mit allem erdenklichen Sportbetrieb ,
guter Musik , Tanzgelegenheit , erlesenem Essen , das keinen -
Krieg ahnen läßt .

Weit mehr als all dies interessieren mich meine Kollegen .
Kann ich sie finden ?

Im Lesesaal sitzt es sich bequem und ungestört . Hinter der
hohen Lehne meines Sessels klingen plötzlich deutsche Worte .
Zwar geflüstert , doch immerhin verständlich . Das nenne ich
Leichtsinn ! Ich gehe um den Stuhl herum , an einen Schrank .
Zwei elegante Herren . Sie sind überrascht , daß jemand in
ihrer Nähe aufsteht . Sich vorher zu überzeugen , erschien ihnen
wohl überflüssig . Der Brasilianer würdigte sie keines Blickes .

Nur als sie den Lesesaal verließen und kurz darauf in
ihrer Kajüte verschwanden , stand ich , ohne daß sie mich sahen ,
an einer Gangbiegung und beobachtete sie.

An diesem Abend verließ ich den Speisesaal als einer der
ersten . Ich drang in die Kabine meiner Landsleute und er -
ivartete sie.

Dieser Empfang überraschte sie.
„Die Herren sprechen deutsch . Ich möchte meine Kenntnisse

auf diesem Gebiet erweitern .
"

Einen Augenblick sehen sich beide sprachlos an . Der Kleinere
faßt sich jedoch rasch .

„Gewiß . Mein Freund schätzt deutsche Lyrik und hat mir
im Lesesaal ein Gedicht vorgetragen . Das ist alles . Ihre Be -
mühungen , Herr Borddetektiv , sind zwar ehrenwert , aber
überflüssig ."

Der sichere Ton der Antivort ließ dennoch einen amerikani -
schen Akzent heraushören , der zu den angeblichen Stock -
engländern schlecht paßte .

„Sie überschätzen meine Rolle auf diesem Schiff . Ich werde
für die Fahrt nicht bezahlt , sondern muß leider bezahlen ",
sagte ich nun lachend .

„Was bedeutet dann Ihr sehr eigenartiger Besuch ?"

„Ich soll Ihnen Grüße von Mr . Brown bestellen ."

Die eben wiedergewonnene Sicherheit verließ die beiden
erneut . Ich gab es auf , sie weiter auf die Folter zu spannen .
Immerhin sollten sie bedenken , wie leichtfertig sie ihr Leben
aufs Spiel setzten . Was mir gelungen war , konnte auch jeder
Agent der Gegenspionage fertigbringen .

Die beiden erzählten mir nun , daß unter den achthundert
Passagieren insgesamt neun Agenten mit dem Ziel England
fuhren . Unauffällig lernte ich noch einige davon kennen . Meist
handelte es sich um Deutschamerikaner , ehemalige Offiziere ,
> ie ihrem Vaterland im Nachrichtendienst Helsen wollten .

Mit den meisten dieser opferbereiten Männer behielt ich
nur kurze Zeit Fühlung . Ihnen fehlte jene notwendige Schu -
luug , die durch keinen Patriotismus zu ersetzen ist. Sie würden
ohne Ausnahme an der Front , Aug in Auge dem Feinde
gegenüber ihren Mann stellen . Die Nerven für den Kund -
schafterdienst fehlten ihnen . Einige von ihnen ergriffen später
sehr bald die Gelegenheit , den heißen Boden Englands zu
verlassen und mit ihren falschen Pässen ein neutrales Land zu
erreichen . Fühlung mit einigen anderen zn halten , verringerte
die ErsolgsanSsichten und steigerte die Entdeckungsgefahr . Ein
großer Teil der Opfer , die im Dunkelkrieg ihr Leben ver¬
loren , bestand aus diesen Männern . Meine Befürchtungen bei
der ersten Bekanntschaft mit diesen Leuten bewahrheiteten sich
leider allzubald . Einige ereilte das Schicksals Lody im Tower ?
sie haben , ohne ihrem Vaterland viel nützen zu können , ihr
Leben eingesetzt nnd den hohen Einsatz verloren . Zwei unter
ihnen , Buchler und Kupferle , packte das Grauen ihrer aus -
weglosen Lage : sie entleibten sich.

Der Dunkelkrieg ist eben nicht nur undankbar , wird nicht
nur fern allem Dank des Vaterlandes geführt und muß dennoch

>
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mit gleicher Hingabe geführt werden . Der Dunkelkrieg kennt
auch keine Ruhestellung , keine Etappe , kein Ausruhen und
Neusammeln der Kräfte Er ist der unerbittlichste , pausenlosesteund grausamste .

Davon ahnten die wenigsten dieser neugebackenen Kollegenetwas . Sie träumten von Erfolgen , von denen sie Voraus -
setzuugeu trennten , die weniger leicht erfüllbar waren als der
Abwurf einer Handgranate erlernbar .

Noch lachte die Sonne über dem Atlantischen Ozean . „Eine
besonders ruhige Fahrt ", meinte der Erste Offizier an der

Schmuggel über die „grüne Grenze ".
Di « Grenzer an der Grenze von Ostoberschlesien führen

ein hartes Dasei «. Ihr Beruf bringt vielerlei Gefahren mit
sich , denn nirgends in Deutschland blüht der Kleinschmuggel
so , wie in diesen Bezirken . Tag und Nacht sind die Beamten
unterwegs , und sie müssen die immer wieder auftretenden
neuen Tricks der Schmuggler entschleiern , die immer erfinde -
rischer in der Auswahl ihrer Hilfsmittel und ihrer Metho -
den werden . Seit der Abtretung von Ostoberschlesien weht
in dieser Ecke ein scharfer Wind sowohl von seiten der polni -
schen Zollstellen als auch von seiten der deutschen. Aber dieser
Wind war doch nicht stark genug um die Schmuggelei wesent -
lich einzudämmen , und bezeichnend ist , daß die Zollbehörde
des Stadtkreises Beuthen allein in sieben Monaten acht-
hundert Schmuggler festnahm . Das ist ein Tagesdurchschnitt
von vier festgestellten Schmuggelfällen .

Neben Beuthen sind es besonders die Zollstellen Königs -
hütter Landstraße und Roßberg , an denen immer wieder
Schmuggel versucht wird .

Die berufsmäßigen Schmuggler benutzen besonders die
grüne Grenze , die sich im Bezirk Beuthen hinzieht , zum
Uebertritt . Die auf dieser grünen Grenze stehenden Sied -
lungen sind willkommene Hilfskörper für ihr verbotenes
Tun . Die Bewohner dieser Stadtrandstedlungen arbeiten
zum Teil mit den Schmugglern Hand in Hand , um in kindi-
scher Auffassung von Recht und Unrecht Juftitia ein Schnipp -
chen z-u schlage » . Die Schmuggler legen ihre in Paketen ver -
staute Schmugglerware auf dem einen Gebiet nieder , besesti-
gen an den Paketen lange Schnüre und werfen diese aus deut -
sches Gebiet . Sofort eilen im Schutze der Dunkelheit Bewoh -
ner der Siedlungen herbei und ziehen an den Schnüren die
Schmuggelware auf ihr Gebiet . Dann wird die Schmuggel -
wäre versteckt , bis sie unauffällig zu einem Sammelpunkte
gebracht werden kann , von wo sie dann von den im Hinter -
gründe arbeitenden Drahtziehern übernommen wird .

Eie andere Methode ist das Schmuggelversteck in großen
Ladungen wie Holz und Kohle . Das Schmuggelgut wird mit
den Großladungen mit verladen und dann auf deutschem Ge-
biet auf bestimmten Bahnhöfe ausgeladen . Auch Autos wer -
den besonders konstruiert , um Schmuggelware Raum zw
geben und die Grenzbeamten zu täuschen.

Die Schmuggler arbeiten an der grünen Grenze wie im
Kriege . Ihre Banden werden kriegsmäßig durch Vortrab
und Seitendeckung gesichert. Diese Deckungspersonen haben
natürlich keine Schmugglerware bei sich und müssen im Even -
tnalsall harmlos wirken . Sie haben den Standpunkt der
Zollbeamten festzustellen . Wenn alles in Ordnung ist , gehen
sie mit der Ware über die grüne Grenze , wobei sie nicht selten
mit ausgeklügelten Lichtsignalen und Hilfsmitteln arbeiten ,
die ei" em Srnonagesystem gleichkommen . Lichtsignale sind

DaS Mütterliche , das i» jedem Weibe steckt, macht »tele
Frauen schon in den Backfischjahren erwachsener , als unser
angeblich stärkeres Geschlecht gemeinhin selbst im Greisenalter
wird . Wir Männer bleiben meistens ewig Kinder : und mehr
noch als auf andere trifft das auf die Dichter zu . Zu äußern
aber pflegt sich das darin , daß man als reifer Mensch ent -
weder noch zu derben Jungenstreichen neigt , oder noch wie
ein Jüngling schwärmt , oder — mit beidem abwechselt. Und
das war Ludwig Thomas Fall .

Wie sich dieser große Bayerndichter in seinem meistgekanf -
ten Buch alö „Lausbuben " geschildert hat , blieb er nachher
als Mann : rücksichtslos angriffslustig nur gegen Leute , die
es auch verdienten , sonst durch und durch ein guter Kerl ,
warmherzig , feinfühlig und von leicht verletzlichem Gemüt .
Neben der Freude an der urwüchsigen Ausdrucksweise seiner
lieben Bauern und der ihm stammesmäßig eingeborenen Lust
an Witz und Frozzelei ist es vor allem wohl die Angst ge -
wesen , er könnte gar zu weich und , um ein Wort von ihm zu
brauchen , zu sehr als „süßer Schokoladhund " wirken , was ihn
oft einen etwas rauhen Ton anschlagen lieft . Auch war er
schüchtern und bescheiden von Natur und half sich dadurch
drüber weg , daß er recht keck und unbefangen tat .

Ein Beispiel dafür weiß ich aus der Zeit seines ersten Be -
fuches in der Reichshauptstadt . Sein Name war seit kurzem
erst bekannt geworden , und Berliner Freunde von ihm
meinten ihn dadurch zu ehren , daß sie ihn zusammen mit
Hermann Sudcrmann einluden . Aus dessen Büchern und
Theaterstücken machte sich Thoma nicht sehr viel , bedrücklich
war ihm die Begegnung mit dem berühmten und entsprechend
selbstgefälligen Manne aber doch. Er trank sich Mut mit ein
paar Gläsern von dem alten Portwein , der in jenem Hause
zur Förderung der Stimmung schon vor Tisch herumgeboten
wurde , setzte sich dann , leicht angeheitert , zum Essen neben
den Olympier von Berlin XV und sagte mit immerhin ein
wenig schuldbewußter Unschuldsmiene : „Wissen S ' was , Herr
Sudermann , vor allem tat '

ich mir erst einmal den Vollbart
wegmachen ." Dies Wort schlug ein wie eine Bombe , alles ''aß
starr . Sudermann aber nahm , was sehr für seine Klugheit
spricht , die Sache von der heiteren Seite , und Thoma . der zu-
erst über sich selbst erschrocken war , grinse verstohlen auf
dem Stockzahn , wie ein echter Lausbub lacht.

Ein bißchen mehr verübelt hat ihm mancher seiner juristi
schen Berufsgenossen ein ähnlich dreistes Wort , das er schon
früher , als noch ganz junger Rechtsanwalt , im Anwalts -
zimmer des Münchener Justizpalastes äußerte . Die Herren ,
die dort warten mußten , vertrieben sich die Langeweile zweck-
mäßig ixunit , zu ergründen , wer der dickste und wer der

Tafel . Und die Sturmwolken entluden sich erst , als wir im
Kanal in die Enge zwischen dem englischen Festland und die
Insel Wight in den Hasen von Southampton einliefen .

Streng ist die Kontrolle beim Verlassen des Schiffes . Viel
strenger als bei einer Ausfahrt aus England . Dennoch wird
keiner unserer Agenten ertappt . Vom Süden verteilen sie sich
strahlenförmig über England .

Dieser Einzug ist die Ouvertüre . Der Kampf auf Leben
und Tod beginnt .

(Fortsetzung folgt .)

nichts Seltenes . Auch Wäschestücke , in bestimmter Art zum
Trocknen aufgehängt , bilden Zeichen und Warnung .

Die Frauen schmuggeln alles Mögliche . Dabei kommt es
vor , daß sie nur um des Schmuggels willen schmuggeln, weil
sie manche Ware in Deutschland billiger und besser bekommen .
Getreide , Pferde , Lebensmittel , alles wird heimlich über die
Grenze gebracht.

Um die deutsche Wirtschaft von diesen vaterlandslosen
Elementen zu befreien , wird jetzt rigoros durchgegriffen
werde «.

Autorennen quer durch Afrika .
Wie soeben bekannt wird , plant die Regierung von Süd -

afrika die Veranstaltung eines riesigen Autorennens quer durch
Afrika . Man will toamit den Automobilisten eine ebenso große
Chance geben, wie den Fliegern während des Wettflugs Eng-
land—Ausstralen . Die Pläne zu dem größten Autorennen aller
Zeiten , das von Algier nach Johannesburg über eine Strecke von
13 000 Km. führen soll, sind bereits fertiggestellt . Ebenso soll
auch die Finanzierung sicher sein . Man nimmt an , daß der süd-
afrikanische Multimillionär Sir Abe Bailey hinter diesem Pro -
jekt steht urfi> auch die Preise stiften wird . Erst kürzlich konnte
berichtet werden, daß Sir Bailey einen Riesenwettflug Eng¬
land —Südafrika —England finanzieren werde.

Als ersten Preis in dem Autorennen will er eine Summe
von 150 000 Mark zur Verfügung stellen . Der Start zu dem
Rennen wird vermutlich schon im nächsten Jahr anläßlich des
Regierungsjubiläums des englischen Königs erfolgen . Die Pläne
zu dem Autorennen wurden von Captain John F . Duff , dem
berühmten englischen Rennfahrer , ausgearbeitet . Seine Vor-
schlüge dürften bei den Automobilisten der ganzen Welt größten
Beifall finden . Man rechnet damit , daß fast alle Länder der
Welt Teilnehmer zu diesem Rennen stellen werden.

Seit jenem großen Autorennen Paris —Madrid , das im Jahre
1901 veranstaltet wurde , hat die Welt nicht wieder ein so strapa-
zenreiches und schwieriges Autorennen erlebt . Die Ansorderun -
gen , die an die Konkurrenten gestellt werden , sind außerordent -
lich hoch . Sie müssen tausende von Kilometern durch die tiefste
Wildnis rasen , müssen glühende Hitze und grimmige Kälte er-
tragen , müssen Gebirge bis zu einer Höhe von 3000 Metern über-
winden und Sümpfe und dicksten Urwald durchqueren. Es wird
Etappen geben, auf «denen die Rennfahrer ganz auf sich selbst
angewiesen sind und im Falle einer Panne auch nicht die ge-
ringste Hilfe zu erwarten haben . Auf anderen Strecken dagegen
wird es den Rennwagen möglich sein , ungeahnte Eeschwindig-
keiten zu entwickeln . Und auf diesen Strecken wird es wahr -
scheinlich zu atemraubenden Wettfahrten kommen , die nicht ein
einziger Zuschauer beobachten kann.

Louis XIV . kommt zu Gast.
Alle Gäste waren schon versammelt . Der Begrützungs -

Cocktail hatte die angenehm erwartungsvolle Stimmung ge¬

dünnste unter den Münchener Anwälten sei. Neber den Dick¬
sten herrschte sehr bald Einigkeit , wegen des Dünnsten teilten
sich die Meinungen . Da sagte Thoma sachlich und wie oben-
hin : „Natürlich doch der Soundso ." Er nannte einen wegen
seiner Wirkung auf Geschworene damals viel angestaunten
Strafverteidiger . Seine Behauptung weckte Widerspruch, ' man
fand nicht, daß Kollega Soundso auffallend mager fei „Ach
so , den D ü n n st e n haben Sie gemeint ? " gab Thoma mit
vollendeter Harmlosigkeit zurück. „Ich Hab ' mir denkt, daß
Sie den D ü m m st e n wissen wollten ."

Aber nicht nur durch Worte , sondern auch durch die Tat ,
durch richtige Jungenstreiche , bewies der würdige Herr Dok-
tor , wie kindlich sein Gemüt geblieben war .

Ich weiß es noch , wie ich einmal mit ihm in der Tram -
bahn fuhr und dort ein Kontrolleur erschien, der die Fahr -
karten sehen wollte . Thoma griff in die Manteltasche und
überreichte dem Gestrengen solch ein Stück Papier . Der aber
schien diesen verstohlen grinsenden Herrn mit den vielen
Schmissen schon zu kennen und von seiner Seite ähnliches des
öfteren erlebt zu haben — er sah den Zettel flüchtig an , zer -
riß ihn , ohne eine Miene zu verziehen , ließ ihn lässig zu Vo -
den flattern und hielt die Hand von neuem heischend hin . Be -
reitwillig griff Thoma wieder in die Manteltasche , und das
Gleiche wiederholte sich zehnmal zum mindesten, ' mit immer
strahlenderem Ausdruck spitzte sich Thoma darauf , daß der
Beamte doch noch wütend würde . Da dies nicht zu erreichen
war , holte er endlich aus der Westentasche den Zahlungsaus -
weis für die heutige Fahrt . Dabei muß man bedenken , daß es
ein gut Vierzigjähriger war , der um solch eines harmlosen
Vergnügens willen die alten Trambahnkarten gleich zu Dut -
zenden in seinen Taschen speicherte.

In Thomas „Lausbubengeschichten " spielen bekanntlich
pulvcrgeladne Feuerfrösche eine wichtige Rolle . Und in sei -
nem späteren Leben taten sie das auch . Man konnte nächt-
licher Weile kaum mit ihm auf der Straße gehen , ohne daß
er an seiner ständig brennenden Zigarre ein paarmal solch
ein Ding entzündet und irgendwohin geworfen hätte , wo sein
Krachen ängstliche Seelen unbedingt erschrecken mutzte . Ge-
faßt worden ist er dabei nie,' denn er verstand es , nach solch
einem groben Unfug dermaßen unbeteiligt auszusehen , daß
fein Schutzmann ihn verdächtigen konnte . Nicht jedem glückt
^ as so . Einmal in Tüblngcn war Hermann Hesse Zeuge dessen ,
wie Thoma binnen einer haben Stunde ungestraft in diesem
nicht sehr weiträumigen Ort drei oder vier solche Feuerwerks -
körper knattern ließ . Begeistert von der Kühnheit dieses
Unterfangens , wollte nun auch der Dichter des „Siddartha "

schaffen, die einem guten Essen voran zu gehe» pflegt . Nn «
konnte man sich getrost zu Tisch fetzen.

Stühle wurden gerückt, leise klirrte » die Teller und ed-
leu Gläser . Da — ein Schrei — eine junge Dame ist auf -
gesprungen , starrt entsetzt, bleich über die Tafelrunde , stam¬
melt sinnlose Worte . . .

Ein Unglücksfall ? Ist ihr etwas zugestoßen , hat fie sich
verletzt ? „Was wird schon sein"

, murmelt ei« alter Herr ,
dem die Jahre indischen Kolonialdienstes ins Gesicht geschrie-
ben sind , „was wird schon sein ? Wir werben dreizehn bei
Tische sein ." Er zählt die Runde — natürlich dreizehn Men¬
schen !

Und das funge abergläubische Ding fürchtet sich vor der
harmlosen Zahl .

Die Hausfrau ist verzweifelt . Die gute Laune ist ver -
flogen , alles steht erregt um den Tisch. Sie ist dem Weine »
nahe — das schöne Fest !

Der alte Kolonalsoldat weiß Rat . Er flüstert der Dame
des Hauses einige Worte ins Ohr , sie nickt , horcht auf , ei«
Lächeln geht über ihr Gesicht . Dann wendet sie sich der Ge-
sellschast zu : „Aber das ist ja alles nur ein Irrtum , wir sind
ja noch gar nicht vollzählig , ein guter Freund fehlt ja noch.
Ich verstehe seine Verspätung nicht.

"

Und schon wendet sie sich zum Fernsprecher , wählt eine
Verbindung , spricht ein paar Worte . . .

. ., ach schon unterwegs , das ist aber schönt Und alleS
atmet erleichtert auf . Nun werben sie bald vierzehn sein,
ehe das Essen begonnen .

Nach einer Viertelstunde öffnet sich die Tür , herein tritt
»in gut gekleideter Herr , feines scharfes Gesicht, der mit be-
zauberndem Lächeln aus die Hausfran zueilt , ihr eine«
Strautz duftender Rosen in die Hand drückt und wegen sei-
ner Verspätung wirklich so nett um Entschuldigung bittet , daß
ihm keiner böse sein kann .

Als Herr Louis wird er der Gesellschaft vorgestellt . ES
wurde ein reizender Abend .

Ganz zum Schluß geht auch Herr Louis . Er hat sich
nicht trennen können , und außerdem hat er noch etwas mit
dem Hausherrn zu erledigen . Er mutz nämlich abrechnen ,
das Taxi , die Rosen , sein Honorar . . .

Die Rosen für die Hausfran ? Honorar ? Ja , wofür
denn eigentlich ?

Nun — natürlich dafür , daß er als vierzehnter Gast so
prompt erschienen ist . Denn das ist sein Beruf . Davon lebt
Herr Louis , den man deswegen auch gern Louis XIV. nennt .
Wer ihn braucht , ruft unauffällig an , und schon erscheint strah -
lend unser alter Freund Louis mit dem Rosenstrauß und
dem bezaubernden Lächeln ,

'die er nachher beim Hausherrn
einkassiert .

Denn — wie gesagt — Herr Louis lebt davon .

Kinobesuch als Gerichtsstrafe .
Z« einem Richter in Brooklyn , der seit mehreren Ja &*»

zehnten einer Scheidungskammer vorsteht , kam dieser Tag «
ein jungverheiratetes Ehepaar , das zu scheiden sich der
Richter bei bestem Willen nicht entschließen konnte , da er be-
gründeten Anlaß zur Annahme hatte , es handle sich bei den
beiden jungen Leuten um unreife Heitzfporne , die keine Vor -
stellung von den Aufgaben der Ehe haben . Der Richter ver -
urteilte sie deshalb kurz entschlossen zum gemeinsamen Be -
such eines bestimmten Filmes , der in ganz Amerika großes
Aufsehen erregt , und in dem die Folgen einer zerrütteten und
unglücklichen Ehe in allen Einzelheiten geschildert werden .
Ob der Richter mit diesem in der Gerichtschronik Amerikas
einzig dastehenden Urteil den Frieden »wischen den beiden
Scheidungslustigen wiederhergestellt hat , ist nicht bekannt , ist
aber anzunehmen .

sich im gleichen Sport betätigen , wurde aber schon bei seinem
ersten zaghafte « Versuch geschnappt und auf die Wache abge-
führt . Und Thoma sagte mitleidig kopfschüttelnd : „O mei , daS
kennt man gleich, wenns einer bloß als Dilettant betreibt !"

Er selbst trieb es als abgefeimter Fachmann weiter , bis
der große Krieg kam und die Donnerstimme ernster gemeinter
Explosionen der Lust an harmlosem Geknalle Einhalt tat .
Und dann nach dem Zusammenbruch war Thoma . den daS
Unglück seines Volkes schwer bedrückte , die Lanne an der-
gleichen Spielereien endgültig vergällt . Als er gestorben war .
fand man in feinem Schreibtisch eine Schublade gestrichen voll
von Feuerfröschen , die ihrem Zwecke zuzuführen ihm die Not
der Zeit verboten hatte .

Doch nicht nur in solchem Uebermut bekundete sich seine
ewige Jungenhaftigkeit . sondern vielleicht noch stärker darin ,
daß

'
er Gefühle , die ihn richtig packten, nie nach den geltende «

Gesetzen über das , was guter Ton ist , zu verbergen fähig war .
Ich habe ihn zweimal , und beide Male schon in reiferen
Jahren , stürmisch verliebt gesehen . Und war er das . so
konnte man es in der Tat von weitem merken : er schmachtete
das Wesen , das sein Herz entzündet hatte , immerzu so selbst-
und weltvergessen selig an wie ein von einem blonden Back-
fisch um den Verstand gebrachter Lateinschüler .

In dem zeitlich früheren dieser Fälle ging er einmal mit
dem Gegenstände seiner Schwärmerei und ein paar Freunde «
irgendwo am Tegernsee spazieren . Seine so hübsche wie ko-
kette Flamme nun hatte am Wegrand ein Vergitzmeinnicht ge-
sunden und ihm in das Knopfloch seines Rockaufschlags ge-
steckt. Nach einer Weile sah sie ihn prüfend an und schmollte:
„Oh , Doktor , was ist das ! Wo haben Sie denn mein Vergiß -
meinnicht ? Na , Ihnen pflück ich aber nie mehr eins !" Und
Thoma wurde blatz vor Schreck . „So etwas Dummes !" rief
er reuig und verkündete dann mit eiserner Entschlossenheit :
„Aber ich geh zurück, und paffen S ' aus , ob ichs Ihnen net
wiederbring !" Man kann sich vorstellen , wie seine Freunde ,
rauhe Naturen , gleich ihm selber in normalen Zeiten , sich
über seine Wallfahrt nach der blauen Blume belustigten , und
datz sie ihm das keineswegs verhehlten . Da drehte er sich
errötend um und rief : „Was ihr alleweil habts ! Mich tät 's
blotz inieressier 'n , zu wissen, ob mein Jageraug ' noch scharf
genug ist, daß ich dös Bleamerl find '

."
Mag man auch mit den spottlustigen Burschen lache » , die

damals diese Worte hörten — es mischt sich auch etwas wie
Rührung in die Heiterkeit , und man gewinnt den Menschen
lieb , der auf der Höhe seines Ruhmes noch die Bescheidenheit
besaß, von der diese kindliche Ausrede Zeugnis ablegt . Doch
darf man nicht vergessen , daß dies nur eine Seite von ihm
war , und daß zugleich ein seiner selbst sehr sicherer ganzer
Mann in Ludwig Thoma steckte, der wußte , was er wollte ,
und sich und seinem Werk , der Heimat und dem deutsche«
Wesen , wie er es sah und wir eS he« te sehe«, »nwandelbar
die Treue hielt .

^ ttferessemfes aus « ffcr ($t3eit

& lrt - 1 f 1 % fl * fa / Anekdote » um Ludwig Thoma .
Vll & l 9UII V / Erzählt von Korfiz Kolm .
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Gegen Regenweiler , tilaflels ,
Sur »nee u . Rut - ch - Asphall lassen
Sie Ihre glatten Autoreifen nur total erneuern
mit unserem bestbewährten ttlock - Proill

(mit Garantie )
„ NEIVULKA " Karlsruhe

Ettlingerstrafie 11
bon Fürniß ,
« aiierfttofte 235

sind immer gedie¬
gen und preiswert .

iVvrsonenwagknLtmouiine
4—5-sitzig , beige. lv/ '»0 PS . . 8 Zylin¬
der , 6fach bereift . Gewicht 155,0 Kg .,
preiswert zu verkaufen. Angebote unter
B 29520a an die Badischc Presse.

Zu Verkäufen

3 « verkaufen kompl.
Eßzimmer

15 (UT , elcfl . mthtr .
schrank , Piano . Xi«
wan,Vertiko,2Plttsch ,
Klubsesselbill . Friil, .
lich, Uhlandstr . 12 ,
Möbelg . 5

LielmvlWN
bi? 2 Tonncr , ge -
sucht . Ausführliche
Angeb . u . Z2 !»543a
an die Bad . Prosse.

Hanomag
Cabriolet .fahrbereit ,
für 200 M zu «er.
tauft « . Anzusehen :
vclchenstrasje 17 , I .

( 17147)

1,2 Str . Opel
Eonnenbach -Limous.
für 760 M zu Verl .
Cffitnreelnftrnfie 44,
Hof . ( 5233338 )

Automobile
laufen u . verlaufen
6te schnell u . preis '

wert durch eine
Slciuc Anzeige in d.
»Badischc» P reffe".

Foto
Lergrößernngs .

Automat
neuwerlig , zu Verl.
Mrttir . «5, U r .

Kammermusik
Soli » , Duo, . Trios ,
Quartette . Quin -
leite, mit u . ohne
Vegl., eine alte

Meister-Geige
und M

preiswert abzugeb.
Angeb. u . H 29530a
an die Bad . Presse.

Eine

MalzkaffeeRliiianiage
mit 2 Sugcltöftcm für je 6 Zentner
Rohware , mit eleltrlschcm Antrieb zu

I verlaufen oder zu vermieten, gerner zu
verlausen : 1 itugelrSster für Bohne » ,
läse, Füllgewicht 7', kg . Rohware , mit
lasee Füllgewicht 75 Kg . Rohware , mit
elektrischen , Antrieb , 1 Stuflciiüftct für
Bohnenlaffee , Füllgewicht IG Pfund Roh.
Ware, mit elektrischem Antrieb , zu ver -
lausen . Angebote uute» t129519a an die
Badische Presse.

£ <«) Se/djetcfteniE

war auch dabei / 1

Damit gelits na eh den Feier¬
tagen gleich zu Sehlaile , denn
unter den vielen Schallplatten ,
Handharmonikas , Pianos und
Rundfunkgeräten findet sich be¬
stimmt etwas Schönes .

Musikhaus

SCHLAILE
Kaiserstraße 175

neben Salamander .
Tausch , Teilzahlung , Miete .

©flitefiOienfforiinnns
fit VelSnMleii.

Evangelische Stattgemeindc .
Dienstag , den 25. Dezember 1034.

1. Cbrtftsest .
Kollekte zu Gunsten der Waisen - u .

Rettuugshauser .
Stadtkirche . MilO : Psr . Löw , mit

bl . Abendmahl . * : Kinderweihnachts -
feier , Pfarrer Löw .

« leine Kirche . M : Vikar Unbolb .
VilO : Pfarrer Glatt , mit bl . Atend -
mahl . 6 : Vikar Unhold .

Zchl - bkirche . 10 : Pfarrer Mauer -
Ullmann . 5 : Weihnachtsfeier des

>KindersgvtteSdiensteS , Btk . Leinert .

D28 EI
herrliche »COL
MADEIRA
KEINEM 1 » 35
mit dem größten deutschen Touristendampf er

16 . - 29 . März , 4 . - 17 . April ,
* 2 . Mai - 14 . Mai ♦
Bremen - Li ss abon - Gib ralt st
Tanger - Tenerife - Madeira
<• Villagarcia - Bremen <•

Tahrp reis von RM . 5J50 .- an
Reisen Sie mit ins

».Paradies vor Afrika «

Auskunft und Prospekte durch unsere Vertretungen und

NORDDEUTSCHER LLOYD BREMEN
in Karlsruhs : Lloyd Reisebüro vsrkshrsuerein e. II., Kaiserau aBe 159
in Pforrhelm ! Lloyd . Relscbilro Franz I .eppert , Goethestr . 14
in Bruchsal : Franz lSalsihlne , Oberfrombacberstr . 23
in Ottenburg : Verkehrnvereiu ,

J - d - nniSkirche . 8 : Vikar Volz .
%ju : Pfarrer « treitenberg , mit bl .
Abendmahl . 5 : Kindergottesdienft -
Weibnachtsfeier .

Chriftuskirche . SM : Pfarrer Ohns -
mann . 10 : Psarrcr Sauerhöfer , mit
bl . Abendmahl . (>: Vikar Iörder .

Markuspfarrei lGemeiudebauS
Blüchersir . 20». 10 : Pfarrer Seufert ,
mit bl . Abendmahl . 5 : Christfeier .

Lotherkirche . 'MO : Psr . WaSmer ,
mit bl . Abendmahl . Vi12 : Kindergoi -
tesdienst , Psr . Wasmer . 3 '/a : Weih¬
nachtsfeier des Kindergottesdienstes ,
Kirchenrat Nenner . 5 : WeihnachtS -
feiet de ». Kindergottesdienstes , Pfr .
WaSmer .

Matthäuskirch «. 10 : Pfr . Hemmer ,
mit hl . Abendmahl (Kirchenchor ) . 8 :
Vikar Ludwig .

Beiertheim . '/410 : Pfarrer Dreher
(Kirchenchor ) , anfchl . bl . Abendmahl .
4 : Weihnachtsfeier des Ktudergoi -
tesdiensteö .

Weiherfeld . Bormitt . 8% : Pfarrer
Dreher .

Stadt . Krankenhaus . 10 'A : Psr .
Ulzbvfer .

Ludwig -Wilhelm -Kraukenheim . 5 :
Pfarrer Ulzhvfer .

Diakouissendauskirche Karlsrabe
Rüppurr . 10 : Pfr . Kaufet iSchwe
steruchor ) .

Diakonissenbauskirche Karlsruhe ,
Sosienstr . 10 : Missionar Nuf .

Karl - Friedrich -Gedächtniskirch «.
8 : Vikar Ludwig . >210 : Pfr . Jim -
incrma » » , mit bl . Abendmahl lKir -
cheuchor ) . Z : Weihnachtsfeier des
KindergotteSd . . Pfr . Zimmermann .

Lutaspsarrei (Molikeitrane 18 l >,
Ein « . Knbmaulftr . ) . 9 : Pfarrer Lic .
Venrath .

Darlanden ITurnhalle ) . 9 : Pfar
rer Kopp .

Gemeindehaus Albsiedlnng . 10 :
Pfarrer Kopp , mit hl . Abendmahl .

Rüppurr . 'MO : Kirchenrat Stein
mann (Kollekte , Kirchenchor », mit
AbeiidmahlSseter . 3 : WeibnachtSfeier
des iiindergottesdieuftes .

Rluideim . 10 : Pfr . Scbn tKirchew

FunKproorsmnic beliebter Sender
Reichaaender Stuttgart (Mühlacker ) 574 kHi . 522 .6 m

Gleichbleibende Zeiten
an Wochentagen :

# .00 SBnuernfunf .
8 .10 (Ihoral - Morgenfpruch .
6. 15 Gvmnaftik I .

8 .!.SO Zeit . Wetter . Krühmeldung .
8 .4S Gllmnastik II >Glucker )
7 .00 ffrii >) konzert .

8.15 Gnmnaft . f . d . ftrau lGlucker )
8.^ 0 Wetter , Wasferftandsmelda .

10.00 Nachrichten .

vienstag . 23 . Dezember.
(Erster WeihnachtStag )

s .s » Hafenkonzert ,
ft. l » Weihnachtsmvsterimil .
8.45 Choralblasen .
9 .00 Aus Karlsruhe : evangelische

Morgenseier . Leitung u . An¬
sprache: Stadtpsarrer Lie . Fried -
rich Haus!^ >eidelbcrg . Mitwirl . :
Madrigalvereinigung i»?r Ehri -
swskircke Karlsruhe . Kork?ruher
Kurrende (Knabenchor, Leitung :

Kirchenmusildir . Wilhelm Rumpf ,
Karlsruhe ) — Instru mente .

9 .45 Aus Karlsruhe : Wachet aus im
Namen Jesu Christ — Der Tag
des Herrn g^lommen ist. Aus -
führende : Else Blnnl ( Sopran ) ,
Bcgl . Gerir >U> Herrmanu -M>.' t-
tenberger , d . Karlsruher S ireich-
trio (Otlomar Voigt . Bioline ,
Paul Trautvetter , Cell» , Ger -
tnii >° Herrmarm -Mettenberger ,
Klavier ) , Ulrich von der Trenck
(Rezitation ) .

10.30 Weihnachtliche Hausmusik .
11.30 ReichSsendung : Joh . Seh . Bach.

„Darzu ist erschiene» der Sohn
Gottes " .

12 .00 MittagSlonzert .
13 .0<f Kleines «« pitel d« Zeit .
13.15" Opernmusil .
14.30 Konzert auf der Barock4Orgel

Ilbenstadt ( Wettermier Dom ) .
15.00 Kinderstuude .
15.50 Saartän » if» e 3age *b a» die

Jugend ver Well .
16 .00 Nachmittags -Konzert .

17.0« Hansel nnd » retel .
18.00 Weihnachtsreise des Königs -

wusterhäuser Landbote« .
A).00 Festkonzert . Werke Iwn JS . R.

Mozart .
'*4.00 Saartänvisch , Ju » »d an Mt

Jugend »er Welt .
22.10 Nachrichten.
22.« Volksmusik. — Als Einlage :

„ DaS Gotschdorser Weib ". Bon
Hermann Etehr .

24 .00—2.00 Tanzmusik.

Mittwoch . 26 . Dezember.
Ä.35 Blasmusik .
8 .15 Morgenmufik .
9 .00 Katholische Morgenfeier . _
9.45 Von deutscher Innerlichkeit . —

Feiertägl . Gedanken u . Klänge .

10.30 Blaskon .,ert »er Eil .-Etan » arten .
kapelle 119.

12.S0 MittagSlonzert .
13 .00 „Musikalische Geschenke ' . Sine

Plauderei mit Schallplatte » .
14.00 Kinderstunde . „ Teufelchen auf

der HimmelSwiese " .

15 .00 Bunte Musik. — dazwischen :
„ GutSIe und Springerle " .

1K.00 Nackmittags -Kon^ert . Aussühr . :
Philharm . Orchester Mannheim .

17 .45 „Lausbuben -Weihuacht " . Mär -
chenspiel von Paul Bonrfeind .

19 .00 „Deutsche Weihnacht i . Ausland "
8 Funkbilder v . Ernst Stockinger.

19 .45 Sportbericht .
20.00 Buntes Kon»ert .
21 .00 ReichSsendWtg: GaardenUche

Weihnachten .
22 .00 Nachrichten, Sport .
2Ä.30 „ Heiterer Ausklang " . Musik n .

Freude am zweit . WeihnachtStag .
1^X>—2.00 Tanzmusik.

chor ) . 11 : Feier des hl . Abendmahls .
7 : liturg . Gottesdienst , Psr . Sehn .

Mittwoch , de« 26. Dezember .
•J . Christfest .

Stadtkirche . 'MO : Psarr . Moudon .
Kleine Kirche . Abends 8 : Weih -

nachtsf . des CVIM . , Psr . Mondo » .
Scklvfikirche . 10 : Vikar Leinert .
3 * k «aai « fir * t . V410: Pfr . Häuft .
(5fmk * 0 ( ir <fce. 10 : Pf «rrer Braun .
M »rk » «»s»rrei iGemeindehaus

Bliicherftratzc Ä0) . 1« : Vikar Dr .
Schneider .

Lntherkirche . V̂ 10 : Kircheurat Re « -
ner .

Mattbäuokirch « . 10 : Vikar Füller .
Nachm . 4 !, : Weihnachtsfeier d . Kin ^
deraottesdienfteS , Pfarrer Hemmer .

Veiertdei » . >/^10 : Vikar Unholb .
? iak » nisle » h» » »kir <de » « rlsrnbr .

Sofienstr . 10 : Psarrcr Brandl .
L « rl - ,Friedrich S»e »« cht » iokir «de.

^ 10 : Pfarrer Zimmermann .
Gemeinde « ldftedl » »» . 10 :

Vikar Iörder .
« » »»urr . '« 10 : « » chexat Stet » ,

mann .
Riutbei « . 1« : Pfarrer Felm .
Erste Kirch « 0 brifti . « iNenIchafier .

Kriegsftr . 84 , Vortragssaal . <so »n -
tag : 0 .30 : (vottesdienst . Mittivoch :
20 : Versammla . Lesezimm ., Kriegs -
strasie 128 : Mon ., Mtttw . , Samst .,
1«—10.30 Uhr , Don . 10—21 Uhr .

Evangelisch « Freikirchen .
Methodiftenkirch « , Karlstrake 49b .

Christfest . 0 .80 : Pred . Schwindt . 1(1:
Weibnachtöseter d . Soiintagsschule .

Gemeinschaft , Veierth . Allee
Cbriftsefl : 0 .80 Uhr : Predi

2 . Felertag : 0 .80
17.3U

Jußt :
m e »n
Nr . 4.
Fröhlich I
Prediger Herrmann
Wetb » achtskitt .

Evang . - lntli . <»«« eind « , Lutberpl .
24 . Dez . : Nachm . 5 Uhr : Liturgische
Christvesper . 25. Dez . : 1 . Cvrisnag :
10 Hör : Pfarrer Schmidt . Mitwir¬
kung von Chor und Solisten : anschl .
Abendmahl . 2(j. Dez . : 2. Christtag :
10 Uhr : Weihnachtöseier für Ge -
meinde und Kinder .

Dnrlach . E - augelifche Stadtkirche .
Heiliger Abend , (i Nbr : Liturgische
Cbristfeier , .« ircheurat Wolfhard .
Lutherkirchc . Abends V Uhr : Litur -
gische Christfeier , Psr . Neumann . —
25. Dezember . — Heiliges Christsest .
Evang . Stadtkirche . 10 Uhr : Fest -
gottesdienst . Im Anschluß Vorbe -
reitung und Hl . Abendmahl , Psr .
Lie . Lehmann . Abeuds 5 Uhr : Li¬
turgische Weihnachtsfeier des Kin
deraottesdienfteS , Kircheurat Wolf
bard . — Lntherktrche . 0.80 Ubr : Feft >
« ottesdienst iMitivirkiing des Hir -
cheiiaefangvereins ) . Im Anfchlus !
Vorbereitung zum Hl . Abendmabl ,
Pfarrer iüeumann . — Wolfartö -
weier . 0.80 Ubr : Hauptaottesdienst ,
Vikar Nenner . In den WeihnachtS -
potteSdiensten Kollekte für Anstalten
für gefährdete Jugend . — 2ö . De ?
— Zweiter Wethnachtstag : Stadt¬
kirche : 10 Uhr : Hnilptgottesdienst
!iiikar Renner . Lntherktrche : 0.80
Uhr : Hauptgottesdienft , Pfarrer Lte .
Lehmann . — Wolfartsweier . 10 Ubr :
Hauptgottesdieust , Kirchenrat Wolf
bard .

Kathol . Gotieödicnftordnungen
St . Stepbauoiirche . Dienstag .

Hochhl . Weihnachtsfest ! 5 Uhr :
Cbriftmette , anschi . Hirtenmesse : von
0—8 Uhr sind bl . Messen ! 8 Uhr :
deutsche Singmesfc : 0.80 Uhr : Fest >
»ottesdienst mit Predigt , levtt . Hoch^
aint , Tedenm und Segen ? 11 .80 Uhr :
Kindergottesötenft : abends t> Uhr >:
Vewer mit Segen . Mit dem Weib -
nachtsfefte schlickt die geschlossene
Zeit . — Mittwoch : Fest unseres
Kirchenpatrons , des bl . Stcphanus :
der Gottesdienst ist wie an Sonn -
tagen : 0 .80 Ubr : Festgottesdienst mit
Predigt , lcvit . Hochamt , Tedeum und
Segen : 11 .80 Uhr : Ktndergottes -
dienft abends « Uhr : lcvit . Vesper
mit Segen .

St . Vi » jentinsk «»e>e . Montag :
« .80 Ubr : Norateamt n» t Segcn . —
Dienstag iHochbl . Weibnachts >
fefti : 5 .45 Uhr : feierliche Christmette
mit Segen , anschl . ist die Hirten -
messe : 8 Ubr : Hochamt init Segen ,
Betstunden : 5 .80 Uhr : feierl . Weib -
nachtsvcsper mit Scgcn . — M t t t -
# i) 4 iAcst dcs bl . StcptianuS ) : S.8V
Ubr : Frühmcfse mit « nsteilung der
hl . Kommunion 8 Utzr Amt , Bet »
stunte « : i .tH Uhr : Weihnachtsan -
« acht « it Segen . _

Gallensteine
§ Nier «- , L«ber - ,Magenschmerzen

trink Axy-T«e , das ausgezeichnet
wirksame Mittei Jl .2.25 i .d .Apoth. .
Drog . best , in t . Internat . Apoth . I

Ab .34|Hst . O .Kretzfchmar,LeipzigN .22 /

Donnerstag . 27 . Dezember.
10.15 Kompositionen von Paul Coene».
10.45 Aus Karlsruhe : Der junge

Beethoden . Ausführende : Das
Wibenbacher -Trio Karlsruhe ( L .
Wi^enbacher, Btoline : W . Lau -
kifch, Cello : Fr . Linnebach , Kla -
dier ) Klaviertrio Es -Dur op.
1 Nr . 1 . Allegro — Adagio ean-
tabtle — Scherzo ( Allegro offat)

Finale ( Presw ) .
11 .15 A' eiterbericht nnd Bauernfnnk

Mitiagslonzert des klelnen Funk«
orchesters.

13 .00 Saardienft . Nachrichten.
13 .15 MittagSlonzert . Schöne deutsche

Stimmen .
15.00 Lieder von Adolf Jensen .
15 .15 Josef Haydu : Trio für Klavier .

Violine und Violoncello in G -
Dur .

15.30 Frauenstunde . Stofsdruckgeheim-

nisfe.
16.00 NachmiitagSIon ^ r » » e« Laif

deSorckcsters Gau Wiirttemberg -
Hohenzollern . In der Paul » von
von 17 .30— 17 .40 : „Archiv für
Kunkrecht" : Vortrag von Dr .
Knust.

>8 .00 Spanischer Sprachunterricht.
18.15 Kurzgespräch.
18.30 Allerlei Kurzweil .
20.00 Nachrichtendienst.
20 .10 Unsere Saar — Den Weg frei

zur » erst«n »i !iung .
20.40 Zum Tanze erklingen die Gei-

gen.
21 .30 „Hinter goldnem Wolkcnrand .

Eine nachweihnachtliche Georg -
Schmückie -Stunde .

22 .00 Nachrichten, Sport .
22 .20 Kurt ® . Cell : Worüber man

in Amerika spricht.
22 .30 Tanzmusik.
24.00 Nachlkonzert.
1.00—2 .00 Nachtmnstk.

Freitag . 28 . Dezember.
10.15 Musizierswnde . . .
11 .4» Wetterbericht und Bauernknal .
12.00 Mittagskonzert .
13.00 Saardienst — Rachrichte» .
13 .15 Musik au » der Zopfzeit ( Schall -

plattenkonzert ) .

14.15 Bunte Liedfolge .
15 .15 Tante Nile erzähltl
15.30 Kinderftunde , „ Die beide» Wan »

derer " .
18.00 NnchmitlagSkonzert dei Leipziger

SlimphonieOrchesterS .
17.30 Deutsche Hausmusik , alte Weih-

nachtSweisen für Gesang mit
Klavier und Cembalo .

18.00 Stuttgarter Schüler musizieren !
18 .30 Eine Viertelstunde Paul Lincke .
18 .45 „ Im atlen Jahr zu guter Stunde

Dreht Euch noch einmal in der
Runde !"

20 .00 Nachrichtendienst .
20.15 Stunde der Nation , Heitere

Tonkunst .
21 .00 Carl Schuricht dirigiert die

Berliner Philharmoniker .
22 .00 Nachrichten, Sport .
22. 15 Saarlander sprechen.
22 .30 „Theodor Fontane " , eine Hör .

solge zum 115 . Geburtslage des
DichetrS , von Marti » Lang

20 .00 SpätnBusik.
24.00 Nachtmusik.
1 .00—2.00 Nachtmusik.

öamstag . 29 . Dezember.
10 .1» Wilhelm Friedemann Bach: Eo-

nate F -Dur für 2 Klaviere .
10 .30 Alte Lieder im Volkston .
10 .45 Nordische Musik.
11 .45 Wetterbericht und Bauer »funk.
12.00 MittagSlonzert .

13.00 Saardienst , Nachrichten.
13. 15 Mittagskonzert , Schall und Platt

geben einen „ verlöten " . . .
14.15 „ Mit Flötenllang und Saiten -

spiel " , bunte Musik.
15.00 Allwgshelden der Lust , Hörspiel

aus dem Leben amerikanischer
Verkehrsflieger . Bon Kurt wasche .

16.00 Der bunte Samstag -Nachmitwg .

18.00 Tonbericht der Woche .
18 .30 „Bretter , die uns die Welt

bedeuten " . Ein Zunft -Abend.
19 .30 Volkslieder der Saar .
20 .00 Nachrichtendienst.
20 .05 Saarnmfcha « .
20.15 Diesmal zu Haufel Großer bun -

ter Abend.
22.00 Nachrichten , Sport .

22.20 Der geitsunl bringt das letzte
Drittel des Eishockevkamvses. —
Eine kanadische Wannschaft gegen
den Sieger im Internationalen
Turnier zu Garmisch-Portenkir -
chen .

22.45 Tanzsunk .
24.00—2.00 „ Alleweil lustig , alleweil

fidel " .

» cutftchlandscmlcr
191 kHz , 1571 m

Dienstag . 25. D « »emb « r .
6 .35 Hasenkouzcrt .
8 .55 Kcierstunde .
».85 Stunde der Scholle .

10 .05 Vetlilehein — heute .
11 .80 Vach - tiantate .
12 .10 « onzert .
18 . 10 Bunter WeihnachtSteller .
14 .00 Kinderflrnkwtrl .
14 .45 Frauenfunk .
15 . 10 We Ieibnachtsweifen .
16 .00 Wunschkonzert .
18 .00 Wcilmachti ' reise des König » -

wustcrhiiuser Landsboten .
20 .00 Tanz im Lichtcrglanz . ^

0 .80 Wetbnachtsmette in USA .
Mittwoch . 26 . Dezember .

6 .85 Schallvlatten .
8 .55 Morgenfeier .

11 .80 Schallvlatten .
12 .00 Konzert .
14 .00 Schallvlatten .
14 .30 Erzählung .
14 .45 Lausbubenweihnacht . Mär -

chenfviel .
16 .00 Unterhaltungskonzert .
17.80 Jan ist Köntg . Weihnacht ?-

sviel .
18.00 Sckiallvlatten .
19 .00 Deutsche Weihnacht Im Aus -

land .
19 .45 Schallvlatten .
20.00 Konzert .
21 .00 Weihnacht im Grenzland .
22.80 EiShockenkamvf .
28.00 Tanzen unterm WeihnachtS -

bäum .
Donnersiaa . 27 . Dezember .

6 .35 Schallplatte « .
12.00 Konzert .
18 .00 Schallvlatten .

15 .15 Kindermärchcn .
15 .40 Bortrag .
16 .00 Konzert .
17 .80 Vortrag .
17 .40 Josef Ponten lieft .
18 .00 Lieder .
18 .30 Funkbericht .
19.00 Konzert .
19 .45 Schallplatte,, .
20 .10 Unsere Saar .
20.40 Von einem , der auszog ,

l^ ruseln zu lernen .
22 .30 Eik' bvckenkamvf .
28.00 Orchesterkonzert .

Freitag . 28. Dezember .
6 .35 Schallvlatten .

12.00 Konzert .
13 .00 Schailvlatten .
15 .15 Kinderhvrsolge .
15 .40 Ziortraa .
16 .00 Konzert .
17.45 Geistliche Lieder .

da »

18 .10 HI .- Funk .
19 .00 Tanz .
20.15 Stunde der Nation : Heitere

Tonkunst .
21 .00 Sinfoiiiekonzert .
28 .25 Svätmufik .

Samstag . 2« . Dezember .

6.85 Schallvlatten .
10 .50 Kindergarten .
11 .80 Die Wissenschaft meldet
12.00 Konzert .
18 .00 Schallvlatjcn .
15 .15 Kinderfunk .
15 .40 Vortrag .
18 .00 Der frobe Samstag -Nach -

mittag .
18 .40 Ntedorbaner . Volksmusik .
20. 15 Schlösser , die im Monde

liegen .
23.00 Tanz .

. » IlfaMk . Dienstag . 5 .45
Ubr dl . Kommunion : « Ubr : Christ -
mette : 7 und 8 Uhr : Singmeffen :
9.3U Ubr : feierl . Hochamt . Predigt ,
« cgen : 11 .15 Ubr : trindergvttcs -
dienst (Bctsingmesse ) : 2.SU Uhr :
ieierl . Bcsvcr : l> Uhr : feierlich . Kom¬
met . — Mittwoch (Fest des bl .
Stepbanusl : ti .80 Uhr : grühmefs «
8 Uhr : Tingmcstc : 0 .80 Udr : Hoch
amt : 11 .15 Ubr : Kindcrgutlcsdicnst

Lie »sra » e » kirche . Dienstag .
Ubr : Austeilung der heiligen

Uhr : feierlich
4 .80 Uhr :
Kommunion : 5 .30
Cbristmette : 6 .80 Uhr : Hirtenmesse :
8 Uhr : deutsche Singmcssc mit Prc -
digt : 9,80 Uhr : Hauptgottcsdtenst m .
Predigt , levit . Hochamt , Tcdcum und
Segen : 11 .15 Uhr : Kindcrgottes -
dtcnst mtt Predigt : 2 .30 Übt : feiert .
Vesper mit Segen . — Mittwoch
iStevhanStag ) : 6 Ubr : Frühmesse :
7 Ubr : Kommunioiimesse : 8 Ubr :
deutsche Singmesse : 9 .80 Ubr : Hauvt -
«ottesdienst mit Hochamt nnd Pre¬
digt : 11 .15 Ubr : Kindergottesdienst
mit Predigt . 2 .80 Ubr : WeihnachtS -
andacht .

St . B « r » hard » Sktrche . Dienstag .
Hochhl . WeidnachtSfcst . 5.30 : Austei¬
lung der bl . tt' ommunion : ti Ubr :
Chnstulkttc : 7 Uhr : Hirtcnmcssc mit
deutschen Liedern : 8 Udr : deutsche
Sinnmesse : 9 .30 Uhr : Fesipredigt » .
levittertes Hochamt mit Segen : 11 .15
Uhr : SchülcraotteSdikust : 2 .80 Ubr :
fcicrl . lcviiicrie WeibuachiSvesper :
Ä Uhr : 3 . Orden mit Ausnahme . —
Mittwoch : Feft des hl . StephannS ,
gebot . Feiertag : S Ubr : bl . Messe :
7 Ubr : hl . Messe : 8 Uhr : deutsche

mit Predigt : 9 .30 Uhr :
Prtmizhochamt des H . H .

Sing messe
Predigt n .
Krater EaiEgidius Heger 11 .15
Uvr : Schülergottesdienft : 2 .30 Uhr :
Wcihuachtsaudacht .

St . Banisatiuskirche . D i e n s -
tag : hochhl . WeihnachtSfest . 5 Uhr :
stille Messe : 5 .15 Uhr : Austeilung
der hl . Kommunio « : 5 .80 Uhr :
Cbriftmette mit Tedenm nnd Segen :
anschließend Hirtenmesse mit deutsch .
Gesang : 8 Udr : Singmesse : 9 .80
Uhr : Hauptaottesdienst mit Predigt ,
levitfertem Hochamt , Tedenm und
Segen : 11 .15 Ubr : Kindergottes -
dienst mtt Predigt : 5 Uhr : Predigt ,
Vesver , Krivvenfeier der Sünder mit
Lichtcrprozessio » und Segen . —
Mittwoch : ,Mt des hl . Stepha
nusi 0 nnd 7 Ubr : Frübmessen :
8 Ubr : Singmesse mit Predigt : 9 .80
Ubr : Hauptgottesdieust mit Predigt
und Hochamt : 11 .15 Uhr : Kinder -
gotteSdienst : 2.80 Ubr : Weihnachts¬
andacht .

Her ^-Jesu -Klrchc . Dienstag :
Svchhl . Weihuachtsfeft . 5 .S0 UHr :
Christmette mit Hirtenmesse : 9 .80
Uhr : Predigt , Hochamt . Tedeum und
Segen ? 2.30 Uhr : Wetbnachtsvesper

mit Segen . — Mittwoch : 9.30
Ubr : Singmesse mit Predigt .

St . Peter - « . Paulskirche . Diens -
tag . Hochhl . WeihnachtSfest . .'>.30 Udr :
Krivvenfeier , feierliche levit . Christ -
mette mit Orchester , Tedeum und
Segen , Austeilung der hl . Kom -
munion : 7 Uhr : Hirteiimene : 8 Uhr :
bl . Messe : 9.30 Ubr : Festpredtgt ,
feierliches levittertes Hochamt mit
Tedenm und Segen : 11 .15 Uhr : Kin -
dergvltesdienft : 2.80 tlbr : feierliche
leviticrte Bcfper mit Segen . M i t -
woch : Feft des hl . « tevbanus :
« Udr : Frühmeff » und Betchtgelege » -
beit : 7 llhr : hl . Kommunionmcsse :
8 Ubr : deutsche Singmesse : 9 .30 Ubr :
Hochamt mit Predigt : 11 .15 Ubr :
Kindergoitesdienst 2 .80 Uhr : Weih -
nachtsandacht .

Hl .- Geift -Uirck « Darlanden .
Dienstag lHochh . WeihnachtS -
fest ) : 5 .80 Uhr : Beginn der bl . Mef -
sei, und Austeilung der HI. Kom -
munion : tt Uhr : feierl . Cbristmette .
» ach derselben Austeilung der hl .
.Vvmmuiiion : 8 Ubr : Frühmesse in
Hl .- Geist -Kirche : 9 .80 Übt : seierl .
levit . Hochamt mit Predigt nnd Sc -
gen : 2 Uhr : feierl . Vesper mit Se -
gen und Erteilung der Generalabso «
liitlon für den 8 . Orden : 7 Uhr : Ro -
senkranz in St . Valentin . — Mitt¬
woch ( Fest des bl . StevbannS ) : 8
bis 8 llbr : Beichtgelegenbeit : S .45
Ubr : Kommunionmessc : 8 Ubr :
Frühmesse mit Predigt : 9 .30 Ubr :
feierl . Hochamt : 2 Uhr : WeihnachtS -
äudacht mit Segen .

St . - Enriatus - u » d - Lanrentins -
Kirche Bulach . Dienstag . Hochhl .
Wcibnachtsfcsti : tiollcktc für die
Kirchenbeizg . : gemeinsame bl . Kom -
mnnion der Pfarrgcmcinde : 5 .30
Ubr : Verlesung des WeihnachtS -
coaiigeliums . ES kam die gnaden -
volle Nacht , Cliristmette vor ausge -
sevtcm Allerbelligsten , Austeilung
der bl . Kommunion , Hirtenmesse :
9 .80 Uhr : Hochamt mit Predigt , Te »
deum und Segen : 11 .15 Uhr : Kin -
dergottesdieust : 2 Uhr : feierliche
Weihnachtsvefver mit Segen . —
M tttwoch iFest des hl . Ste -
phanuSI : (I llbr : Beichtgelcgcnhett :
7.80 Uhr : Frühmesse : 9 .30 Uhr :
Singmesse mit Predigt : 11 Ubr : Kin -
dergotteSdieuft mit Predigt : 2 Uhr :
Heitigenvefver .

Tt . Michaelskirch « . Beiertheim .
Dienstag iSochki . WeihnachtS -
fest ) : 5 .15 llbr : bl . MesfNesse : 6 llbr :
eierl . Cbristmette , bernach Hirten -

messe : 8 llbr : deutsche Stngmesse :
9 .80 llbr : feierl . , leviiiertcS Hochamt
mtt steitpredigt , Tedenm nnd Segen :
11 llbr Kindergottesdienst : 2 Ubr :
seierl . Vesper . — Mittwoch l !>cst
des bl . Stevbanus ) : 6 .30 Uhr :
Frühmesse : 8 Uhr : deutsche Sing¬
messe mit Predigt : 9.30 Uhr : Haupt -
gotteSdienst mit Predigt nnd Hoch¬
amt : II llbr : Kindcrgottesdicnst :
2 llbr : WcibnachlSandacht .

Weiberseld -Dammerft - ck. Diens »
tag IHochh . WeibnachtSsest ) : 8 .80

Ubr : deutsche Singmesse mit Predigt .
— M i t t i» o ch (Fest des bl . Äste-
vbanus ) : 8 .80 Uhr : deutsche «- ing -
messe mit Predigt .

lHochh
" WeibnachtSsest ) : 6 Ubr : Kriv -

veiifeier und Christmette : 7 Ubr :
Austeilung der hell . Kommunion ,
dann Hirtenmesse : 9.30 Ubr : Predigt
und Hochamt mit Tedeum und « e-
gen : 2 Uhr : feierliche Weihnacht ^
vespcr mit Segen . — Mitt w o ch
i ^ eft des bl . StephannS ) : b Uhr :
Beichte : 7 Ubr : Frübmesse : 9 .80 Uhr :
Singmesse : 2 Uhr : Weihnachtsan -
dadit .

Hl . Kreuzkirch « Knirli » g« n . Dien »-
tag . « Uhr : Christuiette . 9 .80 : Hoch-
amt . 1 .80 : feierl . Weihnachtsvesper .
Nitttwo ch. « : hl . Kommunion . 9 :
Amt mit Predigt . 1 .80 : iiindheit -
Ief » -Berfamml » i,a mtt Predigt u .
Opfergang .

K » r » li« St . Dienstag .
8 : Chriftmette mit Gcneralkommu -
ntou der Gemeinde , darnach Hirten -
messe . 9 .30 : Festgottesdienst m . Pre -
digt . Tedeum und Segen . 2 : ftlctl .
Weihnachtsvcsper . — Mittwoch . Got¬
tesdienst wie an Sonnlagen .

Psarrknratir St . Nikolauö Rllp -
p« rr . DteuStag . 5 : Kriwenseier und
Cvrtitmette mit Tedeum und wegen .
« .»0 : Hirtenmesse mit deutsch . Weih -
nachtSlieder « . 7 : hl . Messe . 8 : otsch.
Singmesse uiil Predigt . 9 .80 : Fest -
predlgt und seterliches Hochamt mit
Segen . 11 : » tndergottesdienst mtt
Predigt . 2 : seierl . Weihnachtsvefver
mit Segen . 5 : Krippenfeier und Seg -
nnng der Kinder . — Mittwoch . Got -
lesdienft wie an Sonntagen : 6 .30 . 8,
9 .80 u . II Uhr lohne Predigt : . 2 Uhr
WeihnachtSandacht .

St . Martinskirch « Riuthelni .
Dienstag . 7 : Hirtenmesse . 9 .15 : Hoch-
amt mit Predigt . 2 .30 : feiert . Weih¬
nachtsvefver . 3 : Kindbcit -Ielu - Feier
für die Schulkinder . — Mittwoch .
7 .30 : Frühmesse . 9 .15 : Amt mit Pre -
digt . 2 : Weibnachtsandachl . Abends
7 .30 : GemelndewelbnachtSfetcr im
, ,© rtiu>anen " .

St . Ant » » i» ska »elte . Dienstag .
8 .30 : Beichte . 7 .30 : Amt mit Predigt .
4 : WeihnachtSandacht mit Segen .

St . Theressenkavelle LI » ke » heim .
Dienstag (Hochwl . Ä̂ eihnachtSfest ) ,
nachm . 5 : WeihnachtSandacht ixit
Segen .

St . Indas -Tbaddäus - Kapelle
Teulschnenrent . Dienstag iHochhl .
Weihnachtsfest ) : 7 .80 : Amt mit
Predigt : nachm . 8 : Segensandacht .
Christfest : Mi10 : Prediger Fröhlich .
2 . Feiertag : 'MO : Prediger Hert¬
mann . 17 .30 : Weibnachtsfeier .

Bickrshcim . Dienstag . 6 : feierliche
Krivvenlegu » g , heilige Cbristmette ,
gleichzeitig u . » » fchltenend weitere hl .
Cbristmcssen . Nachm . 8 .80 : Chriftvre -
digt nnd levitierle Andacht , bcrnach
Gcncralabsoliition . — Mittwoch .
7 .30 : bl . Segcusuiesse . Nachm . 8 .30 :
WeihnachtSandacht . ^ .

Moosbronu . DienSiag . 8 : Kriv -
venseier . 0 .80 : Enaelamt . 7 .15 : Hir¬
ten messe . 9 .80 : Festpredtgt mit Amt
vor a » sakscl ) t . Allerhelligsten . 1 .80 :
feierl . Befper , dann Belchtgelegenh .

Alt - katholische Stadtgemeiude .
. . .tserftehiiiigslirchc «Herblir . 3 . Hei -
liger Abend 124 . Dez . ) 10 .15 llbr :
Aufführung hes Clirlftgeburlssplels
von » url Weege . Anschl . : 11 Uhr :
Cbriftmette mit musikalischen Dar -
bietiingen . — 1 . WeihnachtStag . 10 :
DeuschcS Hochamt mit Predigt , all -
gemeiner Bniiandacht » nd Kom -
munion ( Mitwirkung des Kirchen -
chors ) . — 2 . WeihnachtStag . 11 .15 :
Gottesdienst in Rastatt . ÜkachmittagS
4 Ulir : Gemeindeweihnachtsfeier mit
Bescherung in den „ Vier JabreS -
zeiten ".
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/ ^ r?i Montag ( Helliger Abend ) sind unsere

t
? es « pro $ ,

MM ^ ^

Theater den ganzen Tag geschlossen !

Vadische «
Otaatstheater

Dienstag ,
de« 25 . Dez . 1934

( 1 . WeihnachtS -
seiertag )

Nachmittags
N .T . -

Kulturgemeinde

?etercken8
Mondfahrt
Märchenspiel von
Valsewitz , Musil
von 'Schmalstich .

Anfang 14 .Z0 Uhr .
? nde 16 .45 Uhr .

Kein Kartenvcrlauf
im StaatStheater l

Abends C 13
Neu einstudiert :

Figaros
Hochzeit

Komische Over von
28 . A , Mozart ,

Dirig . : Nettstraster .
Regte : Wildhagen .
Tänze : Kratina .

Mitwirkende :
?lnfchüp . Blank ,

Feld , Heidt , Haber -
korn . Scliulz .

Etterer , Aazler ,
Kalnbach , Kieser ,
Schoevstin , Setler .

Anfang t !> Uhr .
lfnde 22 Uhr ,

Preise D
( 0 .90 — 5 .00 .# )

Mi 28 . 12 . Nachm .
Peterchens Mond ,
fahrt . Abends : Die
Köntgskinder .

Modische «

& taateitffeater
Mittwoch ,

den 26 . Dez . 1934
( 2 . Weihnachts¬

feiertag )
Nachmittags

Peterchens
Mondfahrt
Märchenspiel von
Bassewltz . Musik
von Schmalstich ,

Regie : v . d, Trenck .
Dirigent : Born ,

Tänze : Kuhlmann ,
Mitwirkende :

Ervig , Gebelein ,
Genter , Paust ,

Gemmecke . Herz ,
Höcker , Ktenscherf ,

Kloeble , Kühne ,
Mathias , Müller ,
PrNter , Schulze .
Ansang IS Uhr .
lknde 17 .15 Uhr .

Preise 0 .S0— 2 .00 .#

Abends

Die Königs-
kinder

Musikmärchen von
Humperdinck ,

Dirigent : Keilberth ,
Regte : Wildbagen ,

Mitwirkende :
Blank , Frisch ,

Haberkorn , Etterer ,
Fazler , Harlan ,

Kalnbach ,
Kieser Nentwig ,

Nillius .
Ansang tS Uhr .

Ende nach 22 Uhr ,
Preise D

( 0 .90 — 5 .00 M )

Do , 27 . 12 . Zum
ersten Mal : Die Ho -
sen des Herrn von
Bredow .

r
P reiswerte

kauft man
bei

I Erbprinzenstr . 2
und

I Korl -Friedrich-
straße 28

I (Friedrichshof)
I Ehettandsdarl

J

festlich ge¬
schmückten

Räumen
wird Sie angenehm

überraschen

im

Hm
Arthur Wünsch

mit seinen

Solisten spien

Heirats -
Gesuche

Heiraten !
vermittelt v . Stadt
u . Land , streng reell
Inst . Fr . R . Mvrasch
Karlsruhe ,Kaiserstr .
Nr . 04 . Tel . 4239 ,
Gegr . 1911 . ( 1720 «

M feit . tl . Heft 48 A

Schönheits¬
pflege

Qebräunt durch

Höhensonne
SalonAdams
Douglasstraße 14

Fernruf 7109

Welch älterer Herr
würde mit gebild .
Dame gemeinsam .

hausti . Mr . ?
Gesl . Ossert . u .

D4W an Bd . Pr .

Fl tu
klebt jeden Gegenstand■ wasserfest !
InTubenüberallerhäUlich

Vers , gegen Nachn . :
iunge , geschlachtete

Hakermast .

Qänse
A Pfd . 75 Psennla .
bratfertig 85 Psg .

Wg. Bichlmeier ,
Aidenbach N »! h .

Unterricht

Wer erteilt guten

Eitarre - u . Klli-
vier - !lnteMt
Nähe Bahnhof ? Off .
mit PreiS u . B4851
an die Bad , Presse

öelWnserat ;
Gefchäftsm, , 34 I .,

evgl . , 1,72 , m . gut ,
Geschäft d , Lebens -
mittelgew ., wünscht

ljllrmon . Elle
m , intell, , nett , Mä -
bei . Ernstgemeinte
Zuschriften mögl . m .
Bild , d . sofort zu -
rück, » . unt . Diskret .
Nr . <*556 an die
Badifche Presse .

Mll
wünscht Autosachm .,
26 Jahre alt , kath . .
in guter Position ,
mit Fräulein im
Alter von 20 — 28 I .
Zuschrift , u . j» 4«35
an die Bad . Presse .

Kaufmann . Tellh .
einer Großhandlg .
in Hornisgrinde -
gegcnd , schasseuS-
sreud ., solide , froh -
ernste Ratur , mu -
sik- u . naturlieb . .
Mitte 30, kath., f .

Gedanken¬
austausch.

(evtl , Heirat ) mit
einem lieb .. Irisch,,
verständig . Mädel .
Zuschr mii Bild
(zurück^ erbe«, unt .
Nr . 2957? an dl«
Badische Presse .

Museum
HAMKS RICHRATH und seine Solisten
Das weltberühmte Starkbier SALVATOR

/ TANZ -TEE
\ TANZ -ABEND

Mittwoch , den 26 . Dezember
im OBEREN Cef *

Koutgesuche

( 1851 — 1872 ) V.Ba .
den,EIsatz -Lothring .,
Sachsen u . Württb .,
a. Briefen zu laufen
ges . Off . u . W48 ^9
an die Bad . Presse .

daccft

ai Inder

Savkulek
STAR . KEWASCHE

r r
Wäscherei t Färberei
Chemische Reinigung

Kreuzstraße 7 — Kaiserstraße 3
Schützenstraße 59 — Karlstraße 25
Yorkstraße17 — Kreutler , Kolpinghaus

= === = Telefon 21 Ol ■ ■
Abholung und Zustellung überall .

Weihuachtswnnsch !
Bin 33 I ., evgl .,

gt . Ersch ., v . Berus
Krankenschwester m .
komvl . Aussteuer u .
1000 .« B„ spät .5000
M , w . Herrn i . sich.
Stell , alsb . kenn . z.
lernen . Bildzuschrift ,
unt . Nr . » 17207 an
die Bad . Presse erli .

Seirat .
Eine Anzeige unt .
dieser Rubrik sin -
bet In der Badi -
schen Presse eine
arokePerbrcitnng
und hat stets Er -
folg . Die Vadische
Presse brtnat die
a r S f? t p Aniakil
Heirat ? Gesuche
aller badisch . Zei -
tiingen .

Tanz
Schule

Kaiserstr . 231

Beginn neuer Kurse .
Anmeldung

und Einzelunterricht jederzeit .

Tafelobst
erste Sorten liefert im Groß - und Klein -
Versand an Privat u . für Wiederverkauf

Wilhelm Auer , Mühlhaufen
(Amt Engen/Baden .) (29570 )

Immobilien

Drogerie
und Koloniatwaren -

(» eschüst mit Haus
bei 80VHM Anzahl .

z« verlausen .
Angebote u . « Iiivtg
an die Bad Presse

Wetherseld schönes

Eckhaus
rentabel , sofort zu
verkaufen . Angebote
unter Nr . L10050
an die Bad . Prell «.

Donnerstag , den 27. Dezember u. Freitag, den 28. Dezember im
jeweils nachmittags 2.30 Uhr

Große Märchen -Vorstellungen :
1 . Schneewittchen und die sieben Zwerge
2 . Die Sterntaler
3 . Der Bart des Zauberers . Ein Zeichen -Trickfilm

Wochenschau und großes Beiprogramm .
Eltern ! Schenkt Euren Kindern zu Weihnachten Karten zu diesen
Vorstellungen . Eintrittspreise : Für Jugendliche RM . 30 .- 50.- 75 .- 1.- ,

für Erwachsene RM . - .50 .-75 1.- 1.20.

Ql « lehi « ltlf In d « n beiden Theaterni

RESI - GLORIA
Waldstr . 30

7—9 Zimmer , Diele . Bad . Mädchen -
zimmer usw ., Zentralheizung, , hübscher
Garten , in bester Äillenwohnlag » von
Karlsruhe . sehr preiswert

3« oetlanfen
oder jn oermicten .

am Rondellplatz

aDenieuerimsudekpress
KmmiierllclitspieleilÄSiu

Ueber die Feiertage
z. Hopfenblüle
Familien ~ 9ionzert

Zuschriften erbeten lu><« Nr .
an die Badische Presse .

K4W5

8Uv « in« si '» n - una !
! Bifouteris - FabriHL
bestens eingeführt , mit laufen -!
den Aufträgen und prima Kun - l

, denstamm unt . günstig . Beding - !
ungen vorteilhaft au verkaufen . !
Für tücht . Kaufmann evtl . in I
Verbindung mit Techniker , sei ]ten günstige Gelegenheit zur

_Griind . ein . Existenz . Ausk . ert . |
Treuhänder Arthur Braun
Pforzheim , SchloBbergr 11.

Telefon 4444 und 4445 ..

Menfrous
Neubau , i . Zentrum
M S000 .— reiner
Mietsüberschub . so.
fort zu verlaufe « .

Angebote unt . Nr .
i47 an Bad . Pr .

Interessenten
für 1—2 ftumi .
Uen Häuser so¬
fort gesucht bei
Z-4V« Î >lSiaen .
mittel . Billige
Plätze n . Bau »
geldev werden
besorgt . Offert ,
u . Rr . 17206
an Bad . Presse .

M . Vä Uttel
v. tücht. Fachmann
tu » acht., ev . mit kl.
Anzahl , m taufen
»esucht . Offert , u .
K205O4 « a . Bd . Pr .

2 -ZZW .- AUS
Neubau , mit 3x2 -
oder 1X2 » . IxS
g .-Wohn>lng»n , mit
Düdern u . Garte » ,
sehr rentabel , in gr-
sund ., freier Sage , f .
19 OVO jH. i « »erlf .
Aug . d. Liebh . erb .
u . B171S4 a. » . Pr .

11 Ar

Ackerland . schöne ,
sonn . Lpge , oberhalb
Grötzingen , Turm -
bergseite , sofort zu
vertauf . Zu erfr . u .
(HS54 in Bad . Pr .

Geld
27 000 alS I . Hhpo -
thel anf erftfl . >?.-
HauS »»f . Ang . n .
J484S « t Bd . Pr ,

Welche edle Dame
od. Herr würde ein .
armen , strebsam , n .
sparsamen Menschen
begonnenes

Swdimn
finanzieren.
Näher «? durch vs»
derb . Aussprache a .
Nr . « 2954O0 an die
Badischen Presse .

ftilM
tätig als Stcifclrnft
oder still , mit 8M0
bii in «M» « bald
verfügbare « Mitteln
vl>u Großhandlung
>» Haus - u . Küchen,
gerät , u. verwandt .
Ar «, lalt . bef . chrift-
liches Geschäft ) , ge-
sucht. Angeb . « nte«
P295»3Ka an d. B ».
bisch« Presse .

<Z«I>1 lest sorg
lältig kostenfrei
an n . beschafft ,

srfinstigr
August Schmitt

Hypoth .-Gesch .
Hirschstraße 43 .

Tel . 2117 ,
Gegründet 1879.

100 Mark
»» Wh . gesucht bei
mono » Rückz. von
10 Mf . Angeb u .
K486# an Bd . Pr .

Geschäfts-
Haus

im Zentrum , Nahe
Hauptpost , Laden u .
Nebenzimmer , La -
gerraum od . Werl ,
statte u . 5 Wobnun¬
gen . s 25 000 RM .,
Anzahl 5000 RM ..
»« verlausen . Ange -
böte unter 316648
an die Bad . Presse .

a
;ä ; Haarspezialist

gibt unser Herr Schneider

jeden Donnerstag
von 10—121/» und 1 llt —7 Uhr
allen , die irgendwelche Haarwichs¬
störung beobachten , sei es zu starker
Haarausfall , Schuppen , Juckreiz ,
Platten oder auch zu frühzeitiges
Ergrauen , genaueste Weisungen ,

. was zu machen ist , am zu einem'
gesunden Haarwuchs zu kommen .

Die mikroskopische Haar¬
untersuchung kostet 1 .— RM.
Gg.Schneider & Sohn

MfUrtt. Haarbehandlungs - Instltut , Karlsruhe «
»Ichsstr . 16 , Ecke Karlstr. , nahe dem Albtalbahnhof .

— Telefon 7804 . —
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Keiliger Abend - Weihnachtsmorgen
Mtt e^nem Gefühl froher Erwartung ist man an diesem

Morgen aufgewacht , t« dem freudigen Bewußtsein : Heute ist
Weihnacht «« ! Der Tag . den groß und klein seit vielen Wochen '
erwarteten , dessen Näherrücken die Kinder eifrigst verfolgten ,
ist da . Alle Erwartung , all « Vorfreude , die un » beseelt , drängt
sich in diesem Tage besonders zusammen . Gerade die letzten
Stunden vor dem Fest find erfüllt mit fiebernder Vorbereitung .
Ueberall in der Wohnung raschelt und knistert es . Die Tür der
Weihnachtsstube ist fest verschlossen, und die Kinder drücken sich
vor dem Schlüsselloch herum , um ein kleines Zipfelchen der Wun -
der , die dahinter sein müssen, zu erhaschen .

Tannendust zieht durch das Haus . Am Morgen ist der Weih -
»achtsbaum endlich vom Balkon oder aus dem Garten herein -
geholt worden und wird nun angeputzt . Wie « in König steht
er inmitten der Weihnachtsstub « und dehnt seine grünen Zweige
« nter all dem glitzernden Behang . Kuchendüste erfüllen daneben
dt « Wohnung . Der letzt« Weihnachtskuchen steht in der Back -
röhr » und bräunt , heute nachmittag beim Kaffee soll «r den
Keiligen Abend sozusagen einleiten . Voll Entsetzen fällt es man -
che« ein , daß noch dies oder das vergessen wurde zu besorgen.
Man «ilt in die Geschäfte , um das Fehlend « herbeizuschaffen .
Wer so schnell geht das nicht . Denn gerade am letzten Tage
vor dem Heiligen Abend drängen sich die Menschen in allen
Läden . Und zwar nicht nur dort , wo noch schnell die letzten
Weihnachtsgeschenke eingekauft werden , sondern auch in den Le-
bensmittelhandlungen .

Dt « Hausfrau muh wahre Feldherrntalente entwickeln . Es
heißt den Cchlachtplan für die Weihnachtsfeiertage entwerfen ,
e» heißt vorausdenken und voraussorgen , und gerade die Feier -
tage stellen doppelte Anforderungen . Nichts darf im Hause seh-
len , denn die Geschäfte bleiben während der Weihnachtstage ge-
schlössen . Dies oder das wird bereits vorbereitet , um die Haus -
fvau für die Feiertage ein wenig zu entlasten .

iDe Kinder haben Ferien und entwickeln eine rastlos « Un -
ruhe . Bald stehen sie vor der Weihnachtsstube und horchen aus
das geheimnisvolle Rascheln hinter der Tür , bald erscheinen sie
in der Küche , um irgendwo ein bißchen Teig zu naschen oder auch
nur im Wege zu stehen , bald schließen sie sich ein und entwickeln
selbst eine geheimnisvolle Tätigkeit .

Selbst wenn alle Geschenke bereits vorhanden find , so macht
schon das Herrichten der Weihnachtspakete noch erhebliche Mühe .
Manche Menschen lieben es , alle » , was sie schenken, gleich aus -
gepackt auf dem Gabentisch aufzubauen , andere haben gerade an j
der Spannung des Beschenkten , während er seine Pakete aus -
packt, die größte Freude . Wer es liebt , die Geschenke verpackt zu
überreichen , der muß auch für hübsche weihnachtliche Aufmachung
sorgen . Also werden all « Geschenke in schönes buntes Weihnachts -
papier gewickelt und mit Gold - und Silberband umwunden . Ein
kleiner Weihnachtszweig kommt noch als Schmuck darauf . Vor
allen Dingen soll man rechtzeitig alle Geschenke zusammensuchen .
Denn in der Eile kann es sonst geschehen, daß eins der Geschenke
in irgend einer Schrankecke vergessen wurde .

Langsam rollen die Stunden ab . Der Baum ist geschmückt .
Der weißgedeckt« Gabentisch steht darunter und auf ihm ist
bereits ein hübscher „Aufbau " entstanden .

' Unter dem Tisch steht
das Schaukelpferd , für Wölfchen , das bis heute in dem großen
Kleiderschrank verborgen stand . Eine Puppenstube ist da für da »
Mädelchen , ein Beweis für Vaters Tischlerkünste . Stolz blickt er
auf da » klein « selbstgezimmerte Heim , voll Stolz auch betrachtet
Mutter di « von ihr selbst genähten neuen Puppenkleidchen und
di « Wäscheausstattung für das Puppenbaby .

Und endlich neigt sich auch dieser Tag dem Abend zu, dem
Heiligen Abend ! Frühzeitig senkt sich die Dämmerung herab
und mit ihr ertönen von allen Kirchtürmen die Glocken, die zur
Christmesse rufen . Einträchtig wandert die Familie zu der fest-
lich erleuchteten Kirche, in der heute zwei herrliche Tannenbäume
tm Lichterglanz erstrahlen . Und nachdem das uralte und ewig
neu « Weihnachtsevangelium verklungen ist, nachdem die Weih -
nachtslieder verstummten , geht es unter Elockenklängen wieder
heimwärts durch den Heiligen Abend . Hinter verschiedenen Fen -
stern sind bereits die ersten Lichterbäume zu sehen, und frohe Er -
Wartung erfüllt alle.

Endlich ist «s so weit . Die Türen der Weihnachtsstube öffnen
sich . Staunend »nid selig blicken große Kinderaugen in den bren¬
nenden Lichterbaum , der das Zimmer mit einem warmen , leben -
digen Schimmer erfüllt . Und dann ziehen noch einmal die alten
Weihnachtslieder durch den Raum . Vater fitzt am Klavier und
mit hellen und dunklen Stimmen erklingt es : „Stille Nacht ,
heilige Nacht . . ."

Bis Wölfchen einen ganz hohen , seligen Schrei ausstößt , weil
er das Schaukelpferd erblickt hat ! Und damit beginnt der laute ,
fröhliche Weihnachtstrubel !

mausetot da . WSlfchen war ganz verstört gewesen beim Er -
wachen . Nun sieht er den treuen Pferdekopf unter dem Tisch-
tuch de » Cabentischs hervorschauen , zieht strahlend den edlen

vor Weihnachtsbaum In der Karlsruher Bahnhofshalle

Gaul hervor und umarmt ihn stürmisch . „Da bist du ja, " sagt
Wölfchen , während er zärtlich das Roß streichelt , „also hat dich
das alte Auto doch nicht überfahren !" Und dann steigt Wölf -
chen in den Sattel . Es ist ganz herrlich , so in der ersten Däm -
merung de» Weihnachtsmorgens hier schaukeln zu können . Das
Pferd findet es auch . Wenn man oben auf dem Schaukelpferd
sitzt , iann man auch so wunderschön den Weihnachtstisch über -
sehen : was es da alles gibt ! Die ernsten , respektheischendcn
Bücher , das neue Rauchseroice für Papa , Briefpapier und die
langen Handschuhe für Mama und noch so vieles andere . Und
da stehen ja auch die bunten Teller ! Wenn man ein bißchen den
Arm ausstreckt , kann man gerade hinüberreichen . Und schon hat
Wölfchen einen Pfefferkuchen ergattert und verzehrt ihn während
seines gemütlichen Morgenritts . Cr kann auch nicht umhin , zwi -
schendurch einmal sein Roß anzufeuern und „Hü - Hott !" zu rufen .
Dieser Ruf aber wurde nicht nur sm dem Schaukelpferd ver¬
nommen . Auf einmal ist Papa im Zimmer , scheinbar auch eben
aufgewacht . „Was soll denn das heißen ? "

, ruft Papa erstaunt ,
„am Feiertag zu nächtlicher Stunde um halb neun Uhr morgens
hier zu schaukeln ? Und dazu Pfefferkuchen essen — vermutlich
noch von meinem Teller ? Das gibt 's nicht , mein Sohn . Erst
anziehen . Und dann frühstücken — und dann erst ist Weihnach -
ten !" Wölfchen zieht ab und denkt dabei : es war doch schön so
allein in der Weihnachtsstube . . .

Briefe an den Weihnachtsmann.
„Also , Mutti, " sagt Mariannchen gestern nach dem Abend -

gebet und versucht , ihren runden Kulleraugen einen ernst -
haften Ausdruck abzuzwingen , „Mntti , patz mal acht : ich Hab'

doch dem Weihnachtsmann vorhin ein Pries geschrieben !"

„Mutti, " sagt sie vorwurfsvoll und unzufrieden mit sich
selbst , „es geht dich ja eigentlich nix an , was der Weihnachts -
mann mir für Sach ' bringe soll,' aber wo 'ch doch so nötig
noch was drauschreibeu wollt '

, un wo 'ch doch jetz den Prief
nich wiederfinden kann . . . !"

„Ja , mein Hase, " tröstete ich, erfreut über so viel freund -
schaftliches Vertrauen meiner Jüngsten , „wenn das kostbare
Schriftstück deines ersten selbstgeschriebenen Wunschzettels von
einem unordentlichen kleinen Mädel verbummelt ist , da wirst
du halt einen neuen machen müssen . Und dann gib ihn nur
lieber gleich der Mutti , damit nicht wieder was passiert ."

„Aber , Mutti, " tönt da das Stimmchen schon ganz kläglich ,
iimir sall 'n doch alleweil blotz noch sechs Wünsche ein , und
sieben Hab' ich doch gehabt , die ganz bestimmt wirklich
wichtig sind ."

Das kann ja gut werden , denke ich besorgt , weil Ma -
riannchen „wirklich " in bezug auf hartnäckige Genauigkeit
anerkanntermaßen ganz ihres Vaters Tochter ist und etwa
wegen einem abhanden gekommenen Klicker im letzten Früh -
jähr sogar mit Hilfe einer Schere das Innere von Waldis
Dackelbett zu durchsuchen anfing . Ich frage also vorsichtig :
„Wo hast dn denn den Brief zuletzt gehabt ? Oder hat ihn
nicht doch die Weihnachtspost schon abgeholt ?"

„Ach , Mutti, " — und die Kulleraugen zeigen .Hochglanz -
verträumt ' — „du hast doch behauptigt , das Englein kann nur
durch die Klappe an dei 'm Kaktusfenster , un da hab '

ch halt
den Prief mit einem Faden an dem Greiseuhaupte festgebun -
den . Wo Vati kam , da war der Prief noch da . weil du doch
die Klappe erst später aufmachst . Und vary, » — weil ich
doch noch was drausfchrei 'm muh — jetzt is er weg ." Ein
Schluchzerlein schließt diese Feststellung , die unter normalen
Umständen doch an sich Grund zu gläubiger Weihnachtsglück -
seligkeit gewesen wäre .

„Also , Mariannchen, " sage ich , da die Uhr schon bedenklich
über den Schlafensanfang hinausgerückt ist, „nun machen wir
die Sache so : du darfst jetzt vor dem Schlafengehen schnell
noch zehn Minuten an dein Schreibpult . Hier , der Bleistift
aus dem Ranzen , und wenn 's auch nicht so sein geschrieben ist,
der Weihnachtsmann findet sich schon zurecht ."

Als ich eine Viertelstunde später nach dem kleinen Um -
standskrämer gucke, wird gerade mit wichtiger Miene der
große Briefumschlag „zugeleckt "

, was an sich ziemlich ver -
boten ist.

„Bloß für daß es schneller geht, " murmelt Mariannchen
schuldbewußt , und : „daß es der Engel aber nu auch richtig
durch die Klappe kriegt, " sagt sie schon im Einschlafen .

Im Wohnzimmer aber saßen bald darauf Vati und Mutti
über zwei Schriftstücken voller seltsamer Hieroglyphen einer
erst sechs Monate alten Schreibkunst ihres Nesthäkchens .
Nummer eines , ohne Umschlag und von Vati heimlich ,
vor der Zeit , dem Greisenhaupte abgeschnitten , lautete :

Liber Weihnachtz Man !
Ich wünsche mir :
1 . ein neuer Fisch für den toden in Gehrardz Akfarjum .
2. ein Mahl Buch zum Mahlen vom Lauterbuggel .
3. ein Paged farp Stüfter .
4. 3 Donenglein ans Markoliga .
5 . ein Schaal mit Franzcn .
6 . nene Hahre zu Zöbfen für meine Gisela .
7. noch ein Fisch für mich selbs .

Dein Mariannchen .
Nummer zwei aber , von Mutti mit gerührtem Her -

zeu gleich ins Kindertagebuch eingeschlossen , sah so aus :
Liber Weinachz man , es muß ser schnell gen . Maria

sagt , siem Wünsche sin zusil . Dann will ich nur sechs. Du
weißt schon welche . Wen es zusil is wil ich nur ein kleines
bizchen ohne Fisch . Gute Nacht .

Dein liebes Mariannchen .
Das war eine wahre Geschichte . . . M . S.

Am Weihnachtsmorge «.
In geheimnisvolle Dämmerung gehüllt liegt dt « Weihnachts -

stube . Der Raum ist erfüllt von Tannenduft , von Honigkuchen -
und Pfefferkuchenduft . Feierlich steht der Weihnachtsbaum . Tie -
fes Dunkel liegt noch zwischen seinen Zweigen , nur die silbernen
Lamettafäden glitzern in der matten Helle . Es ist ganz still —
noch regt fich nichts im Hause . Unter dem Baum liegen die
Geschenke, unter dem Tisch lugt Wölfchens neues Schaukelpferd
hervor . . Auf einmal öffnet sich eine der Türen der Weih -
nachtsstube , und auf bloßen Füßen erscheint eine kleine weiße
Gestalt . Der kleine Mann ist heiß vom Schlafen und noch ein
bißchen verknautscht . Die blauen Augen blinzeln nach dem Weih -
nachtsbaum , und ein fröhliches Lächeln zieht über Wölfchens
Züge : Er ist also wirklich noch da , der schöne Weihnachtsbaum !
Wie still es ist — wunderschön und ein bißchen geheimnisvoll .
Die Eltern schlafen noch, und nun hat Wölfchen das Wunder -
reich einmal für sich ganz allein . Weshalb war er eigentlich
so früh aus seinem Bettchen geklettert ? Richtig , er wollte ja nach
dem neuen Schaukelpferd sehen . Was war das doch für ein
schrecklicher Traum gewesen in der Nacht : Das geliebte neue
Schaukelpferd hatte einen Zweikampf mit einem Auto zu be-
stehen gehabt . Es war furchtbar aufregend , und schließlich wurde
das Pferd glatt von dem großen Auto überfahren und lag

Die vorweihnachtliche Witterung.
ym Laufe des goldenen Sonntags ist bei sich durchsetzen -

der rauherer östlicher Luftströmung sowohl in der Rhein -
Niederung , als auch im Schwarzwald ein Temperaturfall ein -
getreten . Die Großwetterlage hat bei Ausbildung einer Hoch-
Nebeldecke einen unbestritten winterlichen Einschlag erfahren,
indem das Thermometer in den Tiefen bis nahe an den Ge -
frierpunkt fiel und in den Schwarzwaldtälern und auf den
Höhen empfindlicher Frost zum Durchbruch kam . Leider ist
aber nach wie vor der ersehnte Neuschnee ausgeblieben : le -
biglich vielfache Rauhreifbildungen haben im Gebirge eine
einigermaßen stimmungsvoll - weihnachtliche Landschaft her -
vorgezaubert .

Der erhoffte Wintersportverkehr auf den Schwarzwald -
bahnen ist diesmal ausgefallen . Trotzdem zeigte sich am
Samstag und am goldenen Sonntag ein kräftiger Auf -
trieb des weihnachtlichen Reiseverkehrs . A >ls
Norddeutschland kamen gut besetzte Sonderzüge nach dem
Schwarzwald , wo sich zahlreiche Fremde zum Feiertagsurlaub
eingefunden haben . Nnr etwa ein Drittel der angemeldeten
Gäste haben bisher im Durchschnitt infolge der Unmöglich -
keit der Wintersportausübung abgesagt , die überwiegende
Mehrzahl wird dennoch die Festtage in den Winterkurorten
und Höhenhotels verbringen .

Auszahlung der Renten.
Dte Militärrenten für Januar werben in Karlsruhe

bereits am Donnerstag , den 27. Dezember und die Invaliden -
und Unfallrenten am Samstag , den 29. Dezember ausge -
zahlt .

Weihnachten in alten Bauernregeln .
Es ist natürlich , daß der Bauer alle im Jahreslaufe heraus -

gehobenen Tage mit Hoffnungen , Wünschen und Betrachtungen
begleitet , die mit der Arbeit seines täglichen Lebens , mit dem
Werk , das ihn und sein Denken ausfüllt , eng verbunden sind,
besonders wenn es sich um Wendezeiten wie die Weihnachtstage
handelt . So ist auch die Weihnachtszeit als Ausgangspunkt kom-
mender Entwicklungen im praktischen Leben des Landmannes in
zahlreichen Sprüchen festgehalten .

E .
' ne Reihe von Sprüchen geben der Zufriedenheit über

günstige Witterungslage um die Weihnachtszeit Ausdruck : „Weih -
nachten klar — gutes Weinjahr . — Sind Weihnachten die
Bäume weiß vom Schnee , so sind sie im Frühjahr weiß von
Blüten . — Ist Weihnachten kalt , kommt der Winter hart und
bald . — Weihnachten Schnee , Ostern Klee . — Besser , die Weih¬
nachten knistern , als daß sie flüstern (d . h ., daß laue Winde
wehen ) . — Wenn zu Weihnachten hängt Eis an den Weiden ,
kann man zu Ostern Palmen schneiden

Man sieht , der Bauer begrüßt den Schnee zu Weihnachten
ebenso wie die Wintersportfreunde , wenn auch aus anderen
Gründen . Von schneeloser, grüner Weihnacht hält er nicht viel :
„Sind die Weihnachten grün , kannst du zu Ostern den Pelz an -
ziehen .

" — Hat Weihnachten Fliegen , hat Ostern Eisschollen . —
Grüne Weihnachtsfeier bedeckt mit Schnee die Ostereier . — Daß
auch den Menschen grüne Weihnachten nicht günstig sind, sagt
er in dem Spruch : „Grüne Weihnachten — fetter Kirchhof ."
Dem Zunehmen des Lichtes nach der Wintersonnenwende gibt
er in drolliger Weise im den Reimen Ausdruck : „Am Weib -
nachtstag wächst der Tag , soweit die Lücke gehen mag , am Neu -
jahrstag , soweit der Hahn tratschen mag . am heiligen Drei -
königstag , soweit der Hirsch springen mag ."
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Prof . Dr . med . h . c . Kari Caesar 60 Jahre alt
Am 24 . Dezember 1934 feiert Professor Dr . med . h . e .

Karl Caesar seinen 60.
' Geburtstag . Er bückt beute auf

eine mehr als 25jährige Tätigkeit als akademischer Lehrer ,
Forscher und Architekt zurück .

Als Sohn eines in Hessen -Nassau ansässig gewesenen
VandpfarrerS studierte er an den Technischen Hochschulen Ber -
lin und München . Mit einem Staatspreis ausgezeichnet . &,' «
gattn er seine akademische Laufbahn in preußischen Staats ^
diensten und trat schon zu Beginn seiner Berusstätigkeit auf
dcm Gebiete des Kirchenbaues und der ländlichen Baukunst
hervor . Durch sein fachliches Können , seine künstlerische Be -
gabung , aber auch durch seine wertvollen menschlichen Eigen¬
schaften lenkte er die Aufmerksamkeit deutscher Wissenschaftler
sehr bald auf sich und wurde bereits im Alter von 33 Iahren
als ordentlicher Professor der Baukunst an die Technische
Hochschule Berlin berufen , wo er seine Tätigkeit bis zum
Kriegsausbruch ausübte . Im Weltkrieg kämpfte er als
Offizier an der Ostfront und gehörte zuletzt dem Stabe des
Oberbefehlshabers Ost an . Noch während des Fcldzugcs , im
Jahre 1916, wurde er als Nachfolger des vor dem Feinde ge -
sallenen Professors Ostendors an die Technische Hochschule
Karlsruhe berufen . Gleichzeitig wurde ihm das Baurefera «
im Badischen Kultusministerium übertragen . Hier bot sich
ihm , dem Lehrer , Forscher und Architekten , ein reiches Feld
der Tätigkeit . Besonders mit seinem Namen verbunden sind
die umfangreichen Bauten der Orthopädischen Klinik in Hei -
delberg - Jchlierbach .

Caesar ist einer der wenigen Architekten Deutschlands ,
der , enge verbunden mit seiner Heimatkultur , die Richtung
welche die Architektur in der Nachkriegszeit nahm , ablehnte .
In seinem künstlerischen Schaffen und in seiner Lehre blieb
er enfl verbunden mit der Kunst der heimischen Vergangen -
bcit , ivelcher er sich von Jugend auf mit Liebe und Treue
hingab . Seine Werke legen davon Zeugnis ab , wie cS mög¬
lich ist, den technischen Forderungen der Zeit gerecht zu wer -
den und trotzdem den Zusammenhang mit der Vergangenheit
zu wahren .

Vom Vertrauen seiner Kollegen getragen , bekleidete er
im Jahre 1924/25 das höchste akademische Amt als Rektor
der Friderieiana . Seine nationalsozialistische Denkweise be -
stimmte ihn schon damals dazu , das parlamentarische Prin¬
zip hintainnstellen und die Hochschule straff und einheitlich zu
führen . Seit seiner Rektoriatszeit war Caesar bekannt ge-
worden wegen seines Eintretens für nationalsozialistische Be -
lange , freilich wurde er deshalb früher vielfach angegriffen .
Im neu errichteten Staate hat ihn die Badifchc Regierung
auf Vorschlag des Rektors zum Kanzler ernannt .

Anläßlich seines 60. Geburtstages bringen ihm weite
Kreise die herzlichsten Glückwünsche dar . —Rb .

Neuregelung des Konzerlwesens .
Ein Konzertausschntz wurde gegrüntet .

Der Oberbürgermeister hatte im Einvernehmen mit den
Vertretern der Fachgruppe „ Eruste Musik " iu der Reichs -
mufikkammer iAbteilung Rcichsvcrbaud für Konzertwesen )
eine Besprechung auf Mittwoch , den 19 . ds . Mts . , im Stadt -
ratsfitznngssaal anberaumt , zu der führende Persönlichkeiten
deS Konzertwesens erschienen waren . Zweck der Sitzung war .
das in der letzten Zeit etwas zerfahrene Musikleben der Stadt
nach den Richtlinien der Reichsmusikkammer organisatorisch
und einheitlich zu ordnen , und eiueu !ionzerta » ssch» ß für
Karlsruhe zn bilden , wie dies vom Reichsverband für Kou -
zertwefen den größeren Städten empfohlen wird . Der Ge -
währsmann für eine allseits befriedigende Regelung des
Karlsruher Musiklebens ist der Musikbeauftragte der Stadt ,
als welcher Studienrat R ahner , Musikberater beim Mint -
sterium des Kultus und Unterrichts berufen wurde . Er um -
riß in ausführlichen Darlegungen seinen Aufgabenkreis als
Mittelsmann zwischen der Reichsinusikkammer und den Kon -
zertunternehmern . Es wurde nachdrücklich betont , daß in
Zukunft nur durch Anmeldung der Konzert « seitens der (bei -
tritts p f l i ch t i g e n > Mitglieder unerwünschte Ueberschnei -
düngen der Veranstaltungen verhindert werben können .

Einige Konzertunternehmer haben unverbindlich auf ihre
beabsichtigten Darbietungen der nächsten Wochen hingewiesen .
Ebenso wurde für die Fachschaft „Musikerziehung " die
Gründung einer Orchesterfchule angekündigt , die
jungen , nicht akademischen Musikern die Möglichkeit bieten
soll , sich unter fachkundlicher Leitung Orchesterroutine anM -

eignen . Ein bereits gegründetes Orchester , das später das
Landessinfonieorchester für den Gau Raden werden soll , probt
schon seit ß Wochen und wird bereits im Januar mit einem
Konzert in die Oesfentlichkeit treten . Mit dieser Neugrün -
dung will man arbeitslose Musiker wieder ihrem Berus zu -
führen .

Als zentrale Sammelstelle für die Voranmeldungen der
beabsichtigten Konzerte wurde der Verkehrsverein vor -
gesehen , der ohnehin einen Terminkalender für die lausenden
Veranstaltungen führt . Er gibt seinerseits die Meldungen an
den Mufikbeailftragten weiter und erhält von dort die letzte
Entscheidung zur Weitergabe . Sodanu wurde der Konzert -
a u s s ch u ß gebildet . Der Ausschuß soll a « fga » engemäß das
Gesamtprogramm besprechen und die gegenseitige Förderung
der Arbeiten erörtern . Kirchenmusikalische Veranstaltungen
find nicht meldepflichtig , sofern sie nicht mit einem festen weit -
lichen Programm ihre liturgische Gebundenheit vermissen
lassen . Abschließend hob der Musikbeauftragte , Studienrat
Rahner , noch einmal besonders hervor , daß er eine fördernde ,
vermittelnde und gütliche Ausgabe zu erfüllen und besonders
austretende Unstimmigkeiten ohne Härten zu verhindern habe .
Er habe auch zu überwache » , daß die — übrigens freie —

Programmgestaltung nach künstlerischen Gesichtspunkten ein -

wandfrei sei , er wünschte auch ausdrücklich persönliche An¬
regungen einer verautivortungsbewußte « Musikergeneration .

Oberbürgermeister Jäger schloß die Sitzung mit dem
hofsnungsfrohen Wunsche , der Musik , einem der schönsten
Kulturgüter , eine lebensfähige und lebenspendende Grund -

läge gegeben zu haben .
*

I » der evangelische « Stadtkirche findet am Dienstag den

25 . Dezember ( Christfest ) abends 8 Uhr eine musikalische
Weihnachtsfeier statt , bei welcher die bekannte Altistin

Hanna Becker - Mayer , H . I . Köllreutter ( Flöte )

von der Berliner Musikhochschule und der Chor der Stadt -

kirche ( unter H . A . Mann ) mitwirken werden . Da bei dieser

Feier das von Karl Heß - Durlach eingebaute neue Orgel -

register , eine wunderbare „Vox Humana " ( Menschenstimme )

zum erstenmal erklingen wirb , so dürsten dte Orgelvorträge
von Kirchenmusikdirektor Vogel ganz besonderem In -

teresse begegnen .
Die IN. Slnsstellnng der Laudesbibliothek unter Direktor

Preisen d an z bringt das Weihnachtsmysterium in all

seinen Phasen , die Verkündigung an Maria , Christi Geburt ,
die Anbetung der Könige und die Flucht uach Aegypten . —

Sie umspannt die Buchkunst von der Romantik bis zum Ba -

rock mit seinen charakeristischen AuSdruckSmittelu . Einen
breiten Raum nehmen illuminierte Pergamenthandschristen
und Holzschnitte von Wiegendrucken ein . Daneben stehen
vorzügliche Wiedergaben früher deutscher Bnchillustrationen .
Die Cimelie der Bibliothek , das Speurer Evaugelistar ( 1108) ,
ist in Farbdrucken seiner schönsten ganzseitigen Miniatu -

ren vertreten . Die von Fräulein Ruth Jäger besorgte
Ausstellung ist während der Lesesaalstunden von 19 13 Uhr
va& BO»t 15— Uhr » an Sonntag von 11— 13 Uhr geöffnet .

9 . M I« ff. Welche Bainuschiisse in Ahrem Bezirk » och verfüg-
bar sind , könne » «vir hier nicht feststellen . Wenden Tic sich an das
dortige Biirgermeistcramt bcziv . an de « BczirkSwvhnuiigsvcrband
beim dortige » Bezirksamt .

L . B . Da Sic die Bürgschaft iibcrnomincn haben , hat die Svar -
lasse das Recht , bci Nichtbezahlung Sie für die Schuld in Anspruch
zn nehmen . Wir emvschlcn miniem die Forderung des Schuldner »
einzuklagen , lassen « ie sich nicht abschrecken durch dic Behaupt » » ».
daß nichts Pfändbares »orhandcn (ei . Veranlassen Sie beim Amts -
gericht , datz dcr Schuldner zum Offenbarungseid vorgeladen wird .
Dann wird sich wohl herausstellen , ob Ihre Vermutung , datz der
Schuldner erhebliche Wiithaben hat . richtig ist oder nicht . Berschweigt
dcr Schuldner dicsc Guthaben , kann er ivegcn Meineids bestraft
werde » .

F . B . in R . Es genügt , wenn Sie adressieren : Deutsche Pav -
stelle in Kchl .

M . 15' . in G . Die Hausangcstclltc hat Anspruch aus Urlaub .
Wcgcn dcs Licht^ crbrauchs sind wir dcr Ansicht , datz der Verbrauch
non zwei ©<vi «Ii •!<«; • " U »••• Nonat Nicht zu viel ist . Die Anfrage
lötzt aber vermuten , daß die Leute , die dcn Verbrauch beanstanden ,
z» dcn sogcnanntcn „ Svähnbrenncrn " gehören . — Dic Bürgerstcuci .
dürste sich in Ihrem Falle aus Mk . 3.— belaufen . Die Steuer ist
vom Arbeitnehmer allein zu tragen . Der Arbeitgeber bat keine »
Zuschntz zu leisten .

St . in :H . Wenn kein weiterer Schrank »orhandcn ist , gehör ,
dte Kommode zu den sogenannten Komventcnzstncke » , kann also nicht
gepfändet werden . Der von Ihnen angegebene Wobnnngsanzetger
existiert nicht mehr . Sic können sich aber über den Wobnungsmrrlt
am besten informieren im Inseratenteil der Badifchc » Presse .

W . $1. in <5 . Dicsc Sache rönnen wir vo « hier a » s » icht be¬
urteilen . da von dcn Versicherungen jeder einzelne Fall auss Gcnaueue
gpriist wird . Wir glauben aber nicht , das , Sic beute » och Anspruch
auf die entgangenen 10 v . H . Nente haben , nachdem Sie durch dcn
»weiten Unfall einc nciinzigprozenttge Rentc zugcsprochcn erhielten .

VI . ft . Sch . in L . Dcr Turnverein ist für dcn Unfall nicht haft¬
bar zu machen . Ss war von dcr Tochter eine freiwillige Leistung auf
eigene Rechnung und Gefahr .

RR. A . 8 . : Gewih gibt cS das . Hicr ein Bcispicl : Die Stadtkirche
in k5re » denuadt im Schwarzwald hat zivci im Winkcl zueinander
stehende Schisse . 3 « dein einen sibcu die Männer , im anderen die

( Krauen , ohne sich gcgenfeitia sehen zu könncn . Kanzel und Altar find
im Winkcl dcr beide » Schisse ausgestellt , so daß der l^ eistlichc vo »
dcn Männern und dcn Kranen gesehen wird nnd beide übersehen
kann .

L . P . 86 : Nach dem Gesetz sind dic Ehegatten einander zur ehe -
lichcn LcbcnSacmciiischast verpflichtet . — Stellt » ch das Verlangen
eines Ehegatten als Mißbrauch feines Rechtes dar . fo braucht der
andere Ehegatte diesem Verlangen nicht Folge zu leisten . Allerdings
steht dem Ehemann allein das Rccht zu . den Wohnsitz zu bestimmen .

Fra « S . Wäsche a » s dem Trockenboden oder iin Freien ist fegt
stets dcr Gefahr beS Ausfricrcns auogcsctzt . das bekanntlich für das
Gcwcbc fchr schädlich ist . Man sollte daher grundsätzlich im Winter
dcm letzten Spülivasier etwas Salz hinznfctzcn , um das Ausfrtcrcn
zu verhüten .

M . ff . 91 : Die Mietsbeträge inii -sscu, falls sie voin Vermietcr
» icht eingczogen wcrden , portofrei übersandt werden , weil dic Miete

Was unsere Leser wissen wollen .
al « BNngfchuld anzusehen ist . auch für solche Fälle , tn dencn die
Vcrmictvr cinc Zeitlang sclbst odcr dnrch einen Beauftragten die
Mictc cinkafsicrc » liefe » nd dann mit diesem Versahren aushvrt .

Handwerksmeister : Bci dcr Frage , ob bei einer Maschine die
Stc » crvcrgünstignng für kurzlebige Gegenstände nach dcn , neuen
Einkommensteucrgcsctz in Frage kommt , ist von dcr GcsamtnutziingS -
dancr dcr Maschine auszugehen . Beträgt die Gesamtnutzungsdauc, .
wie in Ihrem Beispiel , 10 Jahre , fo kommt die Vergünstigung nicht
in Betracht : es sind weiterhin nur die bisher zulässigcn Abschrei¬
bungen möglich .

Frau B . Zum Mctallpntzen sind die präparierte » Tücher sehr
praktisch . Beachten Sic aber bitte , das, diese Tücher weder mit Keuch
tigkcit noch mit Pntzmitteln in Berührung kommen sollten und auch
nicht gewaschen wcrden dürscn , uni brauchbar zu bleibe » .

Otto Sa, . : Stach K 4G Abs . 1 Ziffer 2 erfolgt eine Veranlagung
des Einkommens , wenn das sonstige Einkommen , das der Lohn -
stcncr nicht unterlegen hat , im Kaleuderiahr »ichr als 800 RM bc-
tragcn hat . Die Steuer ist dann nach der ersten Tabelle dcr Ein -
kommcnucucrtabcNe , nicht nach der LobnsteuertabcUc z» berechnen .

R . 3 . iflO : Da Sie sich in dcm Vertrage den Rücktritt vorbehalten
haben , so haben Sie , falls dcr Rücktritt erfolgen sollte , einander die
cmpsangcnen Leistungen zurückzugewähren .

M . A Vcrlctzungcn der Augen müssen immer mtt aller « röster
Vorsicht behandelt wcrdcn . Ist Säurc oder Laugc ins Auge gcivr . vt ,' mutz iofort mii viel Walser gespült wcrden . Bci anderen Verletz » » -
gc» lege man einen verband über beide Augen . Stets sofort «um
A rzt !

W . 3 . : Im Anschluß an die reichsgerichtllche Rechtsprechung —
zuletzt 1 D 1528/32 -+■ war dahin bislang zu entscheiden , das , Sic
wcge » fahrlässigc » Dcviscnvcrgehcns auch dann bestraft ivcrdcu konn¬
ten , wenn Sie sich in einen an sich durchaus entschuldbaren Irrtum

! übcr das Bestehen einer Genehmigungspslicht besanden . Durch das
Steueranpassnngsgesctz vom 16. Oktober 1934 ist icdoch fnsoiveit eine
Aenderung cingetreten . Sic bleiben künftig straffrei , wenn Sie in
unverschuldetem Irrtum über das Bestehen oder die Anwendbarkeit
dcviscnrechtlicher Borschristcn die Tat sür erlaubt gehalten haben .
Tie werde, , aber wcgcn sahrtMigen Devisenvergehens bestraft , wenn
Sic aus Mangel an der Sorgfalt . »» der Sic nach den Umständen
verpflichtet nnd nach Ihren persönlichen Verhältnissen auch fähig ftno .
die Tat sür erlaubt gehalten haben .

Fäacrstammtisch . Der Biber kommt in Deutschland nur noch an
einer Stelle vor , und zivar an der Elbe im Biberschutzgebiet zwischen
Dessau und Magdeburg .

Fritz M . : Eine Liste derjenigen Gegenstände dte als kurzievige
Gegenstände anzusehen sind , wird in kürzester Zeit vom Reichs -
finanzmiiiisterium verössentlicht werden . Befindet sich Ihre Maschine
dann unter den dort genannten Gegenständen , so steht Jhncn auch
die Vergünstigiing zn .

Mar in M . : Bei dcr Einkommensteuer werden gemäß § 27 EStG .
das Einkommen dcs Evcinanncs , das Einkommen dcr Eiicsriu und
das Einkommen der minderjährigen Kinder zusammen veranlag, .

A . 3 , ISvt : Ist eine Bluse» oder ein Kleid aus Seide mit Ei
befleckt , dann läßt man den Fleck znnächst vollständig eintrocknen ,
dann reibt man ihn ab und wäscht den Rest mit Spiritus ans . Bci
Tnchftoffcn bcnutzt nian statt Spiritus Salmiakwasser , trocknet aber
rasch nach , damit die Farbe dcs Stosses nicht leidet .

Nachtrag zum Kaushattsgesetz
für das Rechnungsjahr 1334.

DaS Staatsministerium hat folgendes Gesetz beschlossen ,
öas soeben im Gesetz - uird Verordnungsblatt Nr . 62 ver¬
öffentlicht wird .

1 . Die aus Grnnd des Spargutachtens im Haushaltsplan
für das Rechuungsjahr 1H34 vorgesehenen Stelleuveränderun -
gen ( Wegfall und Umwandlung von Stellen ) unterbleiben in -
soweit , als der Finanz - und Wirtschaftsminister zustimmt .

Der Finanz - und Wirtschaftsminister kann für den zeit -
lichen Bollzug der nach dem Spargutachten im Haushaltsplan
vorgesehenen Stellenveränderungcn ( Wegfall und Umwand¬
lung von Stellen » Erleichterungen in dem Umfange zulasse » ,
das , jede zweite sreiwerdeude Planstelle derselben Laufbahn
und Befottiungsgruppe zur Wiederbesetzung frei -
gegeben wird .

Das Gesetz tritt mit Wirkung vym 1. April 1984 an in
Kraft .

Internationaler Kraftfahrzeugverkehr.
Das Gesetz - und Verordnungsblatt verössentlicht eine

Durchführttn <fsverordnung über den internationalen Kraft -
fahrzeugverkehr . Danach sind zur Erteilung der internatio -
nalen Zulassuugs - und Führerscheine die Bezirksämter . Poli -
zeipräsidien und Polizeidirektionen zuständig . Die badische
Verordnung über internationalen Krastfahrzeugtierkehr vom
gg. Oktober 1034 wird aufgehoben . Die Verordnung tritt am
1. Aanuar 1985 in Kraft .

KarlsrO « Filmschm.
Wi : Zch lehne mich noch Dir .

Es ist nicht leicht , immer neue Stoffe für Sängerfilme
zu finden . Die Zeiten , in dencn sich das Publikum damit be -

gnügte , einen stimmgewaltigen Tenor in einer notdürftig zu -
sammengeflickten Rahmenhandlung zu sehe » , sind vorbei .
Heute gehört auch zum hohen C ein interessierendes , silm -

sülleudes Geschehen .
Die Grundidee dieses Films , geliefert von Wolf Neu¬

meister und Hermann Fidow , kann für sich in Anspruch neh -
men , die Schablone gemieden zu haben . Wir erleben keine
Geschichte der plötzlichen Entdeckung und kein Finale mit don -
nerndem Applaus und abschließender Verlobung .

Diese Handlung bedeutet den Verzicht auf ein wesentliches
Moment der meisten Künstlerfilme : Den Verzicht auf die Be -
geisterung für die Kunst . Uns kommt ein Säuger , der seinen
Beruf mehr haßt als liebt , der immer wieder betont , daß er
zwar für dcn Hausgebrauch gern ein Liedchen trällert , aber
nur gezwungenermaßen öffentlich auftrete , ein wenig seltsam
vor . Wir verstehen den Fleischer , der davon träumt , keine
Würste mehr machen zu müssen , aber hinsichtlich der Künstler
gehen unsere vielleicht naiven Anschauungen eine andere
Richtung .

Dem Film mangelt im letzten Teil die Glätte und zu -
weilen auch die Logik . Man kann eine Handlung mit ernstem
Unterton und echten Tränen nicht ohne Schaden zerstückeln ,
auch wenn noch so dankbare Komiker - Eags und ein noch so
reizvolles Tanz - Jutermezzo winken .

Zu viele Fliegen sind selbst in Sänger -Tonsilmen
nicht auf einmal zu erschlagen .

Das Streben nach dem Echten und Menschlichen wird aber
trotz diesen Schwächen erkennbar und als wohltuend empfun -
den . Es ist nett von Herrn Brockmann , daß er so gern in
den Kreiö seiner Schupokamcradcu zurückkehrt . Und wir
wünschen schließlich dem Ehepaar ein halbes Dntzend Kinder
— und ein wenig Freude am guthouorierteu Beruf .

Der Kompoutst Willy Engcl -Verger schuf dcm Sänger
Louis Graveure die rechte Gesaugsmischuug . Er mied die aus -
gesprochenen Schlagereffekte und blieb doch populär .

Camilla Horn ist wieder Graveures Partnerin .
Theo L i n g e n konzentriert die Lacher auf sich — es

wurde aber fchou Witzigeres für ihn erdacht . Er wird darauf
achten müssen , nicht eines Tages in der Schablone zu erstar -
ren . Auch die S a u d r o ck sollte eiumal den allzu iuhalts -
losen Rollen ein donnerndes Halt zurufen .

Paul Westermeier gibt einen Berliner Polizisten gute
Figur und warmen Humor . Solche Prachtkerle gibt es Gott
sei Dank viele .

Maria Tamara ertanzt sich einen Sondererfolg , das schöne
ruhige Gesicht der Maja Feist leuchtet in ein paar Großauf -
nahmen auf . Walter Suesseuguth , Albert von Kersten und
Rudolf Essek sind sonst noch zu nennen .

Ziehung der 4 . Arbeitsbeschaffungslotterie .
Die öffentliche Ziehuug der vierten Arbeitsbeschaffung ^

lotterte hat am Samstag begonnen . Am ersten Tage wurden
2285 Gewinne gezogen , auf deren beide Abteilungen die höhe -
ren Gewinne entfallen . Das Ziehungsgeschäft zog sich von
3 Uhr nachmittags bis in vorgerückte Nachtstunde bin .

Die 2(j Hauptgewinne entfallen mit fe 5000 NM . auf >ede
der beiden Abteilungen folgender 10 Losnummern : 06542,
1 (Kl ' ' . 1 300 296, 1 880 886, 1 845 475 , 1 817 996 , 2 306 400 ,
2 4i 2 519 960 , 2 970 526.

Die 20 Prämien zu je 2500 NM . entfallen aus jede der
beiden Abteilungen der 10 zuletzt gezogenen 20 - Neichsmark -

gewinne . Es sind dies folgende Nummern : 412 652 , 864 644,
1 174 025 , 1440 8080 , 1550 946 , 2 322 494 , 2 460 275, 2 865 087 ,
2 925 516, 2 990 883. «Nummern ohne Gewähr .)

Am Sonntag wurden die Gewinne zu je 2 bis 10 RM .

^ gezogen . Die Ziehungsliste wird am 2. Januar ausgegeben .

Kuaben und Mädchen des Männcrturnvereius seieru

Weihnachten . Wenn schon Weihnachten das Fest dcr Kinder

ist , sollen auch unsere jüngsten Turner und kleinen Springer
in der Reihe unserer Vereinsfeiern nicht zu kurz kommen

und sich auch wieder einmal außerhalb des Turnbodens zu

jugendlich froher Kameradschaft und freudiger Erwartung des

Christkindchens zusammenfinden . Gebefreudige Mütter und

willige Helferinnen des Vereins hatten für reichliche Ve -

wirtung gesorgt , so datz die Pausen der Vortragsfolge voll

ausgefüllt wurden . Die Kleinen bestritten alle Programm -

nummern selbst . Klavier - nnd Violinstücke wechselten in

regelmäßiger Folge . Den Höhepunkt der Feier bildete eine

kleine , stimmungsvolle , kindlich gehaltene Weihnachtsgeschichte
vom Nikolaus und den Zwergen . Der mit leisem Schrecken
aufgenommene „Nikolaus " war doch nicht so schlimm , zumal
er jedem der Kleinen etwas zu sagen hatte und all die

Jahresereigniffe in den Abteilungen ernster und heiterer Art

rügend und lobend vorbrachte . Mit einem gemeinsamen
Weihnachtslied schloß di e Feier .

Tages -Anzeiger.
Montag , de« 24 . Dezember .

6 >< « a < £ t 6 « « < ( i :
Keine Vorstellung .

Lichtspieltheater :
Scha
Wala
Gloria ^ alast :

' '
Die beide»

' Sccbunde , 4 , 8.S0 Uhr .
Union -Lichtspiele: Der junge Baron Neubau ». 4, 6.1d. 8.30 Uhr .
tiammcr - Lichtsviele: Abcntcucr im Sudervref, . 3, 5, 7. 8 .45 Uhr .

Sonstige Veraustattuuge « :
Rocdcrcr : Konzert .
Reit . LSweurachrn : Konzert . ^ .

^ Donnerstag , de« 25. Dezember .
^ ^

Nachmittags . .Pcterchcus Mondfähre , 14.80—16.46 Uhr : abends

^
.Kigaros Hochzeit '

, 1»—S2 Uhr .
^ °

Gastspiel
*

dcs Tegernfec - Baucrntbeaters „ Wenn am Sonntag die
Dorsmulik spielt "

. 16 und 20 Uhr .
E v a » g e l . Stadtkirche : .

Musikalisch - Iiturgiiche Weihnachtsfeier . 80 Uhr .
Chriltuökirche :

Weihnachiskonzcrt , SO Uh -r .
Lichtspieltheater :

Echaubura : Der Herr dcr Welt : 3—5 Ubr Iugendvorstelluna .
Uaion - Lichtspiele: Der junge Varon Neubaus , 2 .30 , 4, 6.15, 8 .30.
Palast -Lichtsvicle: Ich sehne mich nach Dir , 2 .30 , 4 . 6 .15. 8 .30 Uhr
Ncside.,̂ Liaitsviele : Dic cn^lischc Heirat . 2 .30. 4. 6.15 . 8 .30 Uhr .
Gloria -Palast : Die beiden « echunde , 2 .30, 4. 6 .1S. 8.30 Uhr .
» ammcr -Lichtivielc : Abenteuer im Südcxvrcf !, 3. 5 , 7 , 8 .45 Uhr.

So » st ige Sieranstaltunge « :
fticner

Hol : Kon»crtlvkal .
» ssee Museum : Konzert .

Reit . Hopscnblntc : ^ amilieu - Kon »ert .
Kaffee Bauer : Wcibnachts -Konzcrt .
Noederer : Konzert .
Ziest. Löwenrachen : Konzert . _Mittwoch , de« 26. Dezember .

Staats » Iieater :
Nachmittags ^. Petcrchens Mondfahrt , IS —17.15 Uhr : abends
. .Die Kvnigskrndcr " . IS —22 Uhr .

Coloffeum :
t^ aitspicl dcs Tegernfeer - BauerutbeaterS „ Das Amulett im Bett ,
16 und 20 Ubr .

Lichtspieltheater :
Schaubnra : Juaendvorstelluua „ Märchen , S—5 Uhr : abend ?
„ Ter Herr der SSclt " .
Palast -Lichtiviele : Ich sehn« mich nach Dir . 2 .30, 4 . 6 .15 . 8 .30 Uhr .
Ncsidenz-Lichtsviele: Dic englische Heirat . 2 .30. 4 . 6.15 . 8 .30 Uhr .
I^ loria -Palast : Die beiden « echunde . 2 .30, 4 . 6 .15 , 8 .30 Uhr .
Union -Ltchtivtcle : Dcr junge Baron Ncuhaus , 2 .30 . 4 . 6.15 , 8 .30.
» ammcr - Lichtspicle: Abenteuer im Südexprctz , 3. 5 , 7 . 8 .45 Uhr .

S o n st i a c B c r a n st a t t u n g c » :
Tchlost -Hotel : Tan »- Tee , 16 Uhr : Gesellschasts- Abeud mit Tanz .
20 Uhr .Hotel (Vcrinaula : Werbnackts - Ball , 20 Ubr .
ttasscc Bauer : WeihnachtS - Konzert .
Wiener Hof : Konzert und Tanz .
Pcft . i>. Hopfcnbliite : Kamilien - Konzert .
Roederer : Konzert .
Nest . Löwenrachen : Konzert .
Kaffee Mufeu « : Konzert : im obere» Sattve Tau »-Tee uaJ> Tau »-
Abend.
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Das Fest des Volkes .
Die Weihnachtsfeier auf dem Adolf Killer-Play — 1200 Kinder werden befcherl.

Stand der Nachmittag des Goldenen Sonntags im alles
beherrschenden Zeichen des kauflustigen Völkchens , das in
dichtgedrängtem Trubel die Straßen des Stadtzentrums füllte ,
so der Abend ganz unter dem Eindruck der großen Weihnachts -
feier auf dem Adolf -Hitler - Platz , die zu einer gewaltigen Feier
helfender Nächstenliebe wurde .

Mit Einbruch der Nacht begann
der Aufmarsch der Formationen ,

die unter Musikklängen und Gesang von den einzelnen Sam -
melvlätzen strahlenförmig nach dem Adolf -Hitler -Platz mar -
fchirten . Kopf an Kopf drängte sich die Menschenmenge und
füllte den riesigen Platz bis tief in die Seitenstraßen hinein
Auf der großen Verkehrsinsel inmitten des Platzes vor dem
Lautsprecherwagen , der hinter einer großen Wand aus Tan -
nengrün verborgen stand , waren im großen Viereck die Tische
aufgestellt , auf denen zahllose Weihnachtspakete auf die Ver -
teilung an die Bedürftigen warteten .

vor Reichsstatthalter spricht

Wenige Minuten nach sieben Uhr traf der R e i ch s st a t t -
Halter ein . Die Straßenbeleuchtung erlosch und nun bot sich
dem Auge ein eindrucksvolles Bild von stimmungsvoller
Feierlichkeit . Inmitten des Platzes erhob sich in strahlendem
Lichterglanz der Weihnachtsbaum , während ringsum die Um -
risse der Weinbrennerbauten des Platzes im Lichte taufender
roter Lämpchen aufglühten und zwischen den Reihen der Men -
fchenmasse Fackeln aufloderten .

Die Feier.
Mit dem Weihnachtslieb „Stille Nacht, heilige Nacht" be -

gann die Feier , nachdem unter Musikklängen das Hakenkreuz -
banner am hochragenden Fahnenmast gehißt worden war .
Dann sprach Karl M a t h i a s in das Schweigen der Taufende
über dem Platz ernste Verse „Frontweihnacht 1917"

, ein Mäd¬
chenchor „Ihr Hirten erwacht" leitete über zu „Frontwethnacht
1331"

, gesprochen von Parl Hierl . Wieder erklang Gesang ,
Schuberts „Heilig , heilig ist der Herr "

, gesungen vom Män -
nerchor der Karlsruher Sängerschaft und bann sprach Fritz
Becker die „Frontweihnacht 1934" . Den Schicksalsweg des
deutschen Volkes zeichneten diese drei Frontweihnachten , den
Kampf um die Erhaltung der Heimat , Kamps der Bewegung
um die Wiedergeburt des Reiches und Kampf gegen Not und
Elend .

Tann , während Bannführer H a ß m a n n von der HJ . den
Feuerspruch sprach , loderte inmitten des Platzes der riesige
Holzstoß auf ,

das heilige Feuer de? Wintersonnenwende brannte.
Drei Kränze loderten in den Flammen auf . Sie galten den
Toten des Krieges , den Opfern des Freiheitskampfes und
denen , die in Not verdarben , ehe der Retter kam. Sprechchöre
der HJ . und der SA . antworteten dem Sprecher , und schließ -
lich schmetterten helle Fanfaren das Lied der deutschen Jugend
«Vorwärts ! Vorwärts !"

Reichsslallhalter Roberl Wagner
führte in einer kurzen Ansprache etwa folgendes aus :

Während wir hier versammelt sind, tritt das deutsche Volk
in allen Städten und Dörfern zu einer Feier zu-
fammen , die beispiellos dasteht in der Geschichte unseres
Volkes . DasFestderWeihnachtistvomFamilien »

fest zum Fe st des ganzen Volkes geworden . Bor
zwei Jahren noch standen wir im harten Bruöerkampf , nun
haben wir dem Volke seinen inneren Frieden wiedergegeben .
Es ist unser ehrlichster Wunsch, unserem Volke bei aller Wah -
rung seiner Rechte auch den Frieden von außen zu
geben . Sechs Millionen waren einst vom härtesten LoS ge -
troffen , standen abseits der Nation , abseits der deutschen Weih -
nacht. Inzwischen sind vier Millionen zurückgekehrt zu Arbeit
und Brot , haben den Glauben an ihr Volk wiedergefunden ,
stehen heute in Reih und Glied mit der deutschen Nation ,
feiern mit uns die Volksweihnacht . Zwei Millionen aber stehen
noch in Not und Elend , hoffen und glauben mit uns , daß der
gewaltige Aufstieg Deutschlands nicht zum Abschluß gekommen
ist , sondern seine Fortsetzung findet , bis die letzte Not aus
Deutschland verbannt ist . Wir wissen, daß im kommenden Jahr
Hunderttausende wiederum zurückgeführt werden können zur
Arbeit , zum Sinn ihres Daseins .

Abschließend dankte der Reichsstatthalter all denen , deren
Opferwilligkeit es möglich gemacht hat , den Notleidenden zu
helfen und bat in diesem Sinne die Gabenverteilung vorzu -
nehmen .

Die Gabenverleilnng.
Da traten sie heran in langer Reihe , 1200 Kinder , Buben

und Mädels , die Ärmsten der Armen und nahmen glückstrah-
lend aus den Händen der freiwilligen Helferinnen ihre Ge-
fchenkpakete entgegen . Währenddessen spielte die PO .-Kapelle
ein lustiges Tongemälde „Fröhliche Weihnachten ", dem das
Niederländische Dankgebet folgte .

Mit einem dreifachen Sieg Heil , das Kreisleiter W o r ch auf
den Führer und das Vaterland ausbrachte , und dem gemein -
famen Gesang des Deutschlandliedes und des Horst - Wessel »
Liebes schloß die Feier .

Prasselnd zerstoben die letzte« Funken des SonnwendfeuerS .
Unter schmetternden Marschklängen ging das Hakenkreuzban -
ner am Mast nieder . Die erste Volksweihnacht in der badischen
Landeshauptstadt hatte ihr Ende gesunden .

Advents- und Weihnachlsmusik.
Abendfeier « in der Schloßkirche und Matthiiuskirche .

Alte deutsche Musik für Advent und Weihnachten hörte ein«
große und zur Andacht gestimmte Gemeinde am Sonntagabend
in der evangelischen Schloßkirche ; Musik für Orgel , Chor , eine
Sängerin und die Gemeinde. Gerade der Wechsel zwischen soli¬
stischen Darbietungen und dem Gesänge der Gemeinde gab dieser
besinnlichen und stillen Stunde das Wesen einer gemeinsamen
Feierstunde . Eine feierliche Pastorale für Orgel von Johann
Sebastian Bach leitete die Andacht ein : nach einem Thorliede
folgte ein Choral , wechselsweis gesungen von der Gemeinde und
vom Chor und unterbrochen durch Orgelklang . Wunderschön
fügten sich in diesen Rahmen die alten Hirten - und Krippen-
lieber für eine Frauenstimme und Orgel ein . Konzertsängerin
Margarete Schleiermacher sang diese volkstümlichen
Weisen, die ganz schlicht gefaßt sind, vor allem verhalten in
Gefühlsmäßigem, mit wohlgeschulter, warmer und biegsamer
Stimme , im Vortrag fast ohne Dynamik, aber stark im Ausdruck .
In diesem Sinne erklang auch die Kantate für drei Stimmen ,
zwei Violinen und Orgel „In dulci jubilo " von Dietrich Buxte»
Hude. Ein Karlsruher Singkreis , ein geschulter klang-
voller Chor , konnte hier und zuvor in den Choralvorträgen
sein« Singefertigkeit einem ansprechenden und schön ausgeform -
ten Vortrag dienstbar machen . Auch die Jnstrumentalisten
fügten sich mit bestem Gelingen ein . Pfarrer Walter Fuß
spielte neben Bach eine Toccata von Johann Pachelbel , Er
hatte auch die Begleitung der Gesänge übernommen. Seine
Orgelspiele haben neben einer sorgsamen und sehr flüssigen tech -
nischen Ausarbeitung eine sinnvolle und nach musikalischen
Gesichtspunkten angelegte Registrierung .

Am gleichen Abend, zwei Stunden später , fand in der e v a n-
gelischen Matthäuskirche die achte musikalifch - litur -
gische Abendfeier statt . Auch in diesem Gotteshause hörte man
zum größten Teil alte Musik aus der Zeit Johann Sebastian
Bachs. Die Vorträge waren umrahmt von Schriftlesungen des
Geistlichen , die dieser Abendfeier einen weihnachtlichen Charak-
ter gaben. Weihnachten wurde auch betont durch die Choral -
vorspiele von I . Pachelbel und Dietrich Buxtehude. Im übrigen
brachte die Vortragsfolge ausschließlich instrumentale Musik ,
zum Teil große und schwere Werke , die ihrem geistigen Gehalt
nach an Spieler und Hörer nicht geringe Anforderungen stellten.
Wie an früheren Abenden waren auch bei dieser Feierstunde
Wilhelm K r a u ß , Orgel , und Oskar Schmidt , Violine , außer-
ordentlich glücklich in der nicht alltäglichen Ausformung . Neben
einer klaren Erfassung aller technischen Dinge darf man be-
sonders die eindringliche und eindringende musikalische Gestal-
tung hervorheben.

Saarabslimmnng .
Abslimmnngsberk chligle,
Ausweise nnlbringen !

Die abstimmnngSberechtigten
Saarländer werden ersucht, nach
Möglichkeit Ausweispapiere ,
die über ihre Identität genauen
Ausschluß geben können , wie z . B .
Geburtsurkunden usw. mitzubrin¬
gen , um eventuelle , doch noch in den
Listen vorhandene Unstimmigkeiten
hier an Ort und Stelle an Hand der
Dokumente richtigstellen an können .

Die abstimmungsberechtigten
Saarländer im Reich haben jetzt für
die bevorstehende Saarabstimmung
diese Ausweise erhalten .

Burgirmeiitcrel

Saarbrücken .
No . .. i « * -... .
, << lik <j«r .

Absiimtnungsausweis
xur Volksabstimmung des Saargebietes

Sonntag , de.i 13. Januar 193$, 8,30 — 20 Uhr t

, A ; i o n z Otto Ehefrau Margarethe geb . Dauster
uixtVofn»»«-eajl ( * x v < < „- * r f

" '

Saarbrücken , Suljsbachß .tr , XJ, fest Frau Oskar Ginsborg
<AnstVjf» .Saargrlnft) . 1 ,

Geburtsdatum ? ? .' Geburtsort ~

Der Abstimmungsberechtigte gibt .
'

seiire Stimme ab in Saarbrücken

5m AbstirnmungslökaJ

Nr . Z \ J

Dtr Vors'uzende
<k» Gcir̂ r:tlc«us4chmsa:

Weihnachtsfeier der Eisenbahner.
Der Verein der Eisenbahner beging am Samstag abend in

der großen Festhalle seine diesjährige Weihnachtsfeier , mit d<er
die Deutsche Reichsbahn der Verbundenheit ihrer großen Gefolg»
schaft auch äußerlich Ausdruck verleihen wollte . In hellen Scharen
strömte jung und alt herbei , und wer pünktlich erst um 8 Uhr
erschien , hatte das Pech , keine Sitzgelegenheit mehr zu finden.

Die Vortragsfolge , die durch einen Orgelvortrag von Herrn
Auer und einem Prolog , gesprochen von Fräulein Zürn ,
eingeleitet wurde, war mehr als reichlich ausgestattet . Die Ve-
grüßungsworte des Vereinsfiihrers , Reichsbahnoberrat May ,
galten namentlich den zahlreichen Ehrengästen . 2n seiner An-
spräche umriß d?r Redner das Wesen und die Aufgaben des Ver-
eins , der in Karlsruhe 6000 Mitglieder erfaßt und betreut . Nach
einem Gedenken an die Toten des Weltkrieges beschloß das
Deutschlandlied die Ausführungen .

Der gute Geist echter Kameradschaft und engster Arbeitszuge -
Hörigkeit umschlang alle, Beamte , Angestellte und Arbeiter , wie
ein Band . Das kam auch in den Worten zum Ausdruck , die der
Präsident der Reichsbahndirektion Karlsruhe , Dr . R o s e r , an
die frohe Weihnachtsgemeinschaft richtete. Weiter war aus der
Ansprache des Präsidenten zu entnehmen, daß in diesem Winter
die Reichsbahn zum erstenmal auf Grund des erhöht eingesetzten

vis Flammenzelchen rauchen

Eisenbahnverkehrs keine Entlassungen von Arbeitskräften vor-
genommen hat . Diese erfreuliche Maßnahme erfordert eine Ge-
samtmehrausgabe von 30 Millionen Reichsmark, die vielen tau -
senden von Volksgenossen den Lebensunterhalt gewähren . Mit
einem Sieg -Heil auf Führer , Volk und Vaterland und mit dem
Horst - Wessel-Lied klang die Rede aus .

Eine Schar Mitwirkender erhöhte mit Gesang, Tanz , Musik
und anderen Darbietungen die gute Laune der Eisenbahner.
Das große Vereinsorchester unter Leitung von Musikzugführer
Paul Unruh holte sich mit seinen flott gespielten Musikweisen
großen Beifall . Die Solisten Helmut Köhler und Frau I d -
l e r , diese von Werner I d l e r , jener von Kapellmeister E b -
becke am Flügel unterstützt, sangen gut und eindrucksvoll! mit
Begeisterung und Freude war jeder einzelne der unter der Lei«
tung von Herrn B i e b r i ch e r stehenden Sing -Sangs bei der
Sache . Schwung hatten die von Fräulein Schwamberger
einstudierten und geführten Reigen und Tänze ihrer Tanzgruppe
und der Sportlerinnen des Reichsbahn-Turn - und Sportvereins .
Weiter sah man turnerische Uebungen des Reichsbahn-Turn - und
Sportvereins , die ein aufschlußreiches Bild über die sportliche
Tätigkeit der Eisenbahner gaben. Nicht vergessen seien die Dar -
bietungen der vereinigten Eisenbahner - Gesangver -
eine , die unter Leitung des Chormeisters Fasse ! im Lause
des Abends wiederholt durch Lieder die Zuhörer erfreuten .
B a y e r i n i war seines Erfolges sicher und stimmte so fröhlich
und heiter wie ein guter Tropfen .

Nach all den Darbietungen hielt ein geselliges Beisammensein
bei Tanz die Festteilnehmer noch lange in bester Stimmung .

Weihnachtsfeier im Schwarzwaldverein.
Im festlich geschmückten Vereinslokal fand am Donners -

tag , den 20. Dezember die Weihnachtsfeier der Ortsgruppe
Karlsruhe des Schivarzwaldvereins statt . Zur Eröffnung
spielte das Langsche Quartett unter Leitung von Herrn Rek-
tor Stark den feierlichen ersten Satz des Quartetts von
Schubert . Die Vortragskünstlerin , Frau Schöpflin , trug
in ihrer innigen Art das Wildenbruchfche Gedicht „Weih -
nachten" vor . Von guter Wirkung waren auch die 3 von
Frau S ch l e i e r in a ch e r gesungenen Weihnachtsliedcr von
Cornelius . Darauf hielt der erste Vorsitzende , Herr Studien -
rat Linz eine kurze herzliche Weihnachtsansprache , in der er
Weihnachten als Ausdruck der Verbindung germanischen
Brauchtums mit der christlichen Erlösungsidee feierte . Seine
zu Herzen gehenden Worte klangen aus in den gemeinschast-
lichen Gesang der Liedes „Stille Nacht". Frau Schleier -
macher sang anschließend unter Begleitung von Fräulein
I ö s e l lSolobratsche ) das „Geistliche Wiegenlied " von
Brahms . Auch Frau Schöpflin gab noch eine Rezitation
zum besten, nämlich das Gedicht „Heilige Tage " von Lulu
von Straus . Seinen musikalischen Höhepunkt fand das Fest
im Vortrag des „Adagio " von Schubert , das wieder vom
Langscheu Quartett gespielt wurde Das gemeinsam gesungene
Lied/, , O du fröhliche" bildete die Ueberlcitung zur Ehrung
treuer Wanderer durch Verleihung eines Wanderabzeichens .
Den musikalischen Schlußakkord brachte das „Andante " von
Mozart .

Herr Linz gab in einer SchluHansprache einen Rückblick
auf die zurückgelegte Epoche des BereinSjahrss um mit den
besten Wünschen des Vorstandes für das konmittide Weih -
nachtsfest und den Beginn des neuen Jahres den offiziellen
Teil der Weihnachtsfeier zu schließen.

Kaiser < Nafron
hilft sofort bei Sodbrennen , Magensäure , ist
besonders milde im Geschmack und sehr bekömmlich .
Machen Sie bitte einen Versuch und verlangen Sie
ausdrücklich das echte Kaiser - Natron .
Nur In grüner Original - Packung , niemal » los »,

in den meisten Geschäften . Rezepte gratis
_ Arnold Holste Wwe., Bielefeld .
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Kurzschluss beim Duell der bayerischen
Spitzenspieler .

Der Bsyeriuoh » Kehaohverband hatte in einem Wettkampf »wi¬
schen München und der Bayerischen Ostmark seine Spitzenspieler zu
einem interessanten Turnier zusammengerufen . Dabei passierte dem
süddeutschen Meister Hahn folgender Beinfall .
WeiB : Zuner (München ) .

1, d2 —d4 e7—e€
2 . c2—o4 d7 —d5
J . Sbl —c3 17—15
4. Lei —f4 ©7—c6
5. e2 —e3
6. Ssrl —f3
7. Lfl —d3
8. 0- 0

SM —d7( *)
I,f8 —e7
Sd7 —f0
Sf6- e4

Schwarz : Hahn
S. Sf3 — e5

10. f2 ~ f3
11. b2XeS
12. Ddl —c3
13. g 2- g4 ! (»)
14. e .1 X f4
15. Kgl - hl

(Bayreuth ) .
Sg5 - f«

Se4XeS (»)
• 0 -6

SfS - bS
Sh5Xf4

K7- K«
c6 —c51

Stellung nach dem IS. Zuge tob Schwan .

*
ma £ WM l

m MG * x

n d e
rex »

Kg8 —h8
nach Lf6 19) Dg « + TXgS 20) « 7 matt mUL

Anmeikungen

lt. irtxfs
17. Tfl —gl +

Aufgegeben , da

( ' ) Per Springer mnB bald noch einmal zieh *«, am 8c8 sa
knng zu verhelfen ; besser daher Sf6 oder Ld6 .

!>> Kino weite Heise in diesem Abtauschi Weifl hat dadurch kost¬
bare Zeit gewonnen .

( • ) Dringt jedenfalls die Ueberlegenheit auf der piagonalen bl —h7
zur ' Clluiig ii . nrovoziert das folgende Verlustmanöver des Schwarzen .

Problemecke .
Aufgabe No . 45 .

J . Hallumbirek .
Aachener Anz . 1934,

RÄTSEL - ECKE
Silbeu -RStsel .

A«< de» ßttStn : bin — bold — chet — b< — de»
— e — e — e — e — el — ei — fe — fen — fe» — fer —
g« — tS — la — Iettö — nay — not — null — o — per —
pos — punkt — ra — lauf — rup — rup — fe — fei —
si — stie — sind 17 Wörter zu bilden , deren erste Buchstaben
von oben nach unten und vierte Buchstaben von uu-
ten nach oben gelesen , ein Sprichwort ergeben , ( ch =
e i n Buchstabe . ) 1 . Verband , 2. mißlicher Zustand , 3. Zucker-
sqft , 4. Treppe , 5 . Gtadt an der Marne , 6. Baumwollstoff ,
7 . Fluß in Mitteldeutschland , 8 . Schreibgerät , g. Pflanze ,
10. Gedichtart , 11 . Gefrierpunkt , 12. Frauen -Name , 13. streit¬
süchtiger Mensch, 14. Teil eines Flusses . 15. Haustier ,
16 . Staat im Altertum , 17. Himmelsrichtung .

Magisches Doppelquadrat .
, . . . Die Buchstabe«: « — « — * — a - »
. . . . a — a — b — b — e — e — « — e —■
. . . . e — e — f — e — 8 — I — I — I «-"
. . . - . . . I — » — t — t — f — f — t — t *—

. « , , t — u — « — find derart anstelle de»

. . . . Punkte einzutragen , daß die « ttfpre-

. , , . chenden waagrechte» n»d senkrechten
Reihen gleichlantende Wörter von fol-

gender Bedeutung ergeben : 1 . Gestet» , Z. Bora «schlag . 3 . Si -
tuation , 4. Stadt im Reg .-Bez . Magdeburg , 5. Fluß in Oester¬
reich, 6. Fluß in der Schweiz , 7. österreichischer Paß .

Rätsel -Kam» .
Die Buchstaben a — d —

c — t — t — * — e — e —1
, * * e — e — i —- i — i — i —•

. , , , l — l — » — » — » — n —'
, » . . . » — » — » — , — t — * — <

f — f — f — 4 — t — t — « —
» — w find derart in die Figur einzutragen , daß Wörter
von folgender Bedeuung entstehen: Waagrecht : Nordsee-
bad,' senkrecht : 1. Artbegriff , 2. geographische Bezeich-
nuug , 3 . Metall , 4. Abfall , 5 . Stadt in Oberitalien 8. Auslese .

A»IMMII DM Ott >M » Miel « .
Silben - Rätsel . Fehle » ist menschlich , » « « » * -

ben göttlich . 1. Fichte, 2. Einvernehmen , 8. Hagel,
4. Laura, 5. Einglas , 6. Nadel , 7. Jfabella , 8. Spiegel .
9. Tanne , 10. Mangold , 11. Empore , 12. Nebel , IS . Sattel ,
14. Cette, 15. Halle , lfl. Lupine, 17. Inschrift , 18. Cachenez .

Kopf entscheidet : Ohne Kampf kein Sieg . £ >&« &
Halm , Nacht , Eiger , Kunst , Aller , Mutter , Paul , Fatal ,
Kante, Esche, Jsel , Nein , Sund , Iran , Elba , Gilde.

Endproblem : Puppe — Pope, Maria — Genua» Base —
Nase, Rate — Pate , Bauer — Feier , Vater — Butten
Tauern — Bayern --- Pastete .

Für Forscher: gerne , Nege ».
Verschiedenes : Eigen . . .

Richtig - Süfuiifl ' u sandten et» ; ArnaN « tSft )frirt , Theodor Lei « , . Helmut
Lnipold . sämtlich « t» Karlsruhe .

Kaiferflraße 10 ^ , Ecke Henpenßraße

Zur Verlobung
ist ein Geschenk aus dem Mause Bios wimer
passend . Bei der vielseitigen Zusammen »
Stellung der von mir geführten Geschenkartikel
werden Si « bestimmt das Rechte finden .
In preiswerten Kaffee - u. Tafelser -
vicen führe ich ein großes Lager im 2. Stock ,
das ständig durch Neuheiten ergänzt wird

Ich bitte um iwanglose Besichtigung dieser Ausstellung und
meiner Schaufenster .

e)Qi

ftufjUUuny fo &vlhv -ujx , faiS6 in t>

r
Statt Karten .

Rösl Seiter
Fpitz Barduseh

Ver- lobte .

Karlsruh « Ettlingen

Tjztty ZocQer

Tritz Zofler

Wuppertal
HÖerfeld

Valette

Weft)nadft*n 1954.

TarlsruljefR/)
Xaiferftt. it <>

Else Stoll
Fritz Bessler , Kapitän

Verlobte

X. B . Hamb —y

werden rasch and
preisw . angefertigt

Südweftdeutsche »
Druck. ». Verlags -

gesellsch»« « . b. H . .
Karl -Frledrichstr . 6
Xtltfou : « 50— 4053.

Schlafzimmer , Speisezimmer
Herrenzimmer , Küchen
Polstermöbel

in jeder Preislage

Ausstellungshaus
Karlsruhe , Kriegsstraße 25

gegenüber dem Nymphengarten .

Werner Schmitt
das Haus für preiswerte Bett¬

wäsche und Brautausstattungen

KAISERSTRASS E 167

Sämtliche

Äussleuer - Arlikel

Bettwäsche - Bettfedern - Bettstellen
Anfertigung von Matratzen

Jolle Herlensfein

lnh . ; Rud . Kutterer . Karlsruh « , Herrenstraße 28 , gegr . 1891 .

Sierbefälle in Karlsruhe .
2» . Dezember :

Dr . Albert Jung , Präsident , Ehemann ,
M Jahre alt .

Alois Lorenz , Mctallschleifer , Ehemann .
31 Jahre alt .

st . Dezember :
Johann Prenh , Geistl . Rat , ledig , öS Jahre

alt .
Anna Roth , geb . Nastkitter , Ehefrau von

Eduard Roth , Former , öl Jahre
alt .

^ jy ^ UietUtmetä ^ e êwüil
■»»L /

"
\ dabei so gesund und frischI Dashldabei so gesund und frisch! Dashat

Dr . Ernst Richters
PrUtistückskräutert « «
lertiggebrachJ.-MöchfenSieoJchta
auch so schlankund jung sein?

— Versuchen Sie es noch heute !
InApotheken,Drogerienvorrätig

^ auch In Tablettenform
-Dvlx>Tablett «n"

Ssfert-
Briefen

ftörlen Oitfltnnl .
»euonifle nicht bct .

Sefüflt
roerb . . tön¬

ern nur Abtchrif .
ten © et d . rcaet ,
man aroiten An .
anf !l von Vewer -
bunachriefen wer »
ben kick Verzöae .
tunnen bei bei
Riicksenbun « von
Stnlnaen nicht im .
mer vermctben
lasten wenn auch
bie Inserenten de .
streb ! Hnb bie
etnnebenben Zu¬
schriften schnell ,
ftenä zu ertebiaen

SolifAr Presse
An,eiaen.Abteila .

Mietqesuche

2- 3 3 .=2B0 (m.
Bon H. S?«m . 8*.

Sich . Zahler .
Angeb . u . <£48:>2

an di « Bad . Presse .

kesucht
ZZ .-Wohnung
mit 9ab , «etäumie
u . sonnig , von älter .
Ehepaar a . 1. Apr .
1935 . Preisang . n .
04847 an Bad . Pr .

2-3 Zimmer-
Wohnung

sofort »« mieten n».
sucht . BreiSangeboie
unter Nr . M17LI0
an die Bad . Preffe .

Sonnig«
2 Zimmer-
Wohnunq

in der West , »der
Iadwestsiadi . mit
od . ohne Bad , v .
linderl . Ehepaar a .
1. April 35 gesucht .
Eilangeb . u . R ».
D484Z au Bd . Pr .

Zimmer
finden Sie durch
eine Nein « Anzeige
in der Bad Prelle

OlK ne Stellen

Männlich

Organisation*
Leiter

die nachweisb . Kom -
missionslager inTer -
lilw . einzuricht . sä
HI-, sind , geg . höh
Prod . u . Speseil«>
allerorts ges . Off . u
L.C .6M an „ Midag "
MMeldt . Anz .-Ges .
m . b. H . , Chemnitz .

( 29571 )

Tüchtig . Bäckermeistei
erhäll Dauerstellung als Reisebackmeisler ,
wenn Leistungen zusagen . Redegewandie
Rcickermeisler , beruflich erfahren , gewandt
im Auftreten , nicht unter 30 ) . alt , wollen
sich bewerben mit selbstgeschrieb . Lebens
lauf , Lichtbild und Anirabe der Ansprüche
unter N . G . 33548 an Ala Anzeigen A . G .
Karlsruhe .

- J

Fl
Hautpflege kein Lujm « !

Die Haut erfüllt wichtige
Aufgabe » des Körpers . Sie
pflegen, bedeutet sich frisch
und gesund erhalten . Wer
sich gesund fühlt, ist besserer
Stimmung . macht seineArbeit
leichter und ist lebensfroher .
Deshalb gebrauche:

Warta -Creme 25 $

Warta -Sei Fe 15 u.2 5L

Vertreter ,
Händler!

Bester Artilell Höh .
Berdienst ! Jeder ist
Käufer ! (29564 )

.« arl Sachse ,
Ilmenau Th . Wald .

Ehrliche », fleißiges

Mädchen
nicht unter 17 Job -
ren , das gewillt ist ,
d . Haushalt u . das
Kochen zu erlernen ,
auf 1 . Jan . gesucht ,
Offerten unt . <54843
an die Bad . Presse .

Marken ■ fiasi
®ut eingef . Vertreter für kleiner « nnd

größer « B «zirt « gefischt . Hohe Provistoni
Später , »tl . gixum . Angebot , mit Re -
ferenzeu unter H. E . Zt 533 an Ala ,
Hamburg 1. (89574 )

röhrendes
MaßKosettunternehmen
bietet tüchtiger Dame aussichtsreiche
Tauerexiftenz . Modem « Modell «,
erstklassiges Werbematerial , günstige
Bedingungen und sos Barverdienst .
Ausführt . Bewerb . erbeten unter
ii . « . 4173 dch. Midag , Miileldt .
Anz .^ es. . Leipyig C . l . (ZS55I )

>m neuen Jatir — die neue Existenz
Sewandtcr PrI »at »erISufer (. k . Berk ,
(inert , erstkl . Gesundheit «pr »p . (frei
verkäufl .) für groß . Bezirk b. HSchft.
vcrd . gel . Wöchentl . Pro « . Boraus -
Zahlung , « » geb . unl . „ Pharmazie "

bes . Midag . « itteld «.
Dresden .« l.

Gesucht ehrliche « ,
fleißiges

Mädchen
d . auch kochen kann
nnd möglichst schon
in Wirtschaftsbeirieb
tätig war . auf l .
Januar . Borzufiell .
Monlag d . 2—H U .
Aähringerftrahe >!>,
3. Stock. ( 17212)

Tüchtiger , charakter -
voller

öchuhWilier
38 — 48 Jahre alt ,
mit Agopresse der -
traut , bei freier
Kofi und Wohnung
u . etwas Lohn , per
sofort gesucht . Klei¬
neres Geschäft , evtl .
tfinbeirai . Zuschrift ,
unter Nr . V2 » » 41
an di« Bad . Presse .

Tüchtige
Vertreter

zum provistoniweisen Berkauf
eine » guten Artikel « an Automobil ,
rcparaturwerkftätten nnd Garagen
gesucht . Berücksichtigung finden
nur solch« Herren , die diese Kund -
schaft regelmäßig mit eigenem
Wagen bksuchcn . Aufgabe von Re-
ferrnzen erwünscht . Angebot « unter
Nr . ARSZS » an die Bad . Press «.

Buch - Vertreter " tSÄ
"

Die mstorisdie HansbOdteret
« LebenS »arstcllu »gen « it Z« zeitgenössische » Bildern

in 4 « affelten , » j« l» Bind «»

(auch einzeln verkäuflich ) jed « Kagett » o» r M RS ! ,
an Privat « gegen Teilzahlung im Alleinvertrieb bei höhn ?
Provisto » gesucht . Zugkrästig , Empfehlung «» , auch v»» der
gesamte » großen Presse deS In . und Auslände « , » ebft « od«r»
uem Werbematerial stehen zur Verfügung .

Forder » Ei « Prospekt »rtt Angad « Zh « r bisherigen » er -
kausSersolge unter „ « 1885" , « n » onre » . « cgelri . Berlin .
Wilmersdorf . flSS«8a >

Slellen *

gt > iuche

Welche Firma (tefB
tüchtige «

Vertrete ?
( kmifrn . « . techn . ge.
bildet ) , mit eigenem
Wagen geg . FiMM
oder TpesenMchnb
ein ? Angeb . n . Sir .
84849 an Bad . Pr .

Zielbewuhte , arbeitsfreudige

Persönlichkeit
« . best « qiehmlgen pt t » roV«be»«v«>sicher u», w Krag« koimnen.
de» « reis» »»» bekannter d«utsch «r ^Ilchuu », im Uebernahme der

Generalagentur
Itt de» Otttoe * » la» mm DkeM»»«verrr»g »dt feste» Bezüge»

gesucht .
tt » Ml vrg -urtsationSmtttel .

« nüfsthrt . RMtntn nteto »nter »r 929531« m die Bat . Press«.

Herbin Stocfin
und S/e werden angenehm überrascht sein.Unschädlich - Harnsäure lösend -
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BEILAGE DER BADISCHEN PRESSE

Desuch bei Luise Ullrich.
Auf der einen Gelte des LietzenseeS zieht sich ein hel -

ler , auch jetzt selbst im Winter sommerlich wirkender Neubau ^
block entlang . Und dort , ganz hoch oben im obersten Stock -
werk hat ? u i s e Ullrich ihre Wohnung . Es ist eine Woh -

Luise Ullrich ,

nung , deren Zimmer weit eher in ein kleines Holzhäuschen
auf dem Lande gehörten . Gan -z hell und weiß sind die Wände ,
und Zweige , die im Sommer herrlich bunt geblüht haben
mögen , ziehen sich an ihnen entlang .

Vor dem Fenster des einen ZimmerS hängt ein riesiges
Vogelbauer , und darin hüpft ein Dompfaff herum , der
den lieben , langen Tag nichts anders zu tun hat , als immer
wieder eine völlig alberne Melodie zu pfeifen . Aus dem
breiten und niedriggehaltenen Fenster des Nebenraumes kann
man über den jetzt von kahlen Bäumen und 'Büschen umstan -
denen See blicken . Ganz weit hinten erst beginnen wieder
die Häuser der Großstadt . Dazwischen ist dieser See und diese
Stille , die so seltsam das Gefühl der Stadtabgeschiedenheit
vermitteln .

So wollt « die Ullrich auch wohnen . Sie ist kein Mensch
der Stadt , sie fühlt sich nicht heimisch in dem lärmenden Ge -
triebe und der hastenden Unruhe . Darum hat sie sich hier
oben eine Wohnung bauen lassen , die etwas von der steten
Sommerlichkeit des Landes an sich hat . Und da haben wir
inmitten dieser so heimischen und liebenswürdigen Atmo -
fphäre auch schon den Menschen , den wir suchen .

Auf einer breiten Couch liegt die Ullrich und ist in ein
ausführliches , höchst intensives Gespräch mit einem Schleier -
fisch vertieft , der sie maßlos dumm aus dem großen Aqua -
rium heraus anglotzt . Er hieße Theobald , meinte die
Ullrich , und sie erzähle ihm mit Vorliebe , was sie über ihre
Filmmanuskripte und Filmrollen denke , und wie sie sich so
alles für ihre Filmarbeit zurechtlegen wolle . Der Theobald
fei in solchen Fällen der herrlichste Gesprächspartner , weil er
Gott sei Dank kein Wort dazwischenreden könne .

So sieht nun die erste Begegnung mit Luise Ullrich aus .
Nun , an Reiz entbehrt dieser Auftakt jedenfalls nicht . Jetzt
klappt die Ullrich ein kleines buntes Schränklein auf und holt
eine ganze Batterie von teils dickbäuchigen , teils vollschlanken
Bauernflaschen heraus , gefüllt mit Steinhäger , mit
Enzian und noch vielerlei anderen alkoholischen Flüssigkeit .
Daß man auf diese Weise rasch in ein angeregtes Gespräch
kommt , ist kein Wunder .

Das ist jetzt der erste von drei großen Filmen , die die
Ullrich in dieser Spielzeit bei der Europa dreht . Hinterein -
ander steht sie jetzt Tag für Tag im Atelier . Wenn aber diese
Zeit auch voller anstrengender Arbeit ist , so ist jedoch die Zeit ,die vor dem Aufnahmebeginn des ersten Films lag , um vieles
schwieriger und verantwortungsvoller gewesen . Denn da
hieß es , die richtigen und wirklich künstlerisch wertvollen
Stoffe aussuchen , da hieß eS, wirklich gute und passende Rol -

len finden , da hieß eS, in langwieriger Vorarbeit zusammen
mit Produzent , Regisseuren und Autoren die endlich gesunde -
nen Themen und Rollen am wirksamsten und filmgerechtesten
auszubauen , zu feilen und zurechtzustutzen .

Und so meint die Ullrich , daß es ihr bei dieser intensiven
Arbeit ja nicht allein darauf ankam , nur für sich besonders
hervorstechende und auffallende Rollen zu suchen , sondern daß
sie sich der künstlerischen Verantwortung bewußt war , die
heute jeder Mitwirkende und jeder Mitarbeitende um das
Gesamtgelingen des Films überhaupt zu tragen hat .

Aus dieser Arbeit heraus entstehen nun drei Filme . Den
ersten , „Regine "

, den Erich Waschneck nach einem seiner
größten Stummsilm - Ersolge gedreht hat , werden wir jetzt zu
sehen bekommen . Später folgen noch „Hau - Ruck " und „Ich
war Jack Mortimer " .

Spiell Trenker den Juarez ?
Wenn jemand im Jahr einen Film macht , für den er als

Autor , Regisseur und Hauptdarsteller verantwortlich zeichnet ,
dann ist es zu verstehen , daß Monate auf die Auswahl des
Stoffes verwendet werden . Ein solcher Künstler ist eigent -
lich ununterbrochen auf der Stoffjagd — eine gute Jhee kann
schlimmstenfalls auch noch ein oder zwei Jahre auf ihre Ver -
wirklichung warten .

In Luis TrenkerS Arbeitszimmer sieht es auS , als wolle
jemand eine Bibliothek ordnen . Ueberall türmen sich Berge
von Büchern . Es soll ja wieder einmal eine neue Idee Ge -
statt gewinnen , und da geht der Mann aus Südtirol gründ -
lich ans Werk .

Für den Film , der im neuen Rota - Programm erscheinen
soll , ist schon manche Idee aufgetaucht und verworfen wor -
den . Allmählich scheint sich jedoch der Film herauszukristalli -
sieren . Eines steht so gut wie fest :

Trenker geht nach Mexiko . Seitdem er i* Newyork
Eisensteins Mexiko - Film gesehen hat , mit seinen phantastischen
Aufnahmen und seiner ideologischen Verranntheit , die alles
positiv Geleistete wieder zerstört , läßt ihn der Gedanke nicht
mehr los , daß da unten , südlich der Vereinigten Staaten , die
Basis gegeben ist für einen Film . Dort hat die Kamera
Neuland und Sonne , Sonne , Sonne , auch im Winter .

Und der Stoff ? Benito Juarez ! Die Gestalt des
mexikanischen Nationalhelden , der den aus Oesterreich ent -
sandten , volksfremden Kaiser Maximilian erschießen ließ ,
reizt den Gestalter des „Rebell " . Und wenn man sich die
Rücken der herumliegenden Bücher ansieht , dann wird offen -
bar , daß Trenker dabei ist , seinen Juarez - Film zu formen .

Trenker malt sich schon Einzelheiten aus . Eine Zufam -
menkunft Juarez — Maximilian . ( Auch wenn sie ganz un -
historisch ist .) Und die Eingeborenen müssen spanisch sprechen .

Renate Müller
hl „Die englische Heirat " .

Und es müßte , zum Teufel nochmal , doch irgendeine zweite
oder dritte Version mitgedreht werden können .

Vorläufig geht es noch um die erste . So ganz hundert -
prozentig sicher ist der Stoff noch nicht . Aber Trenker kämpft
für ihn , ist besessen von seinen Möglichkeiten . ( Und der
Stoff bietet Möglichkeiten ! ) „Ich mutz diesen Stoff durch -
kriegen . Wissen Sie , ich kann nur arbeiten , wenn mir ein
großes , festumrifsenes Ziel vorschwebt . Die große Idee und
das Milieu müssen feststehen , alles andere kommt dann fast
von selbst ."

An den Wänden von Trenkers Wohnung hängen die
Entwürfe für den Umschlag eines neuen Buches . Der
Schriftsteller Luis Trenker zeigt stolz die vielen Uebersetzun -
gen seiner Bücher . Englisch — französisch — italienisch .
Mit und ohne Geschmack ausgestattet . Wieviele Gesichter
ein einziges Buch haben kann . Scheußlich „Berge in Flam -
men " auf italienisch , grellbunt aufgemacht wie ein Hearst -
Magazin .

Aber immer wieder kommt daS Gespräch auf Juarez zu -
rück . Und auf die Frage :

„ Spielt Trenker den Juarez ?"

Nipkow findet die TJrform des Fernsehens :

Am Weihnachtsabend 1883*

Ein fescher Zimmerherr
•lenken Frau Kammerheizer Stockei ( Annie Rosar ) und ihre
Nichte Toni ( Christi Mardayn ) , als der junge Baron Neuhaus
JViktor de Kowa ) aus Schlesien in ihrer Wohnung absteigt .
®zene aus dem Ufa-Tonfilm - „Der Junge Baron Neuhaus "

( Her-
■tellungsgrupp « Günther Stapenhorst . Spielig . Gustav Ucicky ).

»Not macht erfinderisch " kann über den Weihnachtsabend
des Jahres 1883 geschrieben werden, ' denn heute wissen wir ,
daß in dieser Nacht ein junger Student aus Not , Verlassen -
heit und Heimweh das Grundproblem des Fernsehens gelöst
und damit der ganzen Welt ein Geschenk von noch nicht zu
erfassender Bedeutung gemacht hat . Darum in Dankbarkeit
heute dieses Gedenken :

Der unbekannte , 23 Jahre alte Student der Naturwissen -
schaften an der Friedrich - Wilhelm - Universität in Berlin Paul
Nipkow sitzt am Weihnachtsabend des Jahres 1883 einsam
und traurig in seinem Zimmer im Hinterhaus der Philipp -
straße 13a in Berlin . Durch das getrübte Fenster sieht er
im Vorderhaus den Christbaum im Scheine der brennenden
Kerzen und frohe Weihnachtslieder und jauchzende Freude
der Kinder dringen in fein Ohr . Sein Zimmer erhellt nur
der matte Schein einer Petroleumlampe und der Kachelofen
erwärmt kaum genügend den kahlen Raum . Ans kalte Fen -
ster drückt der Einsame ^eine Stirn und hängt trüben Gedan -
ken nach , weil er das geringe Fahrgeld nicht hat aufbringen
können , um über Weihnachten zu den Eltern und Geschwistern
nach Lauenburg in Pommern zu fahren .

In dieser drückenden Stille und Verlassenheit erfaßt ihn
nagendes Heimweh und der Wunsch brennt in ihm , durch den
geheimnisvollen Schleier der Weihenacht hindurch und über
die undurchdringliche Entfernung hinweg im Geiste den hei -
ligen Weihnachtsabend mit den Seinen im Elternhause zu
verbringen und die Freude den Geschwistern aus den Augen
zu lesen . Der Gedanke , daß man seit einigen Jahren in
die Ferne sprechen und nicht sehen kann , zermartert sein
Hirn und zwingt ihn zum ernsten Nachdenken .

Der junge und strebsame Naturwissenschaftler kramt in
seinem Wissen über die Fähigkeiten und Mängel des mensch -
lichen Auges nach und erkennt , welch großen Wert die Netz -
haut für das Auge hat , weil sie jedes Bild in Bild - und
Lichtpunkte millionenfach zerlegt , bevor es dem Auge sichtbar
wird . Die neue Erfindung der Selen - Zelle , welche verschie -
denartige Lichteindrücke in verschieden starke Stromschwan -
kungen versetzt , läßt den verlassenen Studenten unaufhörlich
Zeichnungen und Berechnungen zu Papier bringen . Das
nackte Problem der Bildzerlegung und Bildübermittlung
erscheint ihm gelöst . Die Hilfe des elektrischen Stromes und
die Einrichtung von zwei Triebwerken , eines für das Eltern -
haus als Sende - und das andere im Studierzimmer als
Aufuahmestclle wird in Anspruch genommen . Die auf dem
Papier entworfene , drehbare und kreisrunde Scheibe mit
ihren 40 trichterförmig angeordneten Löchern wird an beiden
Punkten gleichlaufend mit dem elektrischen Leiter verbunden
und , Punkt an Punkt gereiht , sieht der wache Geist des Grüb -
lers den brennenden Weihnachtsbaum im Elternhaus und
das glückliche Leuchten in den müden Augen seiner Geschwister .

Von der Freude übermannt und zugleich von Zweifeln
geplagt , irrt der Einsame zur Mitternachtsstunde ans Fen -

ster und sucht, mit seinen Augen die Schleier der geheimnis -

vollen Winternacht zu durchdringen . Kalte Luft erfrischt die
übermüdeten Augen und gibt den heißen Schläfen des auf -
geregten Forschers erfrischende Kühlung . Wieder eilt er an
den Tisch , rechnet und zeichnet . In den frühen Morgen -
stunden des ersten Weihnachtstages wird sich Paul Nipkow
bewußt , in der heiligen Nacht des Jahres 1883 die einfachste
Grundform des Fernsehens theoretisch einwandfrei gefunden
und der Welt eine neue Idee von uuabmetzbaren Ausmaßen
geschenkt zu haben .

So ist an diesem Weihnachtsabend die Fernsehtechnik in
ihrer Urform erstanden aus Not , Einsamkeit und Heimweh
eines jungen Studenten . Die nach dem Grübler in der Weih »
nachtsnacht genannte „Nipkow - Scheibe " wird den Namen die -
ses Einsamen der Welt für immer erhalten und mit der
Fernsehtechnik aller Welt verbunden halten . Fünfzig Jahre
aber waren nötig , um die Fernsehtheorie des so plötzlich welt -
bekannten Paul Nipkow zu verwirklichen . Funken - und
Bild - Telegraphie wurden erfunden und Film und Tonfilm
der Welt gegeben , bis erst jetzt Technik und Wissenschaft Ver -
stärker , Braunfche Röhre und Ultrakurzwelle in den Dienst
des Fernsehens gestellt und Nipkows Theorie verwirklicht
haben . E . S . Rastatt .

Drei große Ringsendungen .
Die Reichssendeleitung teilt mit :
Im Sinne einer Anregung deS ReichssendeleiterS wer -

den sich alle deutschen Sender unter Führung des Deutschland -
senders am ersten Weihnachtsfeiertag , am 31 . Dezember und
am Neujahrstag in drei großen Ringfendungen gemeinsam
an die Hörer wenden . Die Gesamtleitung hat der Intendant
des Deutschlandsenders , Goetz Otto Stoffregen .

Am 2 5. Dezember von 18 bis 20 Uhr wird eine der
populärsten Gestatten des deutschen Rundfunks , der durch die
monatlichen Sendungen des Deutschlandsenders bekannt -
gewordene „Königswnsterhauser Landbote "

, eine Reise durch
Deutschland machen . Er wird alle deutschen Stämme be-
suchen und den Hörern ein Bild geben von der Vielfarbigkeit
deutschen Weihnachtsbrauchtums und dem Wesensreichtum
deutscher Stämme .

In der S y l v e st e r - R i n g s e n d u n g , die in der Zeit
von 13 .45—3 .30 Uhr stattfindet , begleiten die Sender den
Hörer mit heiterer , übermütiger Musik und Tanz auf einer
frohen Fahrt ins neue Jahr . In der letzten Stunde des
Jahres gedenkt aber der Deutsche Rundfunk der Saar : „1S35.
Noch 13 Tage — die Saar kehrt heim !"

Am 1. I a n u a r läßt eine große Ringsendung „Was euch
gefällt " in Wort und Ton all die zahlreichen , vielfältigen
Wünsche erklingen , die der lange Wunschzettel der deutschen
Hörer enthält .

i ■
Verantwortlich : für Film : Hubert Doerrschnck .

für Funk : Fritz Feld .
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COLOSSEUM 1 SCHAUBURGi
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Das Original - Tegernfeer

Bauerntbealer
(Das Thealer des Lachens )

Gegründet 1903 von M. u . A . Den gg .

£
m

(Premiere an * Zl. $ eierta £ t

Dienstag , 25. Dezember , mittag » 4 nnd abend » 8 Uhr ,

JBenn am Sonntag bieSorfimiiikipieU
Ein lustigres Spiel von Liebe .

|
• I

Der
Rurige

BARON NEUHAUS
Eine romantische Liebesgeschichte au « dem Wien der Kai¬
serin Maria Theresia im Rahmen eines prachtvoll ausge¬
statteten , humorvollen Films voll abwechslungsreich . Bilder .

Darsteller :
ViKlor de ifowü , Hditie v . No( g . nans Moser
Cristl Mardayn , Lola Chlud , Rudolf Carl u . s . w. u . s. v .

^ Wien anno 17531 Maiennacht ! Im Garten znm „Grfinpn
^̂

^
Wasen " sitzt man beim Wein , Geigenspiel und Rund¬
gesang ! Ein süßes Mädel und ein fescher Kavalier sind
beschwipst und verliebt . . . und damit beginnt eine
„ heikle Affair " von Liebe und Leichtsinn sorgloser
Jugend , daß sogar die Kaiserin Maria Theresia ein -

schreiten muß . (17127)

Dazu efn neues der so beliebten farbigen Midcy - Maus -
Programme „ In der Werkstatt des Weihnachtsmannes "

und „ Trautes Heim — Glück allein " .
= = Wunderbauten aus Chinas Kaiserzeit . = =

Neueste Denlig - Tonwodie !

Mittwoch , den 2t. Dezember , mittags 4 nnd abends 3 übr . /

„Sas Amulett im Bett f
(3 Stunden Lochen)

Eine lustige Begebenheit von Liebe und Anhängsel « A

Donnerstag , den 27. u. Freitag , den 28. Dez ., nur 8 Uhr abds .

»Das Amulett im Bett"
r >*

Samstag , den t ) . Dezember , nur abends 8 Uhr .

„Wenn amEonnlag dieSorsmuiik ioftlf

Sonntag , den 3i Dez ., 4 iL. 8 Uhr nnd Montag , den 31. Dez ., ^
nur 8 Uhr abds . der neue größte Lacherfolg d . Bauernbühne &

1
(Ein Oberaus lustiger

Bauernschwank )Mmr

Der künstliche Mensch, der „ Roboter " wird in diesem
gewaltigen Filmwerk zum ersten Male Wirklichkeit.

Jtarrtf (ficts JiLc .istc .VTVc.Tk
— ein phantastisches Zukunftsbild ! —
Darsteller : Walter Janssen , Sybille Schmitz
Otto Wernidfe. Willi Sdiur u . s . w . n . s . w.

Regie : Harry Piei .
Eine gewaltige FilmschöpFung von einzigartiger Größe !

Ein Film der tollsten Sensationen I

W4?m

/
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Echchplaltler und Nguren -Zünzc !

/ Aladlns Lampe, Sdinpo zu Vierde. Ula -Tonwodie

An beiden Feiertagen von 3 — 5 Uhr große Jugend -

vorstellungen ! 1 . Feiertag : „ Der Herr der Weif"

2. Feiertag : Großes Märdienprogramm ! Preis 30Pfg .

Ufissensciraitl. Kosmetik
StliiiiilreitsDlHu , med . Badet

FBIE OIIUCKHEB MSSpS .
S Telefon 6208 . G

Druiharbeiten
liefert rasch

und vreiswerl
Slldwestdeutsche

Druck , n Verlags ,
gesellschafl m . b.

werden dch unsere
Aacharbeiter unier
Garantie bei bil»
lizst Berechnz in»
stand gesetzt

OS. « . t .
Hedelstr. Z, Tel . 644«

SaiserftraHe 122,
Zingang Waldstraße

% halte . Jiüdkc :
Heringssalat ■ . . . . X wund - .20
Fleischsalat Pfand - .23
Ochsenmaulsalat . . . r>ose -.40
Ahrberg -Sülze . . . w Pfand -.25

fflfflnlHHil
Geräumige

KZ .- Wchnung
mit Etagenheizung ,
in schön , fr . Lage,
l . Stock , Ecke Bun .
sen. u . Eisenlohrst .,
Nunsenstr . 22. lll
Tele». 1243 . (17214
a . l . April zu »m .

Redtenbacherstr . 16,
1 Trepve doch ,

2 Aimmer -Wohnung
m . ? ad , Mans . u .
gr . Beranda zu vm.
Näh . bei Rotzlnecht,
« aiserstr . !̂ 0 . »

s. schön , nebst Man -
sarde , Badez . usw .,
in zentr . Lage, weg.
Wegzug a . 1 . April
1935 zu vermieten .
Anzus . v . 11 —1« U.
Ritterstr . 42, HI .,
bei Frau Zimmer . »

Sonnige
Wohnung

3 Zimmer , mit Bal¬
lon und Zubehör ,
vollständig neu her
gerichtet , in

Oppenau
Rencht » l

per 1. April , evtl .
früher , monatlich zu
30 Mar !

zu vermieten .
Zuschriften an Post ,
fach 3» , in Obertirch
<Baden ) , erbeten .

( 29563 )

Schön möbl . Aimm.
vorüber «, bis 1. 1 .
1935 »u »erm ., fow.
gimmcr m . 2 Bett .
(Dauermieter ) . *
Adlerstratze 8, IV

Nadler -Vorspeisen 4C
Delikat — Pikant . . . Glas

Senfheringe vo« -.42
Pikantetten vo« .42
Fettheringe . . v->« - .38 und ,30
Oelsardinen - «» .»» - ao » . .20
Gewürzgurken stk. -.05 astk . -.09
Schinken gekocht. . . . * Pfund -.35
Cervelat in Fettdarm . . % Pfund -.38
Salami v* Pfand - .38
Salami , Teewurst, "Roll - , Nuss -
u . Lachsschinken in klein . Stücken

GroßerEckladen
Ecke Garten , u . Jollhstr, , sofort oder
später , u vermieten . Zu erfragen : » Uro
s , Gössel . Kriegsstratze 97. (17148)

Großer geräumigerLaden
mit 2 Schausenstern . auf der Kaiser ,
ftratze , nächst dem Adols-huler -Play
alSbald zu vermieten . Angebote unt
Nr Hl4678 an die Badische Presse

Wfnf < rfhsir

Unfall - , Haftpflicht -,
Auto -, Kaution * -,
Einbruch -Diebstahl -,
Lebens - , Renten -,
Kinder -, Aussteuer -,
Studiengeld -

Versicherungen
Prospekte und Auskünfte bereitwilligst

Subdirektion Karlsruhe
Helmholtzstr . 7 — Telefon 1529

_ Mitarbeiter überall gesucht __

Laden
Räucherfifche , Feinmarinaden

Allg . Emmentaler _ _
450/0 Fett Ifc Pfund "•

munfter. Romadour, Edamer. Camembert
f UnjereVerkaufsfteil find
I durchgehend bis 6 U. geöffnet I

in verkehr», und zukunftireichen . dichibe »
välkerten, neuen Stadtviertel der Süd »
weftstad» ist ei» schöner , großer Eckladen
mit reicht . Zubehörräumen , für Leben» ,
mittel , Feinkost oder Drogerie besonder»
geeignet, aus sofort od , später zu verm.
Nähere« : S . « örner , » lauprechtstrahe 15,
Telefon 3151 . (17041)

PFMIKUtH
in bester , verkehrsreicher Lage der
Südstadt , am Werderplatz, altbald |
vorteilhaft > u vermieten .

Angebot« unter Nr . P 14664 an |
die Badisch« Presse.

Für Silvester

Bowlen
aus steinzeug s .so 4.50
aus öldS mit 12 Gl . u .Löffel 12 . SO 8 .80
Dowienglftser -.35 - .33
Sehlgläser, glatt . . . . -.55 - .48

QelchenKhaus uuohllclilegel
Kaiserstraße Nr . IT3

Kleine
Anzeigen

haben größt . Er »
folg i« i»er
Vadischen Preftr .

Ilarlsruhe .

Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung .

Der Bc ^irksrat bat am 4 . 6 . M .
beschlossen , de» Abschnitt Vl der An -
Ordnung über die weltliche ffeier der
Sonn - nnd ssesttaae folgende neue
Fassung zu geben :

„ Aus Grund des K 55a Abs , 2 der
Gewerbeordnung wird der Gewerbe -
betrieb der in § 42b Gewerbeord¬
nung bezeichnete » Person « » «*

Sonn - und Festtagen wie folgt zuge
lassen :

% l .
Auf öffentlichen Straßen und

Plätzen dürfen feilgehalten und ver -
kauft werden :
1, Backwaren , frisches Obst , frische

Blumen . Kastanien , Sodawasser ,
Mineralwasser und Limonaden in
der 3cit von 11—18 Uhr ,

2. Speiseeis von 13— 20 Uhr .
Diese Erlaubnis gilt nicht für den

1. Weihnachtsseiertag , den Heldenge
denktag , den Karfreitag , den Oster -
sonntag , den Pfingstsonntag u . den
Buhtag .

Auf öffentlichen Straften nnd
Plätzen , sowie an anderen öffentlich .
Orten lin Gaststätten nfiv .I dürfen

eitungen von 7—lä Uhr , vor Bahn -Zeitung
Höfen ic..öfen jedoch schon von 4,30 Uhr an ,
und von 19 Uhr bis Eintritt der Po -
lizeistunde feilgehalten und verkaust
werden ."

In den Abschnitte « III nnd IV
der genannten Anordnung sind als
weitere Feiertage der „Bußtag " und
der „Heldengedenktag " eingefügt so -
wie der „ Fronleichuamstag " gestri -
chen worden .

Karlsruhe , den 21. Dez . 1934.
Der Oberbürgermeister .

Die (Gemeinde vergibt die i.' ieke-
rung von zirka 100 Zentner Dick-
rüben , sowie 50 Zentner Gelberüben
für den Farrenuall . Angebote frei
Platz sind zu richten an das Bürgen
meifteramt .

Völkersbach , den 20 . 12. 34.
Das Bürgermeisteramt .

Grundstückszwangsverstelgcrung.
Da « unterzeichnet« Notariat verstet-

ger« am :
Mittwoch , den 2. Januar 1SZ5,

vormittags 9 Uhr ,
in seinen Diensträumen im Rathau »
Karlsruhe , östlicher Eingang , Zimmer
Nr . 15, das folgende Grundstück der
(Gemarkung Karlsruhe : (17213)
Lgb.»Nr . 541 e : Anwesen Baischstr, 6 .
Schätzungswert 31 495 RM ,

Karlsruhe , den 21 . Dezember 1934.
Bad . Notariat 5 (Rathau ») .

vollstreckungSgericht.
(Amtl . Bekannt« entn .)

Rastatt .
Ueber den landwirtschaftlichen Be -

trieb des Landwirts A» sef Kästner
und dessen Ehefrau Regina geb . Bach
in Malsch , wurde heute 11 Uhr ae -
mäh § 4 des ' Gesetzes zur Regelung
der landwirtschaftlichen Schuldver -
hältnisse das Entschuldungsversahrc »
eröffnet . Zur Entfchuldungsstelle
wurde ernannt : Badische Kommu -
nale Landesbank — Girozentrale —
Mannheim . Die beteiligten Glaubt »
ger werden aufgefordert : a ) alle An¬
sprüche an die Betriebsinhaber bis
svätestens 30 . 1. 83 bei dem Amts

Baden -Baden
Im Konkursverfahren über das

Vermüaeu der Frau Luis « Günivel
geb. Hauser in Baden -Baden und
der Frau Doris Müller -Svieh in
Baden -Baden ist zur Abnahme der
Schlußrechnung , zur Erhebung von
Einwendungen gegen das Verzeich -
nis der bei der Verteilung zu be-
rücksichtiaenden Forderungen , zur
Beschlußfassung über die nicht ver -
wertbaren Vermögensstücke und die
Festsetzung der Vergütungen und
Auslagen der Gläubigerausschuß -
Mitglieder sowie zur Festsetzung der
Vergütung und Auslagen des Ver -
« alters , Schlußtermin bestimmt aus :
Freitag , den 1« . Jannar 1385, vor¬
mittags 10bi Uhr . vor dem AmtS »
gericht hier , 3 . Stock Zimmer Nr . 28.

Baden - Baden , den 11 . De ». 1984.
Bad . Amtsgerich « IV .

Bühl .
Für den TaglAiltcr und Landwirt

Stefan Pfeif !« fe Steinbock wurde
am 19. November 1984 , 13V4 Uhr ,
das landwirtfchaftl . EntschuldungS -
verfahren eröffnet . Entfchuldnngs -
stelle ist die Landesgewerbebank für
Südwestdeutschlaud A .- G . in Karls -
ruhe . Die Gläubiger werden aufge -
fordert , ihre Ansprüche — getrennt
» ach Hauptsumme . Zinsen und Ks -
ften — bis längstens 22. Januar
1935 dem Gericht oder der Ent -
fchuldungsstelle anzumelden und dt «
in ihren Händen befindlichen Schuld -
Urkunden vorzulegen .

Bübl . den 15 . Dezember ISSt .
Bad . Amtsgericht II .

Durlach.
Das Konkursverfahren über daS

Vermögen des Kolporteurs Adolf
Walther in Grötzingen , wurde nach
Abhaltung des Schlußtermins auf -
gehoben .

Durlach , den 19 . Duember 1934.
Amtsgericht .

Philippsburg .

zu diesem Tag dem gleichen Gericht
einzureichen .

Rastatt , den 20. Dezember 19S4.
Amtsgericht .

Ueber den landwirtschaftlichen Be -
trieb des Landwirts Karl Maisch
und dessen Ehefrau Rosalie geb . Hö -
ria in Bischweier wurde heute 11
Uhr gemäß § 4_ _ des Gesetzes zur
Regelung der landwirtschaftlichen
Schnldverhältnisse das Entschul -
dunasversahren eröffnet . Zur Ent -
schuldungsstelle wurde ernannt : Ba -
dische Kommunale Landesbank —
Girozentrale — Mannheim . Die be¬
teiligten Gläubiger werde » aufae -
fordert : a ) alle Ansprüche an d4«
Betriebsinhaber bis spätestens 30. 1.
1935 bei dem Amtsgericht hier

In dem Konknrsvcrfahrev der
Fa . I . Weick G . m . b . H . i. L. in
Rbeinbausen , ist Termin zur Prü -
suug nachträglich angemeldeter Kor -
derungen bestimmt aus : Mittwoch ,
den 9 . Jannar 1S3S , nachm . 3 Uhr .

Philivvsburg . den 18 . De ». 1934.
Amtsgericht .

Rastatt .
Ueber den landwirtschaftlichen Be -

trieb des Landwirts Angnst Knbn
und dessen Ehesrau Theresia geb .
Lnsch in Oetiabeim wurde heute 17
Uhr gemäß z 4 des Gesetzes zur
Regelung der landwirtschaftlichen
Schuldverhältnisse das Entschul -
dnngsverfahren eröffnet . Zur Ent -
fchuldungsstelle wurde ernannt :
Bad . Landwirtschastsbank — Bau -
ernbank — Karlsruhe . Die beteilig¬
ten Gläubiger werden aufgefordert :
a ) alle Ansprüche au die Betriebs -
inhaber bis spätestens 30. 1 . 35 bei
dem Amtsgericht hier anzumelden ,
b ) die in ihren Händen befindlich ««
Schuldurkuuden und sonstigen Na
weise bis zu diesem Tage dem
chen Gericht einzureichen .

Rastatt , den I
^

D
^ ^

nber



WEIHNACHTS - BEILAGE DER BADISCHEN PRESSE / KARLSRUHE , DEN 24 . DEZEMBER 1934

Meersburger
Weihnachtslegenöe

wu
Von Walter Perslch

btr in winklige« Gaffen von Meersbnrg « tt seine»
m m windschiefen Häusern und dem gewichtigen Tor schim«

'' * mert in der blitzscharfen Luft des Winters von 1841
das oerwitterte Schloß.

Auf der Meersburg gibt es heut« fast noch weniger Geräusch«
als an anderen Tagen . Nur die Stiege knarrt unter einem
schwebenden Schritt . Es ist die Droste, die kleine dichtende
Schwägerin des Freiherrn von Laßberg . Sie eilt lustig in
die Halle.

„August !" flüsterte st « . . . „pscht ! Alles fertig ?"
Schon ist sie wieder hinausgehuscht, läuft über den Schloh-

Hof zu Faffer , dem Türhüter , der sein Guckfenster aufzieht und
ihr wortlos einige Pakete reicht .

„Macht nur das Fenster zu , Faffer ! Heute am Christabend
wird doch niemand mehr stch melden — und wenn ich drinnen
läuten lasse , wird er mit seiner Frau antreten , oerstanden ?"

Die Droste, gleich wieder im Schloß, ruft dem Diener zu :
„Kerzen anzünden , August ! Es ist soweit !" Und als es g«-

schehen, drückt sie dem Diener die Tischglocke in die Hand, hat fie
schon auf dem Tisch neben dem prangenden Baum ihre Pakete
ausgeschüttet und steht sie mit gefalteten Händen starr wie ein»
geschnitzte Heiligenfigur .

Erstaunt poltert der Freiherr die Trepp « herab . Hinter ihm,
im gebührenden Abstand, mit neugierigen Augen , kommt Schük-
king . Annettes Schwester, eingeweiht in den heimlichen Plan ,
ordnet schnell noch selbst das Silber auf dem gedeckten Tische —
und hinter Laßbergs breitem Rücken stehen nun die Bedienten :
der Alte vom Einlaß mit seiner Frau , die Magd , August, der
Knecht .

„Was ist . . sagt Laßberg rauh . . . „Welch ein Firle -
fanz . . Doch bleibt ihm jedes weitere Wort in der Kehle
stecken . Die tönende, schmeichelnde Stimme seiner Schwägerin
Annette beginnt mit der Weihnachtsgeschichte aus der Heiligen
Schrift , der schönsten Geschichte, die je ein Dichter ersann . . . .
Die feierliche Schönheit ihrer Sprache , das Leuchten über ihrem
leicht geneigten Haupte zwingt auch den poltrigen alten Frei »
Herrn, die Hände zu salten , wie es seine Diener und seine Gattin
taten , und selbst Schückings ironisches Lächeln verliert sich wie
fortgewischt aus seinem Antlitz. Nach einem kleinen Schweigen
winkt sie jeden einzelnen heran . Nun kommt es heraus , was sie
in diesen Wochen soviel im Städtchen bei den Kaufleuten und
Händlern zu tun hatte . Faffer bekommt eine wollene Jacke für
seinen Torwalterdienst . Seine Frau knickst mit Tränen in den
Augen , als Annette ihr ein schönes buntes Umschlagtuch reicht.
Für August ist eine neue Pfeife da, für den Freiherrn ein sel-
tenes Buch , das sie aus Stuttgart hat kommen laffen.

„Für Sie , Herr Schücking , dies ! Ich habe meine Feder der ersten
besten Gans an die Flügel gesteckt , meine blauen Strümpfe aus -
gezogen und ganz ordinärweg ein Paar Pantoffeln gestickt. Sie
sollen Ihnen beweisen, daß ich nicht nur nutzlos Gedichte schrei-
ben kann . . .

"
Lachend nimmt auch Schücking die Gab«.
„Sogar mein Namenszug ist darin ! LS wie ich seh« . .
Laßberg liest den Menschen mehr vom Munde ab, was fie

sprechen , als daß er 's hört . Er verzieht sein Gesicht zu einer
Freundlichkeit .

„Ja , ja , Schwägerin , so zwingen St « mit
Ihrem Kindersinn gar noch den früheren Für -
stenbergischen Regierungsdirektor , die Weihnacht
zu feiern ! Und wahrhaftig , es ist ein schönes Bild :
der harzige Baum des Waldes , bepackt mit Sü -
ßigkeiten und kleinen Scherzen, strahlend in un«
serem alten Gemäuer !"

Annette lächelt zu ihm hinüber : „Ich bin glück -
lich , meinen Herrn Schwager nicht erzürnt zu
sehen , ob meines eigenmächtigen Arrangements .

"

Laßberg hebt das Glas .
„Zürnen ? Im Eelehrtenwinkel vergißt man

Aar zu leicht das Leben. Und das Leben, das
scheint mir der wahrhaftigste Dank an die Eött -
lichkeit ! Ihr Wohl , kleine schöne Schwägerin !"

Die Gläser klingen aneinander , auch Schücking
hat sich erhoben und sein Blick trifft den Annet¬
tes . Er erschrickt vor dem innigen Feuer , welches
ihm entgegenstrahlt .

„Heute hat Annette ganz gewonnen !" , sagt
ihre Schwester zärtlich . Sie drückt einen Kuß auf
die edle Stirn ihres Lieblings . „Ich bin so froh,
daß nun auch der Freiherr sie ganz kennen und
schätzen lernt !"

Laßberg lacht gemütlich.
„Bei mir hat sie vom ersten Tage an ge-

Wonnen ! Aber die Wette mit Schücking wird sie
verlieren ! Herr Bibliothekar , erzählten Sie nicht .
Annette habe zugesagt , in einem Winter einen
ganzen Gedichtband zu schreiben ! Ja . ja . die
Tugend besiegt man schwerer als das Alter !"

Schücking wird verlegen . ? n Annettes Wan -
9 ? n schießt plötzliche Röte . Sind die Worte des
Alten nicht beinahe doppelsinnig?

„Oh . wenn es nur das ist !" lachte sie Fassung
erkämpfend. „Herr Schücking wird die Wette ver-
Bieren . Denn zwei Gedichte habe ich von gestern
•»f heute schon geschrieben ?"

.Das müssen wir hören ' " iiber-
«£%

. Ich « ekh nicht, " » tft Nnnett , «w xtch«n , jA an Mefm
« bend . . .

"
„Doch !" dringt nnn auch vi « Echw «ster . „Sonst könnt« ja

Herr Schücking immer noch glauben , die Wette gewonnen zu
haben !"

Gut , nimmt Annette »»» ihre« Handtäschchen zwei de»
schrieben « Blätter und man lauscht ih»em gedämpften Vortrag ,
der ihre zitternd « , suchende und in allen Mühen so große Seele
enthüllt .

Sieh her, »«cht « in « Mx « er,
ich reiche beide dir entgegen,
zum Leiten auf verlor 'ner Spur ,
zum Liebesfpenden und zum Segen.
Nur ehre ihn , der angefacht '
das Lebenslicht an meiner Wieg«,
nimm mich, wie Gott mich hat gemacht
»nd leih mir keine fremden Züge !

E, ist ein langes Schweigen in der kleinen Rund « , während
die Kerzen nach und nach oerflackern. Schücking hat sich etwas
von der inneren Bewegung Annettes mitgeteilt . Er muß wohl
spüren, wie es um sie steht , wie sie seine tändelnden , spielerischen
Bemühungen der letzten Wochen ausgenommen hat . Er , der
junge , selbstsicher«, weltgewandte Plauderer , hat nicht eine
Frau erobert — darum war es ihm zu tun — «in « S « e l «
ist ihm ganz verfallen .

„Nun , Herr Bibliothekars , poltert der Freiherr frählich los .
„Meine Schwägerin ist Ihnen eben doch überlegen — nicht allein ,
scheint mir . im Gedichte machen . Auch ihre Erfahrung ist reifer
als die Ihre . .

Um irgend etwa, fu sagen , erwidert Schücking »erlegen :
„Ich bekenne mich geschlagen ! Die stebzehn Jahre , die ich

jünger bin als Fräulein von Droste . . .
" Er beißt sich auf die

Lippen und beendet den Satz nicht . Erst jetzt merkt er, tont
er eben ausgesprochen, welche Kluft er aufgerissen hat .

„Ich bin wirklich müde," sagt Annette mit verkrampftem
Lächeln. „Der Tag hat doch viele Spannungen gebracht. Gute
Nacht, liebe Schwester, gute Nacht, Schwager . Gute Nacht, Herr
Schücking !"

Auch er verbeugt stch und nimmt nochmal» ihre H«n*.
„Verzeihen Sie mir . . . ich muß mich erst daran gewöhnen,

ein junger Taps z, sein und von Ihnen Herzensbildung zu
lernen . . .

Die Droste blickt wägend »nd warm zugleich in sei«« ehr-
geizig und auch jetzt noch etwas kühl funkelnden Augen. Um
ihrem herben Mund herrscht jenes kleine Lächeln , das in seltenen
Augenblicken ihr längliches Antlitz zu dem einer Madonna macht .

„Ich sollte Ihnen etwas zu vergeben haben ? Nein , Schücking
. . . . Ich hatte heute ganz vergessen , daß ich eine kranke Frau
bin . Aber ehe mein Leben zu Ende geht, muß i ch gelernt haben,
daß es für mich noch eine große Aufgabe im Leben geben wird :
Ihnen eine zweite Mutter zu werden . Ich bin wohl schon auf
dem Wege dazu, denn seit heute verstehe ich Sie ganz, mein
Lieber !"

Selbst der fast taub « Freiherr spürt , ohne die Worte zu ver-
stehen , das Schicksal dieser Szene . Seine Frau blickt der hinaus -
gehenden Schwester liebevoll nach . Arme , stolze , wundervolle
Annette ! Und Schücking sitzt traumverloren in einem Sessel
neben dem harzigen Weihnachtsbaum und sinnt und sinnt . . . .

An diesem Weihnachtsabend des Jahres 1841 , da Annette
von Droste- Hülshoff die große Liebe und ihre große Entsagung
zugleich fand , beginnt jene einzigartige Freundschaft zwischen
ihr und Schücking , für die es in der Welt kaum ein ähnliches
Beispiel gab . Jene Freundschaft , die Annettes seltenes Herz so
reich machte , weil sie es ganz und ohne Gegengabe opferte.

Die Geburt Christi / Kupferstich von Martin Schongauer ; 1450- 1491)

Das Struzzelchen
Kriegserlebnis eines Weihnachtsbäumchens

Von Alfred Hein

Mzewachtmeister Josef Brandt überrascht« Weihnacht
J / 1914 die ganze siebente Batterie mit dem Wunder -

bäumchen, das ihm Frau und Kinder , fertig mit gülde-
»en Nüssen und bunten Weihnachtskugeln geschmückt, sogar die
Kerzen waren schon aufgesteckt , als Feldpostpaket zugesandt
hatten . Nicht eine der funkelnden Glaskugeln war entzwei ge-
gangen , als Simoneit , sein Putzer , das Paket mit seinen qua-
dratischen Händen behutsam auspellte .

„Die hätten mir lieber drei Pfund Wurst schicken sollen —"
knurrt« Brandt . Aber es war Verlegenheit . Denn offensichtlich
tat er seiner Familie Unrecht ; in einem zweiten Paket war
übergenug „zum Spachteln " für seinen weihnachtshungrigen
Magen angekommen.

„Sagen Sie das man nich so laut "
, sprach Simoneit und

streichelte über das Bäumchen hin , ohne es zu berühren .
„Wurscht kriegen man die meisten, aber so ein blitzblankes
Bäumeken — das werden nicht allzuviel ? heute haben —"

„Bei der sechsten Batterie haben sie sich einen ollen Besen als
Weihnachtspracht ausstaffiert —" lachte einer der Kanoniere ,
die sich schon , ihre eigenen Pakete und Briefe beiseite schiebend ,
zur Bewunderung des wirklich anheimelnd geschmückten Tänn -
leins eingefunden hatten .

Und jetzt drängt « sich sogar Leutnant Lühne heran und
drückte Brandt die Hand : „Wer es so gut hat — da hängt ja
nichts wie Liebe dran .

"
Nun spielte Josef Brandt auch nicht mehr den bärbeißigen ,

hartgesottenen Krieger , er lächelte selig vor sich hin und fragte
mit geheimem Stolz : „Hat wirklich niemand sonst einen
gekriegt?"

All« schüttelten den Kopf. Ja , künstlich« Miniaturbäumchen
— ein paar Tannenzweige ' ins Paket gelegt — aber solch echten
Kerzenbaum , das gab 's nur einmal im ganzen Regiment . Selbst
die hinten beim Stabe hatten zwar Tannen gefällt , aber der
Schmuck fehlte , Zauber von deutschen Frauenhänden war nicht
darübergewoht . . .

. . . und von Kinderpatschen. Dieter «nd Dore hatten der
Mutter beim Schmücken eifrig geholfen, stand in dem Brief der
geliebten Frau zu lesen . Wie er fertig geschmückt war , da
wollten sie ihn nicht absenden — denn vielleicht kommt der
Vater zum Weihnachtsurlaub doch noch nach Haus . . . Aber
als dann s« in Brief eintraf , daß die Batterie in harten Kämpfen
an der Yser stünde , da schickten sie ihn zuguterletzt ab.

Gegen Abend trat wirklich etwas wie Weihnachtssriede an
der Front ein ; auch die siebente Batterie durfte schweigen und
feiern

Als Josef Brandt sein Bäumchen anzündete , da verdrückten
sich erst alle scheu und ließen ihn in seinem Unterstand allein .
Er grüßte von fern seine Lieben — und nun kam auch ihn das
Weinen an , er schluckte es mit einem Glas von dem Portwein
herunter , den er unter Kuchenplätzchen vergraben in seinem
Paket fand .

Als er genug geträumt , rief er Simoneit und beschenkte ihn
mit der Hälfte seiner Liebesgaben . Der getreue Ostpreuße wehrte
ab : „Wo soll ich all hin mit däm Brassel ? Aber Mannche —",
entfuhr es seinen Lippen , die langsam und bedächtig die Worte
bauten . „Nimm , Gustav, zur Strafe für diese Insubordination !" ,

befahl Brandt im Kommandoton . „Zu Befehl,
Herr Wachtmeister !"

„Und nun ruf die andern !"

Weihnacht 1915 stand die siebente Batterie in
Serbien . Hoch droben im Felsgebirge . Keiner
hatte ein Weihnachtspaket bekommen . Die ganze
Post war sicher noch nach Frankreich gegangen,
das Regiment war vor wenigen Tagen kurzer-
Hand mit Eilzügen gen Südost transportiert wor-
den . Es regnete , regnete , regnete . Und arge Ver-
luste gab es in den ersten Tagen , als man die
Schützennester der Serben , die hier jeden Schlupf-
Winkel kannten , noch nicht ausspioniert und aufs
Korn genommen hatte . So fehlte schon mancher,
der von der Batterie unzertrennlich schien. Dies -
mal schwiegen die Geschütze und Gewehre zur
Weihnacht nicht . Anderthalb Tage hatten Brandt
und Simoneit bei der Batterie verbracht , ohne
an Schlaf , kaum an Essen zu denken — endlich
ließen sie sich bewegen, ein wenig auszuruhen ;
d̂a erst , als sie in ihrer Felshöhle hockten, er-
innerten sie sich, daß heute ja Heiligabend war .
Keiner hatte davon all die Tage gesprochen .

Gustav Simoneit begann plötzlich in dem gan-
zen Klumpatsch seiner Sachen, die er , wohin a^ich
die Fahrt ging , mitschleppte, herum zu wühlen .
„Mensch , nun hör endlich auf mit dem Rumoren !
Hau dich aufs Ohr !" pfiff ihn Brandt an .

Doch Simoneit wühlte weiter herum , ein biß-
chen gedämpfter . Brandt war indessen schon ein-
geschlafen .

Als er blinzelnd die Augen wieder öffnete,
ihn hatte seltsam friedlich Lichtschein und traut -
seliger Dust noch im Traum angeweht , da stand
das Bäumchen von anno 14 an seines Lagers
Seite — frohselig im Kerzen- und Flitterglanz .

„Mensch . Simoneit . treues Aas — das hast
du mitgeschleppt?"

„Js ja ein spirrliges Struzzelchen geworden",
lächelte Gustav wehmütig , „aber schön te «r doch
immer noch."
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Die Nadeln waren längst graugrün , manches Zweiglein stach
wie ein dürrer Knochen hervor — aber wenn man nicht genau
hinsah , dann umfing das lichterfreudige Tännlein noch der alte

Zauber .
„Eigentlich dacht ich ja — '"

, »ersann Gustav mit seinen großen
braunen Augen in den Kerzenglanz hinein . „Ra was dachtest
du denn — ? "

, fragte Brandt . „Eigentlich Hab ich
'? ja mit¬

genommen , damit wir es nicht mehr anzuzünden brauchen .
"

,Das versteh ein anderer —"

„Nun — Herr Wachtmeister , ich dachte so ein bißchen aber »

gläubisch : wenn ich es mitschlepp , dann ist der Krieg zu Ende

bis nächste Weihnacht ! Wenn ich
' « wegwerf , dann dauert er an !

Hat aber nicht geklappt , diesmal —"

„Nein , es hat gar nicht geklappt . Nicht einmal einen Brief
bekommt man hier in dieser Räuberhöhle .

"

#
1916 durften sie es nicht anzünden . Ganz vorn im Fortfeuer

von Verdun lagen sie als vorgeschobene Batterie . Und am Weih -

nachtsabend wurde hin - und hergeschossen , was die Rohre her -

gaben . Trommelfeuer . Brandt war Leutnant geworden und

führte die Batterie . Rur noch wenige standen unter seinem Be -

fehl , die das Bäumchen von 1914 kannten , sonst hätten sie nicht

so spöttisch gelacht , als während einer kurzen Eefechtspause Si -

moneit seine Pappkiste hervorholte , in der er unentwegt das

„spirrlige Struzzelchen " aufbewahrt und sorgsam von Quartier

zu Quartier , von Stellung zu Stellung transportiert hatte . Man

kannte schon „den braunen Pappkarton "
, der mit Gustav Simo » eit

verwachsen schien.
Im Glanz emer Leuchtkugel betrachteten Brandt und Simo -

neit das Bäumchen , das sie , in einem Granattrichter hockend,
mit leisen Händen ausrichteten . Dennoch sielen die Nadeln ab

wie Spreu . Und ein paar Kugeln hatten einen Sprung bekom -

men . Die wenigen Nadeln , die es noch trug , waren braun . „Wie

Blut auf ganz alten Wunden — so braun ist er geworden —

flüsterte Simoneit .
In diesem Augenblick schlug eine schwere Granate neben dem

Trichter ein , in dem sich Leutnant und Bursche befanden . Simo -

neit warf sich schützend über das Bäumchen — so vorsichtig aber ,
dirfo nicht ein Zweiglein brach . Doch als er dem Leutnant zu-

lächelte , rann Blut in sein Lächeln von der Stirn herab . Brandt
verband ihn .

. Ich komme bald wisder — und bring es mit

In alter Zelt , als das Heidentum unter den Sachsen «och

nicht völlig ausgerottet war , lebte in einem Dorfe unweit des

Klosters Corvey an der Weser ein Priester namens Iosephus .
Der hauste zusammen mit einer Magd , die hieß Küngolt , und

war sauber und geschickt zu allen Dingen . Sie besorgte ganz allein

den Haushalt und die Wirtschaft , und immer an den Samstagen

ging sie nach der Kapelle auf dem Bühel und scheuerte den Bo -

den und putzte die heiligen Geräte blitzblank . Auch mied sie den

Umgang zuchtlosen Volkes und hielt sich ab dem Abendläuten
in der Stube .

Eines Nachts geschah es , daß ihr Herr Iosephus durch ein

Geräusch aus dem Schlaf erweckt wurde , und weil er gleich dar -

auf die Haustiirc sich öffnen und zumachen hörte , sprang er von

dem Lager , tat einen Mantel um und begab sich aus dem Hause .
Er sah aber in dem Mondschein die Magd Küngolt mit langen
Schritten nach dem Wald eilen . Verwundert machte er sich auf ,
ging ihr nach und kam in den Wald . Wie er etliche Klafter ein -

gedrungen , vernahm er ein Klingen , das dünkte ihn ffar wonne¬

sam . Er ging demselben nach und kam an eine Lichtung mitten

im Wald , da saß auf dem Ast eines Lindenbaums ein Spiel -

mann , der ließ die Beine bammeln und strich seine Fiedel süß.
Es war aber ein Platz wie ein Saal , auf dem tanzten an die

hundert Bauern und Bauersweiber aus dem Dorfe , auch junge
Maidlein , und auch fremdes Volk , das er nicht kannte . Inmitten

aber stand ein Pfeiler aus rotem Stein , darauf ein Mannsbild

mit einer Rose . Es tanzten die Weiblein und Männlein jedes

für sich und um sich selbst in feierlicher Weis '
, und war bei aller

Wollust in dem Spiel und Tanz etwas wie Klag ' um verlorene

Seligkeiten . Das empfand Iosephus , und wiewohl es ihn bei

dem Anblick der nackten Brüst ' und gar sinnlichen Zeichen graute ,

Erst im November 1917 durfte Simoneit zur Batterie zurück-

kehren ; er traf seinen Leutnant nicht mehr . Der war zu einem
anderen Regiment versetzt worden . Gustav hatte noch nie Urlaub

genommen , er stand allein in der Welt , Eltern und Geschwister
waren beim Russeneinfall in Ostpreußen wer weiß wohin ver -

schleppt worden ! nun erbat er ihn zum Weihnachtsfest — nur
drei Tage . Der Urlaub wurde gewährt , und Simoneit trat seine
Weihnachtsreise an .

Droben in Flandern , fast in demselben Frontabschnitt , in dem

sie 1914 gelegen hatten , traf Simoneit endlich seinen Leutnant .

„Mensch — Simoneit ? Was willst du hier ? " schrie der Leut -

nant , der mit einem anderen Kameraden seinen Unterstand teilte .

„Ich bring ' » nur all wieder !"

. Was ? "

„Das Struzzelchen ?-

Kahl war ' s geworden , ganz kahl . „Da steht man am besten ,
wie lang der Krieg d«uert , wenn man so das Struzzelchen be-

trachtet —"

„Spiegelbild unserer ^ rontfeelen flüsterte Brandt . Dann

zog er Gustav an seine Seite : „Und du hast extra Urlaub ge-

nommen , um das Bäumchen hier anzuzünden ? " Gustav nickte :

„Wir müssen zusammenhalten , wir Drei !"

Und das Bäumchen machte noch einmal ihre Seelen weich,
als Brandt dem neuen Kameraden , einem blutjungen Leutnant ,
Struzzelchens abenteuerliche Geschichte erzählte ,

die Weinacht 1918 so ihr
Enide fand , daß Gustav Simoneit das Bäumchen der Frau Brandt

brachte . Im Frühling 1918 bei der großen Offensive gegen Amiens
war Leutnant Brandt gefallen .

Man hatte bei Brandts keinen Baum geschmückt. Doch als
Simoneit das Struzzelchen entflammen ließ und dabei zu den
Kindern stockend sagte : „ In diesen kahlen Arsten hängen viel
liebe Blicke vo« euerm Vater — '"

, da war ' s , als säße der , an
den sie bis dahin ohne aufschreienden Schmerz nicht denken
konnten , neben ihnen und lächelte sie an

Und sie lächelten zum ersten Mal zurück.
Simoneit aber ging leise hinaus , ehe die andern es merkten .

Nun hatte er auch Struzzelchen hergeben müssen .
Müde verhallten seine Nagelstiefelschritte durch die weih -

nachtsstillen Straßen der Stadt . Der Krieg war zu Ende , aber

Friede erfüllte weniger denn je das deutsche Land . Simoneit
hatte Heimweh nach der Front .

hielt er an stch and ging , ohne gehört ja sein, hinweg arid «ras
dem Walde .

Er schwieg aber zu jedermann , auch zu Küngolt , und gab auf
keine Weis

'
zu erkennen , was er erschaut hatte . Doch als beim

nächsten Vollmond die Magd abermals verschwand , und erst mit
der Morgenröte in da » Haus zurückgekehrt war , entschloß « r sich,
nahm seinen Stab und wanderte gen Corvey . — „Lieber Kon -

fr atet "
, sprach der Abt , nachdem er die Sach ' vernommen , „was

du erschaut , ist nichts anderes als die tausendmal verfluchte Ir¬

menseul , auch Armenseul oder Iedermannsseul genannt , und ein

Eymbolon der Frau Venus , welche in den Hörfelberg eingefah -

ren ist . Sei du froh , daß keiner au » dem Volk dich nit ersehen ,
denn sie hangen mit einer schrecklichen Lieb ' an der Seul . Auch
hat unser Bischof geboten , wo immer ein ' solche Satansseul er -

funden ward , dieselbe aufzuheben und den abergläubischen Trutz
durch wacker« Kriegsknecht ' zu binden .

" — „Lieber Herr "
, sprach

Iosephus . „
's ist Leid und Streit genug in der Welt . Erlaßt mir

die Kriegsknecht
'
.
" „Gut "

, sprach der Abt , „wenn du meinst , der

Sach ' in Müdigkeit beizukommen , bin ich es zufrieden .
" — „Das

getrau ich mir mit Hilf des heiligen Geistes "
, sprach Iosephus

und nahm Abschied.
Es kam aber die Weihnachtszeit heran , und als der heilige

Abend angebrochen war , machte sich Iosephus auf den Weg , ging
hinauf nach der Kapelle und läutete das Glöcklein überm Tal .
Doch wie sehr er zog und rüttelt « , es wollt ' niemand kommen .
Da trat er vor die Tür und sah d«n Wald , der im Schnee

glitzerte , und hinab ins Tal und an den Himmel , wo Mond
und Sterne standen , und sein Herz betrübte stch , denn es war
kein Mensch zu sehen , noch eines Menschen Spur , außer der sei-

nigen und der Küngolts , die alles gerichtet hatte . Da ging er

hinein und kniete hin vo-r das Marienbild und sprach : „Marie ,
in deine Hütt ' sind gereist kommen die König ' aus dem Morgen -
land , die haben 's Kindlein angebetet auf deinem lieblichen
Schoß . In die Hütt '

, welche ich dir trbatit Hab , kommt nit eine
Seel . Und sollt ' alles kommen und da fem , Mensch und Tier , der
Wald und sein« Bäum ' und die Sterne am Himmel . Denn ohne
dich ist ja kein Nädl « in an der Tanne , kein Stern wandelt über
den Himmel , der nicht auf dich hört . Auf d«in Geheiß hat sich
der Mond geründet in dieser heiligen Nacht .

" So sprach der treue
Iosephus und betete zu dem Geist . Wie er betete , kam ein Rau -
schen aus dem Wald , das Feuerchen bog sich und auf einmal fiel

Kirche in Rauhreif und Schnee .
das Kleid von den Schultern Mariens . Es fiel aiber grad auf
einen Sack Aepfel , die hatte Küngolt gerichtet zum Austeilen an
die Kinder . Sie hatte auch einen neuen Stern auf das Marien »
Heid genäht , und war in der Eil die Schere liegen geblieben . Da
erkannte Iosephus , daß Marie ihm ihr Kleid schenke , und er
nahm die Schere und zerschnitt das Kleid in lauter kleine Bän -
der , die band er an den Stiel der Aepfel , eins ums andere . Als
er damit fertig war , lud er sich den Sack auf und trat vor die
Tür . Er sah den Wald , der im Schnee glitzerte , und sprach :

„Wald , Wald , magst nit kommen , komm ich zu dir ." —
Er ging abtt hinaus und in den Wald , un>d immer wo ein

Zweig über den Pfad hing , nahm er einen der rotbackigen
Aepfel und hängte denselben daran . Das sah gar lustig aus , und
je leichter der Sack wurde , je fröhlicher ward dem treuen Io¬
sephus ums Herz . Er schritt rüstig aus , und wie er an den Platz
kam , wo das trunkene Volk um ein großes Feuer herumtanzte ,
waren eben noch zwei Aepfel in dem Sack . Den einen nahm er
und hängte ihn an einen Zweig » so daß man ihn erblicken
konnte , den letzten aber warf er hinaus unter das Volk . Darauf ,
ohne daß ihn wer gesehen , entfernte er stch und ging den Weg
zurück, den er gekommen war . Wie er aus dem Wald herauskam ,
lag ein Bäumchen an dem Pfad , das war von einem Sturm er .
faßt worden . Du bist mir recht , sproch der treue Iosephus , nahm
das Bäumchen auf und schüttelte es , daß der Schnee herausfiel ,
und trug 's hinauf nach der Kapelle . Dort suchte er an der
Feuerstelle einen Klotz , hieb denselben zurecht und steckte das

Bäumchen in den Spalt , daß es stand . Und weil etliche Aepfel
geblieben waren , hing er sie auf in den Zweigen , dazu den sil¬
bernen Stern von dem Marienkleid . Und weil ihm so sroh ums
Herz war , nahm er noch ein Wachsstöcklein und wickelte es um
die Spitze der kleinen Tanne und zündete es an .

Als aber das Bäumchen so geschmückt auf dem Altar stand ,
freute er sich und sprach : „Weltbäumchen , du bist mir die rechte
Armenseul , und weil ich dich erfunden in der heiligen Christ -

nacht , sollst du Christbaum genannt sein .
" — So sprach der treue

Iosephus , und er ging hin und läutete das Glöcklein überm Tal .
Da fernen sie aus dem Wald , ohne Laut , zuerst die Küngolt ,

dann eins hinter dem anderen die Frauen und Mägdlein , zu-

letzt die Männer , — und hinab und hinauf nach der Kapelle .
Der Msnd schien «n»f d« s weihe Feld , und der Wald dahinter
stand wie ein Heer von Engeln . Da freute sich der treue Io -

sephus , daß es nicht zu sagen ist, und er breitete seine Arme
aus und hob an zu fingen . —

So und nicht anders ist der Christbaum entstanden .

Nie italienische Weilmnchtökrivve
Von Adelheid Dehio

Die Völker des Südens empfinden nicht wie wir das Leuch-

ten der Weihnachtskerzen in kalter und dunkler Winternacht ,
sie wissen nichts von der Weltesche Pggdrasil , auf deren Zweigen
die Sterne des Himmelsgewölbes ruhen , — die nordische Weih -

nachtsstimmung , das in sich gekehrte Feiern im engsten Kreise
der Blutsverwandten ist ihnen fremd . Man darf es den Italie -

nern also nicht übelnehmen , wenn st« den ausländischen Brauch
des Weihnachtsbaumes in ihrem waldarmen Land « als „sinn -

los " und „forstschädigend " bekämpfen . Haben sie doch dafür
ihre traditionelle Weihnachtskrippe , die ihnen anschaulich und

handgreiflich die Weihnachtsgeschichte erzählt . Phantasie und

Erfindungsgabe finden hier ein unbeschränktes Feld der Be -

tätigung . sodaß ein Krippenaufbau der letzten Jahre es bis zu
6 (10 Figuren und tausend mehr oder weniger künstlerischen

Einzelheiten brachte .
Die Ursprünge der italienischen Krippenkunst sind jedoch von

biblischer und sranziskanischer Schlichtheit und Einsalt umgeben .

Die sronune Ueberlicscrung erzählt , daß die Heilige Helena , die

Mutter Kaiser Konstantins , die Krippe des Christkindes aus

Bethlehem nach Rom bringen ließ , wo sie noch heute zu Weih -

nachten in der Basilika von Santa Maria Maggiore der Ver -

ehrung durch di« Gläubigen ausgestellt wird . Di « Windeln des

Christkindes werden hingegen auf dem Altar von S . Mare « llo

verehrt .
Das italienische Volk erzählt stch noch heute , daß der Heilige

Franz von Assisi sich in einer Einsiedelei der umbrischen Wälder

mit Hilfe eines lebendigen Ochsen und Esels eine Weihnacht ?,

flippe aufgebaut habe , um in kindlicher Frömmigkeit davor zu
knien . Am schönsten sind die Weihnachtsfnppen auch heute , wo

ein Abglanz jener franziskanischen Einfalt und Poesie ihnen

erhalten blieb !
Wenn wir als Kinder unter unserem nordischen Zveihnachts -

bäum standen , so hatten wir auch dort ein « Kripl >e zu bewun -

dern , — eine kleine , ausklappbare Krippe mit bunten Papp¬

figuren . deren Kulissen in unvermitteltem Nebeneinander einen

verschneiten Winterwald und eine südliche Phantasielandschaft
mit Palmen , Kamelen und Ruinen aufwiesen . Auch jenes

Traumland gehörte zu Weihnachten . Und wenn wir heute vor

einer italienischen Weihnachtskrippe stehen und uns bemühen ,

die Wunderlandschaft mit kindlichen Blicken zu betrachten , so
wird wieder etwas von dem alten Zauber in uns lebendig , den
die Pappfiguren von «init auf das Kind ausgeübt haben .

Wir fühlen den lächerlichen Wunsch , zusammenzuschrumpfen
zu den Ausmaßen jener handgroßen Püppchen , die stch mechanisch

Der Weilinnilitsenc | i' l
Von Friedrich Schnack

Der Weihnachtsengel naht ans goldnen Lflflen
Sein Haar ist windverwirrt und bloß sein Fuß ,
Er kommt mit Klang herab und Sternendüften ,
Die Glocke grüßt ihn mit dem Engelgruß .

Wie sanft er lächelt und die Augen glänzen !
Auf seiner Stirne blüht noch Gotlesschein .
Durchbrochen hat er unsres Daseins Grenzen :
Er kommt vom Geist und kehrt in Stoffe ein .

Sein weiter Mantel streifte an die Sterne ,
Die Adlerflügel schnitten durch den Raum .
Auf seinem Munde ruht dns Wort der Ferne
Narzl88 *nsüß und leicht wie Wolkenflaum .

Die zarten Hände , frauenhaft geründet ,
Die feinen Finger , nie zu Schjild verführt —
Wenn er sich unsrer Niedrigkeit verbündet ,
Wohl uns ! wenn uns sein Liebeshauch berührt .

Weh uns ! Wie slürmt und pfeilet sein Gefieder ,
Von Aetherstößen pfeifend noch umschallt :
Er rast , er naht , er wirft uns flammend nieder —

Weh uns ! wohl uns ! du himmlische Gewalt !

zuckend bewegen , um aus kleinen , gewundenen Wegen über

Hügel und Brücken , an Palmen , Wass« rfällen , Grotten und

Ruinen vorbei , hineinwandern zu können in die Tiefe jener

Weihnachtsnacht , — aus dem rötlich -warmen Licht der Krippen¬

szene hinein in das violette Dämmern des Hintergrundes , über
dem sich ein tiefblauer Wunderhimmel wölbt . Ein Himmel , an
dem ein roter Riesenmond hängt nebst dem flimmernden Ko -

meten , der den Königen Melchior , Balthasar und Kaspar den

Weg zur Krippe zeigte . Nun knien sie vor der lieblichen Ma -

donna im hellblauen Mantel mit der Krone auf dem goldenen
Haar , im wundersamen Licht , das von dem Kinde ausstrahlt .
Und ihre Kamele und Dromedare , von Mohrenknaben gehalten ,
knien andächtig daneben . Als wunderbare Kunstwerk « erscheinen
uns die Figuren mit ihren barocken Bewegungen , ihrem kühnen
Faltenwurf , — wahre Gedichte aus Holz , Terrakotta oder

Papiermasse , aus Kork , Seidenflickchen und Flittergold ! Und

darüber schweben lächelnde Engel , rings lagert geduldiges Vieh ,
staunen arme Hirten . . .

Aber das ist noch lange nicht alles . Ein wenig weiter in der

Hügellandschaft spielt sich das ganze Alltagsleben der Bauern

und Fischer , Hirten und Handwerker ab . Ein jeder geht mit

kurzen zuckenden Bewegungen seiner Verrichtung nach . Da stehen
kleine maurische Häuschen , in deren erleuchtetem Innern die

Frauen kochen und waschen , spinnen und weben . Tausend liebe -

voll dargestellte Einzelheiten gibt es zu seh«n : die winzigen
Werkzeuge der Handwerker , die Wasserkrüge , die di« Frauen auf
dem Kopfe tragen , die Teller und Löffel , deren stch die tafelnden

Gäste in der Öst«ria bedienen , ja selbst die Speisen , di« Rüben .

Kohlköpfe und Aepf « l , naturgetreu aus Gips geformt !

Großäugige Jtalienerkinder können stundenlang davorstehen
und schauen . Nur erlaubt der wachhabende Carabiniere leider

nicht , etwas anzufassen . Aber auch die Erwachsenen sind kindlich

genug , sich an der Krippe zu erbauen , am leisen Weihrauchdusl
und an der Spieluhrmusik , die klingt , als ob sie den winzigen

Hirtenschalmeien und Engelsharsen entlockt werde . . .

Es gibt auch Krippen mit lebensgroßen Figuren , die in

dämmrigen Seitenkapellen golditrotzender Barockkirchen stehen
Es gibt solche mit billigen Gipssigürchen , die ein armer Straßen -

arbeiter seinen Kindern aufgebaut hat . Und es gibt Krippen

zu wohltätigem Zweck , wie jene Riesenkrippe in Mailand , die

eine Eintrittszahlung erhebt . Sie alle aber verschaffen un¬

zähligen Holzschnitzern und anderen Heimarbeitern Arbeit und

Brot .
Diese „Figurari " stnd ursprünglich eine Eigentümlichkeit von

Neapel . Hier begann man sich seit dem Quattrocento auf An «

regung der Franziskaner mit dem Herstellen von Krippe »»
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Die Glocke von Naundorf / v-n ^ **
Bon Calbe aus , die Saale abwärts , der Elbe zu, schlugen

sich drei wilde , zerlumpte Männer , Helme auf den magern
Schädeln , Büchsen und Gabeln in den Fäusten , Säcke und Beu -
tel über den Rücken , durch die Dämmerung des Dezembernach -
Mittages . Das herbstliche Hochwasser war von frühem Frost zu-
rückgehalten worden , die Deiche lagen zerrissen , es gab keine
Hände mehr , die Lücken zu stopfen . Man schrieb das Jahr 1647.

Mittags hatte es zu schneien begonnen . Die Wege waren
weiß wie die Aecker und Weiden , lieber den toten vereisten Ar -
men der Saale klangen die schweren , zerlederten Stiefel der
Soldaten polternd und hohl . Hin und wieder stieß einer den
Kolben der Büchse oder die Spitze der Eewehrgabel in den
Schnee , zu prüfen , ob das Eis die Last auch tragen würde . Die
Sonne lag als fahler Schein im Südwesten hinter den gelben
Schneewolken . Die Nacht war im Anmarsch .

Die drei Soldaten hielten sich nordwärts . Magdeburg war
ihr Ziel . Dort sollte man wieder bauen . Sie waren Handwerker
gewesen , Zimmerleute , ehe der große , ewige Krieg sie von den
sinnlos gewordenen Kellen und Aexten in das größere Handwerk
des Fußvolkes riß . Was der wahnsinnige Ehrgeiz des Falkenberg
hatte anzünden lassen , als Tilly die Stadt stürmte , wollten sie
jetzt aus Schutt und Asche neu erstehen lassen . Die Kunde ging
durch die deutschen Lande , daß die Fürsten verhandelten , dem
dreißigjährigen Morden , in dem niemand mehr wußte , warum
man stritt und wer gegen wen kämpfte , endlich einen Schluß -
stein zu setzen .

Mühsam schleppten die drei ihre Waffen und die Säcke und
Beutel , in denen sie mit sich führten , was sie in langen Jahren
an Beute zusammengeplündert hatten . Metall klirrte , Silber und
Gold , Kirchengut und Vürgergut , Münzen und Ketten , von
Lebenden und Toten geraubt , wie es traf . Ein paar Jahrzehnte
Marodierens , die Auflösung aller Rechte , klang in den Me -
tallen mit .

Die Dunkelheit wurde dichter . In den Eichenkronen krächzten
die Raben um die verschneiten Nester . Wölfe heulten auf. Wild
brach erschreckt durch den dunklen Busch . Mit einem Fluch schmiß
der eine Büchse , Gabel und Last von sich . Die beiden anderen
liefen noch ein paar Schritte weiter , wie Tiere , die nicht gleich
in ihrem Trott anhalten können .

„Tot ! Alles tot !" , knirrschte der weiße Langbart aus den
Zähnen . „Ich habe einen gottverdammten Hunger in den Ein -
geweiden !" Er bullerte mit dem Absatz gegen den Beutesack . „Gold
und Silber — Dreck, nichts als Dreck gegen ein Stück Brot oder
eine Gerstenbrühe ! Was hat das all noch für einen Zweck !"

„Wir müssen weiter suchen"
, warnte der lange Rote . „Irgend -

wo muß doch ein Dorf sein , ein Gehöft .
"

Der Kleine lachte zornig auf . „Daß sie uns wie tolle Hunde
abmachen , wie ? . . . Die Bauern haben gelernt , sich zu wehren .

"
Der Alte ließ sich schwer neben seine Sachen fallen . Der Rote

schrie ihn an : „Jachen ! Mensch ! Aufstehn ! Wir schneien ein !
Wir gehn vor die Wölfe !"

Der Weißbart wehrte seinen Griff trotzig ab . Die beiden
anderen hielten Rat . Der Schnee rieselte sanft und dick. Sie
konnten die Hand kaum vor Augen sehen. Der Rote hieb in die
Busche,' daß das Holz knackte und splitterte ; sie wollten einen
Haufen zum Brennen zusammenbringen . Fluchend schlug der
Kleine Funken auf Funken aus dem Gewehrstein . Aber der
Schwamm war feucht : er fing kein Feuer . Da stieß er den Roten
zu dem Alten in den Schnee und begann , auf und ab zu mar -
schieren . Er wollte nicht dreißig Meilen vor dem Ziel klein bei -
geben . Er wollte hier nicht krepieren , lächerlich und kläglich , nach-
dem sie zwanzig Jahre durch Hunderte von Gefechten und Tau -
sende von Gefahren hindurchgekommen waren .

*
Im Dorfe Naundorf bei Calbe stand nichts mehr als der

Kirchturm , gespenstisch aus dem Skelett des Kirchenschiffs ragend ,
und ein paar armselige , zusammengeflickte Katen , Ställe mehr
als Unterkünfte für Mann und Frau und Kind .

Bier Menschen hatten hier begonnen , ein neues Leben zu
bauen . Aber eigentlich waren es nur zwei , der Müller Wich-
mann und seine sechzehnjährige Tochter Grete . Denn der acht-
tägige Knabe , den das Mädchen zur Welt gebracht hatte , und der
greise Küster , den der Wahnsinn umtrieb , waren mehr Last und

Sorge , als Hilfe in der großen Not . Der Vater des Kindes
war unbekannt . Wieder einmal im Frühjahr war ein Haufen
Kriegsvolk , das auf eigene Faust plünderte und sengte , über die
paar Höfe , die noch oder schon wieder standen , hergefallen , hatten
die Männer erschlagen , als sie ihr kleines Gut verteidigen woll -
ten , und einer hatte die von einer wohltätigen Ohnmacht be-
täuvte Müllerstochter genommen , wie solche Soldateska Frauen
und Mädchen zu nehmen gewohnt waren .

In tiefer Schwermut hatte das Mädchen die Monate ver -
bracht , wie aus der Ferne auf die dunklen Erlöserreden lauschend ,

Cliriffmondl
Von Hermann Eris Busse

Das ist der Christ , der durch die Türen geht ,
Das ist der Christ , der durch die Herzen weht .

Die klammste Hand löst sich entkrampft und lind ,
Das gröbste Herz wird wieder wie als Kind
Ganz weit und weich , wenn es die Kerzen sieht ,
Und wenn aus ärmstem Raum das alte Lied
Erklingt von stiller , heiliger Weihenacht .
Seid ihr so stumpf und taub vor Not und lacht ,
Ihr Wunden aller Welt , dem Wunder Spott ?
Ihr seid so arm wie Christ und euch liebt Gott .

Es kommt die Nacht , ihr spürt die Huld des Herrn ,
Er führt euch heim ins Herz durch seinen Stern .

die der kranke Küster aus seinen Kirchenerinnerungen über ihren
wachsenden Leib sprach , wenn er nicht durch die verwüsteten
Dorfstraßen und die Umgebung irrte , suchend und suchend, als
ob er Gott selbst finden müßte .

Trübe Kienspäne erhellten spärlich den Stall , in dem die
vier Menschen hausten . Der Müller füllte den Herd neu mit
Reisig , eine Suppe zu kochen . Beißender Qualm zog durch das
Abzugsloch der Tür in den Winterabend . Grete saß neben der
Wiege und starrte schweigend auf das schlafende Kind . Die

Herr Vinter in der Christnacht ,
nach einer Federzeichnung von Moritz von Schwind .

Ziege klirrte mit der Kette in ihrem Verschlage und knabberte
emsig an den Pfosten .

Es poltert an der Tür . „Aufmachen ! Aufmachen !" schrie aus -
geregt die dünne Stimme des Küsters . „Der Heiland ist erschie-
nen . Ich habe sie gefunden ! Wir müssen sie mit Feier empfangen !
Aufmachen !"

Der Müller stieß den Riegel zurück. „Komm rein !" sagte er
mürrisch und gab dem armen Alten den Weg frei .

Doch der blieb in der Tür stehen . „Mitkommen ! Mitkommen !"

keuchte er . „Ich habe sie gefunden ! Endlich habe ich sie gefunden !"
Und ein großer Glanz stand in seinen irren Augen ; bettelnd
zerrte seine Hand den Müller am Kittel .

„Was hast Du gesunden ? " versuchte der sich frei zu machen ;
der Alte war seit dem Morgen verschwunden gewesen .

,Die Glocke !" jauchzte es aus der zerbrochenen Stimme des
Greises . „Die Glocke ! Unsere Kirchenglocke !" und er spannte die
Arme aus und hob sie , als ob er die Vergrabene bereits an
einem unsichtbaren Seile schwänge .

Das Mädchen sah angstvoll zu ihrem Vater hin ; der war
bleich geworden bis in die schütteren Haare ; nur in seinen
Augen brannte mit einem Male ein düsteres Feuer . „Du hast
die Glocke — unsere Glocke wiedergefunden ? "

Der Küster frohlockte : „Die Glocke ist da ! Die Glocke ist da !
Wir müssen sie auf den Turm bringen ! Wir müssen sie aus -
hängen ! Wir müssen die Weihnacht einläuten . Mann !"

Der Müller lehnte schwer atmend am Türpfosten . „Die Weih -
nacht ? "

, fragte er tonlos . „Ist denn heute die Weihnacht ? Woher
weißt Du denn , daß heute die Weihnacht ist ? "

Der irre Greis stand wie in einem überirdischen Licht . „Gott
hat sie mir bis heute verborgen . Heute sollte ich sie finden ." Und
da war es , als ob alle Schatten von ihm abfielen . Leise bat
er noch einmal : „Komm , Müller ! Hilf !"

Es ist ein irres Tun , dachte der Müller , wir locken nur Ge-
sindel an . Aber das sah er , wie sich die Augen seiner Tochter
aus ihrer Müdigkeit und Starrheit lösten und ein erstes , schmerz-
Haftes Lächeln ihr armes Gesicht erleuchtete . Er ging rasch zum
Herd , riß einen der brennenden Späne aus dem Halter und
stopfte sich eilig die Kitteltasche mit losem Holzwerk voll .

Der Alte hatte schon den Handschlitten von dem Pflock her -
imtergeholt . „Komm !" sagt er noch einmal und war schon zur
Tür hinaus .

Der Müller legte seine Hände leise auf den Scheitel seiner
Tochter . Sie beugte unter der ungewohnten Zärtlichkeit tief die
Stirn .

„ Schieb den Riegel vor !" mahnte er und drückte die Tür hin -
ter sich zu.

Das Mädchen saß regungslos . Das Kind schlief mit kurzen
Atemzügen . Die Schritte der Männer hatte der Schnee ver -
schluckt . Sie hatte die Warnung des Vaters nicht gehört . Nichts
mehr war in ihr als Erwartung und Lauschen .

*

Aneinandergelehnt schliefen der Weißbart und der Fuchsrote .
Der Kleine stampfte schon zwei Stunden zwischen den schnee -
verwatteten Büschen . Krampshaft hielt er sich aufrecht , den Schlaf
der beiden zur Ablösung nicht zu früh zu stören . In seinen über -
müdeten Ohren sauste das Blut .

Da klang , kaum eine viertel Meile weit , eine Kirchenglocke
auf . Ihre dünne , scheppernde Stimme rief in hastigem Ein -
klang , als ob sie viele Säumige zur Eile treiben müßte . Der
Kleine stieß den Helm in den Nacken und bohrte sich die Daumen
in die Ohrmuscheln . Ich bin verrückt geworden , sprach er zu sich .
Ich höre meine eigenen Wünsche . Verflucht ! Aber die scheppernden
Töne blieben in der schwarzen Luft .

Mit den Stiefelspitzen hieb er auf die Schlummernden ein .
„He ! Aufgewacht !" Sie fuhren mit den Händen an die Dolch-
messer : „Was ist ?"

„Still ! Hört ! . . .
" Und schon waren sie auf den Füßen . Hun -

ger und Eier nach Wärme und Beute vertrieb den Schlaf im
Nu . Die Gewohnheit , Jahre geübt , schoß ihnen ins Blut : einzu -
fallen , zu nehmen , was sie brauchten , zu rauben , sich einzunisten ,
zu Fraß und Trunk . Säcke und Waffen rasch über den Schultern .
Wie Wölfe brachen sie mitten durch die Büsche der rufenden
Stimme der Glocke nach.

figuren zu beschäftigen . Diese Handfertigkeit erlebte in der
Mitte des Cinquecento eine solche Blüte , daß eine ganze Straß «
von den Buden der Figurari eingenommen war und den Namen
^ Licolo dei Figurari " erhielt .

Eine eigentlich künstlerische Behandlung erfuhren die Krip -
pensiguren aber erst unter der Regierung Karls III . , der ein so
großes Gefallen an ihnen fand , daß er bedeutende Maler und
Bildhauer beauftragte , Figuren für die Krippe in seinem Palast
zu entwerfen und zu modellieren . Diese Volkskunst brachte einen
frischen Luftzug in den Konventionalismus des Barock und
wurde , wenn auch unbemerkt , Vorläufern des modernen Natu¬
ralismus . Ein « große Verbreitung unter dem Volk fand die
Weihnachtskrippe im 17. Jahrhundert durch einen braven Dome -
nikaner , den Pater Rocco , der ähnlich wie der Heilige Franz
nicht ohne Tränen der Rührung an das Mysterium der Geburt
Christi denken konnte . In seiner Zell « hatte er eine so große
Weihnachtskrippe aufgebaut , daß er sich selbst kaum mehr darin
umdrehen konnte , weil sie fast den ganzen Fußboden bedeckte.
Damals verwandelte sich ganz Neapel in «ine Puppenwerkstatt :
die Schneiderinnen in ihren Werkstätten , di« Nonnen in d« n
Klöltern , die Damen und selbst die Prinzessinnen in den
Palästen nähten Hirtenkleider aus Pelzflicken , bunte Schürzen
für Bäuerinnen , rote und blaue Madonnenmäntel und prunkvolle
Königsgewänder aus Samt - und Seidenresten .

Unter den Künstlern der Krippenkunst sind viele Namen un -
vergessen : Sammartino , der „Donatello der Hirten "

, dessen
Figuren voll Frömmigkeit und Gefühlsinnigkeit waren ; Gori ,
der die Modelle zu feinen fröhlichen Bauernszenen in den Abruz -
zen suchte ; Gallo , der Meister der Affen , Dromedare und Löwen ,
der nach den lebenden Vorbildern in dem königlichen Park von
Capodimont « arbeitete ; Schettino , der Meister der Stilleben :
und viele andere , die sich dieser stimmungsvollen Kleinkunst
widmeten . Auch di« Jesuiten unterstützten diesen frommen
Brauch nach Kräften .

Goethe schildert , daß er auf den flachen Dächern von Neapel
Krippen mit lebensgroßen Figuren gesehen habe : „Dort wird
ein leichtes , hüttenartiges Gerüste erbaut , mit immergrünen
Bäumen und Sträuchern ausgeschmückt. Die Mutter Gottes , das
Kind und die sämtlichen Umstehenden und Umschwebenden , kost -
bar aufgeputzt , auf welche Garderoben das Haus große Summen
verschwendet Was aber das Ganze unnachahmlich verherrlicht ,
ist der Hintergrund, welcher den Vesuv mit seinen Umgebungen
«ichaht .»

Die bekannte Krippe im Museum von San Martina in
Neapel sowie die schönen Figuren im Münchener National -
museum vermitteln uns einen Eindruck davon , was diese Kunst
zu leisten vermochte .

Auf dem Weihnachtsmarkt auf Piazza Navona in Rom ent -
faltet sich nun um die Weihnachtszeit ein lebhaftes Treiben :
In notdürftig zusammengeschlagenen Bretterbuden erscheinen
zwischen Spielzeug und Süßigkeiten ganze Regimenter von Hir -
ten und Heilige - Drei - Königen , von Engeln und Madonnen , ganze
Menagerien von Ochsen und Eseln , Schäferhunden und Kamelen .
Nur eines fehlt auf diesem Weihnachtsmarkt vollständig : das
frische Grün der Tanne .

Es fehlen eben ein kleiner Tannenzweig , ein Licht und eine
Schneeflocke .

Harmonie und Sirlenlieder
Von Richard Euringer

Ein Kind , dem man die Aufgabe stellen wollte . Christgeburt
als Weihnachtsbild zu zeichnen , vergißt vielleicht Maria , Joseph ,
die Weisen aus dem Morgenland , Gold , Weihrauch und Myrrhen
— just das , was die Bibel nennt —, malt aber sicher liebevoll
das Oechslein und den Esel , die Krippe und den Christbaum -
stern , und wenn die singenden Engel nicht , so doch die „trom -
petenden " Hirten .

So Habens die Meister auch gehalten auf ihren Tafeln , die
Krippenschnitzer und Volkslioddichter . Und wenn s i e das Rin -
gelreihelied singender Engel nicht vergaßen , so wußten sie wohl
warum , auch wo sie

's nicht erklären mögen .
Wer das Dunkel malen will , der muß ein Sternlein malen ,

das die Finsternis erhelle . Wer die Stille malen will , die Stille
der „stillen Nacht "

, der muß ein Liedlein malen , ob Wiegen - ,
ob Krippen - , ob Hirtenlied , das die Geräusche in Schlummer
singt . Wer vollends die Weihe der Weihnacht malen will , das
Heil der „heiligen Nacht "

, der wird nicht umhin kommen ,
das Dunkel der Tiefe leuchten zu lassen im Lichtstrahl , hoch vom
Himmel her , und die frohe Botschaft der Engelchöre : „Friede den
Menschen aus Erden !" im schalmeienden Echo : „ Ehre sei Gott in
der Höhe !" respondierend aufzufangen und zurückgerufen .

Richard Wagner im Gralmysterium des „Parsifal " hat etwas

derlei komponiert : Höhe und Tiefe im Wechselgesang irdischer
und heiliger Chöre . Und so erweist das Malerthema „Christ -
geburt "

sich als ein musikalisches . Das malerische Friedens -
gleichnis eines Bundes der Versöhnung bietet mit den Farben -
skalen des Nach - Sintflut -Regenbogens das alte Testament ; das
Stimmenwiderspiel aus Höhe und Tiefe in sternerleuchteter
Erdennacht ist musikalisch inspiriert . Nicht irgendeine instrumen -
tale Andeutung des Evangelisten somit , vielmehr der eigentlichste
Sinn der stillen , heiligen Nacht , als einer Nacht des Friedens -
schließen ? , der Versöhnung , des echosuchenden Anrufs ; das H a r -
manische des Moments , stempelt das Weihnachtsfest zu der
musikalischen Feier , als die wir in irgendeiner Weise all -
samt empfinden , ob wir nun an die Mitternachtmette der Kirche ,
die lutherischen Weihnachtslieder oder an das schlichte „Stille
Nacht , heilige Nacht " unterm Christbaum denken .

So wäre es kein Zufall , daß unsere Weihnachtsfeier allenfalls
des Christbauins und des Gabentisches entraten kann , nicht lo der
musikantischen Erbauung in erlauchter Dunkelheit . Wie vielen
von uns ist solch bißchen Krippenlied jenes einzige , anverlier -
bare Weihnachten geworden , das „alle Jahre wiederkehrt "

, wie
mancherlei wir sonst davon verloren und verschmerzt ! „Stille
Nacht , heilige Nacht . . Durch Völkerkrieg . Zusammenbruch .
Inflation , soziale Wirren , Parteikampf , Konfessionsgehader und
Iazzdelirium haben wir es uns gerettet in jener wundersamen
Innigkeit , die kein Radio zerkreischt , kein Grammophon zerleiert ,
kein Saxophon dadaisiert , kein Schlager totschlägt . Lebendig ist
es in uns als Nachhall einer ersten Weihnachtsstimmung , da das
Kind in uns gewürdigt war , mit dem Krippenjesulein geschwister -
lich zu spielen . Als Erinnerung , daß einstmals Friede war —
so oder so — , Einklang , heiteres Widerspiel , „guten Willens "

,
und ein Wohlgefallen . Oder sollen wir tröstlicher in froher Bot -
schaft sagen : daß Harmonie das Ziel ist, dem wir aus allem
Dunkel , aller Not , allem Elend , aller Gottverlassenheit entgegen -
zittern , — sorgen , — jammern . Ja , daß jede dunkle Stunde
Weihnacht werden will , sobald wir aus der Finsternis ins Helle ,
aus der Zerrissenheit in Harmonien flüchten ! Sobald wir nicht
mehr klagen , zetern , schreien , räsonieren , sondern resonieren :
singen , klingen !

Ist es nicht bezeichnend , daß sich die Phantasie kein sehnsüch-
tiger ' Bild für den großen Frieden stauberlöster Harmonie er -
funden hat als das des Sangs der Seelen vor Gottes heiligem
Thron, ein Bild , für das das Krippenspiel der Hirten selbst nur
ei» mattes Vorbild ist !?
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Grete wußte nicht , wie lange sie, ohne sich zu regen , dagesessen
hatte . Ihr war , sie sah den Vater und den Küster mit dem
Schlitten durch den Wald ziehen , sie sah den Steinhaufen , unter
dem die Glocke geborgen lag , sie sah , wie die beiden das heilige
Werkzeug , den Mund Gottes , hervorhoben , aus den Schlitten
luden , und zum Turm fuhren . Sie zählte die Stufen mit , die sie
hinauf muhten zum Gestühl , sie keuchte mit in der Anstrengung
der beiden , den Guß ohne Schädigung die engen , gewundenen
Treppen hinaufzutragen .

Und dann kam der erste Anschlag . Und dann kam matt der
erste (Segenschlag . Und dann kam der Eleichschwung , kräftiger
und immer kräftiger , der Doppelklang , dünn und doch schön in
der Brechung an dem Schnee auf Bäumen und Büschen , der jeden
Laut sanft und milde machte .

Das Kind wachte von dem ungewohnten Geräusch auf , be-
gann zu weinen und griff mit den Händen umher . Sie nahm es
aus der Wiege . Der kleine Mund schnupperte suchend an ihrer
Brust . Sie öffnete das Kleid und gab ihm , was es verlangte .
In tiefen , beruhigten Zügen trank der Knabe , und zum ersten
Male fühlte sie , wie die Angst von ihr wich, wie Haß und
Trauer in ihr schmolz und der Knabe ihr zugehörte .

Ein schwerer Schlag fuhr gegen die Tür . Drei wilde Männer
drängten herein . Sie wollte ausfahren , aber das Kinid ließ die

f Brust nicht los.
Die Augen der Drei gewöhnten sich langsam an das spärliche

Licht des Stalles . Stumm und oerlegen standen sie vor dem un -
erwarteten Anblick . Das Scheppern der Glocke riß ab . Nun grif -
fen sie zu den Waffen und gaben die Tür frei , die , wie sie wer -
muteten , abzutun , wenn sie einfielen .

Das Mädchen wollte schreien . Doch sie brachte keinen Laut
über die Lippen , sie fürchtete , das Kind zu erschrecken. In bren -
nender Anspannung gingen die Minuten .

Da lief es heran , leicht und taumelnd . Der Küster stand in

. der Tür , leuchtend von der Heiligkeit der Stunde , die er Gott
bereitet hatte .

Er stutzte, als er die drei Krieger sah . Aber dann kam ein
neues und helleres Leuchten in seine Augen . „Hosiannah " rief er .
„Hosiannah !" . . . und er schrie zum Wald zurück : „Mann , komm !
Komm rasch ! . . . die heiligen drei Könige sind gekommen , den
Heiland zu ehren ." Und er beugte die Knie vor den verwunderten
Soldaten .

Der Weißbart ließ den Veutesack von der Schulter gleiten ,
knüpfte an dem Strick und griff in die Tiefe hinein . Einen
goldenen Pokal holte er hervor , ging zu dem Mädchen und legt «
ihn mit zitternden Fäusten vor sie jn die Wiege . Den Fuchsroten
hatte ein Schluchzen gepackt. Der Kleine mußte ihm helfen , fei-
nen Beutel zu öffnen . Silberne Teller langte er heraus , und der
Kleine fügte einen schweren Haufen Münzen hinzu , daß die kleine
Wiege voll ward und schwer hin und her schwang.

Das Mädchen sah mit seligen Augen auf die Gaben ünd hob
den satt gewordenen Knaben den drei Männern lächelnd ent -
gegen .

Und da knieten sie zu dem Greis hin , und den Gang des
Müllers , der die Turmtür wieder vernagelt hatte , begleitete ein
rauher , aber wunderbarer Gesang :

,Vom Himmel hoch , da komm ich her . .

c*
Stille Liebe zur Weihnachtsgans

Der Martinsvogel in Geschichte , Kunst «nd Literat »».

Von Dr . E . Folg «

Ts ist kein Zufall , daß viele Städter die trav « Ha »»gan » Ii»
um die Weihnachtszeit herum eher im gebratenen Zustand »
kennen lernen als zu Lebzeiten des wehrhaften Schwimmvogel ».
Mag auch ihr Fleisch manchmal zähe sein , so wird man mit dem
Dichter doch das stille , gemütliche Wesen und die treue Seele Ut
gebratenen Riesenvogels zu schätzen wissen.

Die Erkenntnis dieser schöngeistigen Eigenschaften de» Mar »
tinsvogels ist übrigens von recht ehrwürdigem Alter . Meint
doch der alte römische Encyklopädist Plinius , der die Philosophie
offenbar nicht sehr schätzte , daß die Gans etwas für die Weis «
heit übrig habe , da eine solche irgendeinem antiken Professor der
Philosophie Lakydes auf Schritt und Tritt gefolgt fei. Diese
sehr materielle Liebe läßt sich allerdings auch in unseren Tagen
beobachten , da die Gans — ein äußerst leicht zähmbarer Vogel —
aus natürlichen Gefühlen ihrem Futterspender mit unwandel -
barer Treue ergeben ist urod nur fremden Personen nach den
Waden trachtet . Sie erweist sich dabei allerdings auch als Mei -
sterin praktischer Strategie , denn bei tatkräftigem Widerstand
bricht sie nach den Regeln einer guten Kriegskunst da » Gefecht
sofort ab .

Aber auch sonst hat die Gans entschieden Verdienste um
unsere schönen Künste . Es ist noch nicht lange her , seit der
Gänsekiel durch die seelenlosere Stahlfeder ersetzt worden ist. So

übernommene Kenntnis der Gänsedaunen als Bettmaterial , und
wieder berichtet der schon erwähnte Plinius über diesen unerhör -
ten Luxus als einer Einsuhr aus dem Germanengebiet . Das
dortige römische Militär war auf diese Gänsedaunen so erpicht ,
daß ganze Abteilungen aus die Jagd gingen , um sich weiche Kops -
kissen zu verschaffen .

Es sind mehrere Hinweise auf die ursprünglichen Beziehungen
der Hausgans zum nordeuropäischen Gebiete , dem heutigen

W»
Die englische Weihnachtsgans . Was dem Deutschen seine Weih¬
nachtsgans , ist dem Engländer der Truthahn . Ohne ihn ist das

Weihnachtsfest in England undenkbar .

könnte man sagen , daß nicht nur Petrarcas Sonette , Shakespea -
res , Goethes und Schillers Dramen , Luthers Schriften , sondern
auch die wichtigsten diplomatischen Akte seit Beginn etwa des
sechsten Jahrhunderts bis in die neueste Zeit ohne die Mitwir -
kung der Gans kaum möglich gewesen wären . Die Benutzung
des Gänsekiels war damals ein ähnlicher Fortschritt wie in
unseren Tagen der Uebergang von der Stahlfeder zur Schreib -
Maschine . Vielleicht hat man zu jener Zeit des neu aufgekom -
menen Schreibkiels ebenso über eine überhastete und unwürdige
Neuerungssucht geklagt , wie die Römer kurz nach der Wende
unserer Zeitrechnung über die von den nördlichen «Barbaren -

Blklc vom Turm der Geburtskirchc auf Bethlehem .

Deutschland mit seinen Nachbarländern , vorhanden . Da » ist auch
nicht verwunderlich , wenn man an die Heimat und die Lebens -
gewohnheiten der wilden Stammform unserer Hausgans , der
europäischen Graugans , denkt . Ihre Zähmung kann nur in der
Nähe der Niststätten , verwachsener Teiche , geschehen sein , wo
vielleicht die Küken aus dem Nest genommen und im benach-
barten Gehöft unserer vorgeschichtlichen Vorfahren aufgezogen
wurden . Ob , wie man vielfach meint , die Gans das älteste ge -
zähmte Nutztier aus dem Reiche der Vögel ist, mag dahingestellt
Reiben . Es fehlt nämlich ein sehr wichtiger Nutzungszweig , den
sich der Mensch nie hätte entgehen lassen , würde er neben der
Gans zur Zeit ihrer Zähmung nicht schon einen anderen Eier -
lieseranten gekannt haben . Im Gegensatz zum Haushuhn und
zur Hausente werden die Gänseeier immer nur zur Brut be -
nutzt, dagegen gibt es neben Nordeuropa laum ein Gebiet , das
die Gans sonst so vielseitig nutzt, allenfalls von de« «ntfernten
China abgesehen.

Weder Nordafrika noch ein anderes Gebiet kann bei der Ent -

stehung unserer Gänsezucht wegbereitend gewesen sein , die Ge-

winnung des schnatternden Hofwächters und Martinsvogels ist
sicherlich unserem Gebiete zu verdanken . Schon die Beziehung
zu dem christlichen Heiligen , der den heidnischen Wettergott in
dieser Hinsicht ablöste , spricht für eine lange Bekanntschaft der
germanischen Bevölkerung mit dem großen Bratvogel , der sich
sogar zur Gewinnung des begehrten Daunenpolsters rupfen ließ .
Und es gibt sogar noch mehr literarische Beweise für diese
Heimatbestimmung . In der Bibel wird die Hausgans nicht
erwähnt . Bei der nahen Verbindung mit alten mesopotamischen
Quellen ist daraus auf das ursprüngliche Fehlen der Hausgans
im alten Vorderasien zu schließen.

Auch bei den alten Griechen Homers wird die Hausgans
mehr als wertvolles Luxustier denn als allgemeiner Wirtschafts -

vogel erwähnt , und ebenso ist sie in der übrigen , heute lateini -

schen Welt des Altertums kein Allgemeinbesitz gewesen . Erst
die Sage , daß die schnatternden Insassen des Kapitals , der römi -

schen Trutzfeste , im Jahre 387 v . Christi Geburt , die offenbar
wenig zuverlässige Besatzung geweckt und dadurch den Uebersall
der Gallier vereitelt hätten , hat eine innige Beziehung der Rö -
mer zu den Gänsen hergestellt — eine Beziehung allerdings , die

sich später zugunsten kulinarischer Genüsse in der verderbten und
ausschweifenden Kaiserzeit sehr verflachte . So mancher römische
Feudalherr hielt sich auf seinen Besitzungen ganze Gänseherden ,
die so sorgfältig gemästet wurden , daß wir heute noch keine bes-

seren Methoden wissen . Ironisch sprechen zwei Sittenschilderer
der römischen Kaiserzeit , Juvenal und Martial , sogar von Gänse -
lebern , die ebenso groß oder größer seien als die Gänse selbst.
Und die Spitze der feinen Zivilisation scheint ein Feinschmecker
erreicht zu haben , der geröstete Gänsefüße nebst Hahnenkämmen
einmachen ließ !

Leider wird die durch das tierquälerische Stopfen unmäßig
vergrößerte Gänseleber bis heute noch zu den größten Leckerbissen
gezählt : etwas anderes ist es , wenn in unserer Zeit der Gesund -

heitsküche der Heilwert der Leber beispielsweise bei der verderb -

lichen Blutleere (Anämie ) berücksichtigt wird . Es bedurfte also
nicht erst der Erfindung der Straßburger Gänseleberpastete durch
Herrn Elose , den Küchenchef des Marschalls von Eontades , gegen
Ende des 18 . Jahrhunderts . Viel wichtiger ist für uns die Mit -

Hilfe der normalen , nicht gequälten Gans im Gewicht von etwa
zehn . Pfund bei der Lieferung des bekömmlichen Weihnachts -
bratens . Es ist sicher auch kein Zufall , daß sich unsere Haupt -
Vorliebe für die Bratgans auf die Weihnachtszeit erstreckt. Schon
der dem Heidengott Thor geweihte Gänsebraten schloß in der
Vorzeit die Ernte ab , und keine andere Stellung nimmt heute
der Martinsvogel ein .

Der Städter freilich hält kein Erntedankfest mit Weiheopfern
mehr ab . Seine Beziehungen zum Ackerbau sind nicht mehr so
erdnah wie da draußen . Für ihn tritt die weihnachtliche Gans
an die Seite des Karpfens und zwar umsomehr , als die klugen
Mönche des Mittelalters mit Hilfe eines kleinen Naturirrtums
die Gans sogar zur Fastenspeise erklärten . Man glaubte näm -

lich einstmals , daß die an unseren Nordwestküsten gefangenen
Bernakelgänse , die wilden Brandgänse , auf dem Umwege über
die Entenmuschel , ein Krebstier , aus faulendem Holze entstehen
und somit eine erlaubte Fastenspetse vorstellen ! Diesen Glau ?
ben hat die moderne Naturwissenschaft nun leider zerstört , sie
braucht aber nicht zu verhindern , daß die Weihnachtsgans uns
dennoch fröhliche Weihnachtsstimmung unter den Tannenbaum
bringt .

Das Wunder des Schneemanns
Von Alice Verend

ych *rtl t«4 et»« Wethn«cht»ge1chtcht « «ul meiner Kinö-
deit erzählen, die zugleich ein Rätsel ist.

Also , als ich ein kleines Mädchen von sieben Iahren war ,
wollte ich meiner Mutter einen feinen Besatz für ihr Kopf -

kissen häkeln als Weihnachtsgeschenk . Aus ganz feinem Garn
wollte ich die Worte häkeln : Gott schütze dich. Niemand durfte
es wissen . Ich tat ganz furchtbar geheimnisvoll , denn die
Ueberraschung ist ja das Schönste an den Weihnachtsgeschen -
ken . Ich häkelte also und häkelte , spät abends , wenn man
dachte , daß ich schon schliefe , zu jeder Zeit , wenn ich meine
Schularbeiten fertig hatte , sogar vom Schlittschuhlaufen knau -

serte ich mir Häkelminuten ab .
Eine Woche vor Weihnachten hatte ich wirklich zwei Drit -

tel fertig . Ich war sehr glücklich , ich konnte mich nicht be -

herrschen , ich mußte es wenigstens unserer Köchin zeigen .
Emma rümpfte die Nase und sagte : „Da stimmt waS nicht !"

Ich hatte nämlich „Gott schitze " gehäkelt . Emma trennte ein
großes Stück wieder auf . Ich war unglücklich , nun würde ich
nicht pünktlich fertig werden können , denn ich mußte noch für
meinen Papa einen Uhrhalter für den Nachttisch ans Silber -

papier kleben .
Emma tröstete mich und sagte : „? aß mir nur machen ,

Alice ! Sonntag abend wirst du staunen ."

Sie häkelte ben ganzen Sonntag . Ich konnte daher an
dem großen Schneemann mithelfen , den wir auf unserem Bal -
kon aufbauten . Das war Papas Idee , der Schneemann be-
kam nämlich eine Konservenbüchse eingebaut auf der linken
Seite als offenes Herz . Hier sollten wir den größten unserer
Wünsche auf einen Zettel geschrieben hineinlegen , bann würde
er sich erfüllen .

Sonntag abend hielt mir Smma triumphierend ben fer -

tigen Streifen vor die Nase .
Ich fand ihn so schön, daß ich nicht ander » konnte , ich

mußte ihn meiner Handarbeitslehrerin zeigen , als ich ihr
einen kleinen Weihnachtsgruß von meiner Mutter überbrin -

gen sollte , denn nun hatten wir ja schon WeihnachtSferien .
Zu meiner Mutter sagte ich mehrmals am Tage : „Du mußt
nicht etwa denken , daß ich dir etwas für dein Kopfkissen häkle ."

Die Handarbeitslehrerin lächelte , als ich ihr stolz mein
Werk zeigte , dann lächelte sie noch stärker und sagte , genau
wie es Emma getan hatte : „Da stimmt etwas nicht , Alice !"

Emma hatte gehäkelt : „Gott schütze dir !"

lind wieder wurde ein Drittel des Streifens aufgetrennt .
Jetzt aber war es schlimm . ich würde nicht mehr fertig

. rden können , denn übermorgen war ^ ^ hnassten und ich
mußte auch noch aus Backpflaumen einen Schornsteinfeger zu -
sammenkleben für meine kleine Schwester .

Unter uns gesagt , das machte mir viel mehr Spaß , als
dieses Gehähle mit dem feinen Jaden . das so langsam vor -
wärts gina Drokdem . frfi bäke ^ e nnd stielte ab -' i' ich
klebte auch Pflaumen dazwischen , was man dem Häkelstreifen
bald aniaki und am Abend vor Weihnachten fehlten mir noch
die Buchstaben ch und der feine Schlußschnörkel , der wie eine
Rose aussehen sollte .

Ich hatte «och * it «roßen Wunsch «n »en Schneemann
frei. Ich wünschte mir einen richtigen Leierkasten . Ich sah
ein, daß mir nichts anderes übrig blieb , als meine unfertige
Häkelarbeit als fest zugeklebtes Päckchen in das Konserven -

herz des Schneemanns zu legen , ich hatte auf einen Zettel
deutlich geschrieben , daß der Streifen fertig gehäkelt , aber auch
sauber gewaschen werden müßte und wieder als fest zuge¬
klebtes Päckchen zurückgelegt werden mußte , am besten mit
der Aufschrift „Privat für Alice " . Diesen Ausdruck kannte ich
nämlich von Briefen , die an meinen Papa kamen .

Am Abend lief ich heimlich auf den Balkon , das Paketchen
war wirklich fort . Ich schlich ansgeregt in mein Bett , ich
mutzte leise sein , denn meine Mutter war noch wach , sie saß
noch bei der Lampe an ihrem Nähtisch und war vertieft in
eine Arbeit . Ich sah deutlich ihren Schatten auf den Gardi -
nen der Glastür , die zum Flur hinausging . Ich wollte wach
bleiben , um möglichst bald wieder nachsehen zu können , ob die

vi « lebendige Weihnachtskrippe . Im Tierpark Hellabrunn
bei München ist diese naturgetreue Weihnachtskrippe zu

sehen , in der lebende Tiere aus dem Tierpark stehen .

Arbeit schon zurückgekommen wäre , aber ich schlief doch fest
ei .n .

Ganz früh , es war noch dunkel , schlich ich wieder auf den
Balkon . Das Paket war da . wieder fein zugeklebt : „privat
für Alice " stand mit seltsamer Schrift daraus . Und wirk -

lich , der Streifen war fertig , „Gott schütze dich"
, und auch der

Rosenschnörkel und sauber gewaschen und geplättet .
Das wurde ein feines Weihnachten , meine Mutter freute

sich furchtbar über mein Geschenk , sie lächelte , sobald sie es

ansah , und denkt euch , den Leierkasten bekam ich auch noch !
Nun sagt aber nur , woher könnt « de » Schneemann Hältini
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Slreise durch den Winlerwald.
Ml! dem Förster kreuz und quer durchs Revier — Auf einsamen Wildwechseln rund um die Großstadt.

Wildpark vor 20 Iahren.

v - . .

Das Haus des Försters steht am Waldrand , hart an der
Landstraße , die quer durch den Hardtwald von Hagsfeld nach
Eggenstein zieht . Ein kleiner Tümpel breitet sich am Weg -
rand aus . Jetzt ist er ausgetrocknet und hat einige alte Kon -

fervenbüchfen zutage gefördert . In den Sommernächten kom -
men hier die Rehe zur Tränke . Riesige Eichen ragen als
Wächter vor dem schmucken Holzbau . Hier konnte man früher
auf weißgedeckten Tischen Kaffee trinken . Wir Kinder
bekamen immer Zuckerwasser , das mun »
dete nirgendwo so herrlich als hier im
Jägerhaus am Waldrand . Auf dem Heim -

weg durch den Wildpark sammelten wir
dann „Hobbelen "

, die kleinen Zapfen der
Kiefern , die im Winter so lustig im Ofen
knatterten . Damals war Krieg . —

Heute muß man schon aus dem Wald
heraustreten , wenn man noch langem
Spaziergang hungrig und durstig gewor -
den ist . Dort haben sie an der Landstraße
ein neues Gasthaus hingebaut . Aber so
schön wie unter den Eichen deS Förster¬
hauses schmeckt es nimmer . Hente rattern
auch die Lastwagen , Autos und Motor -
räder mit lautem Getöse auf der Lank »-

straße durch den stillen Wald .
Ehemals aber durfte man durch den

Wildpark gehen , wenn man eine Karte
hatte , die das Forstamt ausstellte . Damals
traf man auf schmalen Waldwegen noch
ganze Rudel von Hirschen und Damwild ,
stieß man auf Herden von Wildschweinen .
Einmal , da begegnete uns auf einer Wald -

fchneife der Großherzog und ich werde eS
nie vergessen , wie wir Jungens es nicht
begreifen konnten , daß unsere Mütter , für
uns doch das Matz aller Dinge , vor die -

fem Mann in der Generalsuniform einen
Knix machten wie die kleinen Mädchen ,
mit denen wir damals dauernd in er -
bitterter Fehde lagen .

Ein andermal begegnete uns ein
Förster , der auf einem Handwagen
ein totes Reh liegen hatte . Ich weint «, » de , w «N

feine Augen nicht geschlossen waren , glaubte ich nicht ,
daß es tot sei und tröstete mich selbst , es wäre krank . Trotz -
dem war damals mein einziger Wunsch , später einmal För -

ster zu werden .
Inzwischen lag manche Sommersonne , mancher Winter -

schnee über dem Hardtwald und es ist alle ? ander ? gewor -
den . Für den Wildpark braucht man keine Zutrittskarte
mehr , aber auch die Hirsche sind verschwunden und die Wild -
sauen . Wenn man einmal einen Hasen davonhoppeln sieht ,
so ist das schon ein Ereignis .

Im Revier.
Trotzdem , der Wilddestand des Harbtwakb «S tst toch weit

reicher , als sich der Karlsruher auf seinem Sonntagsspazier -

gang nach dem Schützenhaus oder hinüber nach Rintheim
oder Hagsfeld träumen läßt . Es gibt sogar Rehe und Füchse
im Umkreis von wenigen Kilometern um die Großstadt . DaS
tst das erste , was ich zu meiner eigenen Ueberrafchung er-
fahre , als ich den Förster deS Jägerhauses auf seinem
Reviergang begleite .

Es ist früh am Morgen und noch ruht der Wald im
Dunkel der Nacht , als wir vor die Tür treten . Nebel schlägt
kalt und feucht wie mit nassen Tüchern unser Gesicht . Leise
knistert das gefallene Laub unter unseren Schritten . Die
Nacht hat Frost gebracht . So wird es schwer sein , beute die
Rehgeitz zu schießen , man kann sich nicht heranpirschen . Aber
das Reh muß heute oder morgen geschossen werden , denn es
tst für den Weihnachtstisch des Winterhilfswerks bestimmt .

Wir streifen jungen , etwa zehnjährigen Forlenbestand . Er
beherbergt Fasanen . Täglich streut der Förster Welschkorn
aus . Kaum hat der hinter dem Gebüsch Deckung genommen ,
kommen sie angelaufen , picken fleißig die Körner auf . Aber
nun hat der Dachs den Futterplatz aufgespürt und tut sich
an dem Körnerfutter der andern gütlich .

Christbaumdiebe .
Nur langsam bricht die Dämmerung an . 9f* dichten

Schwaden liegt der Nebel zwischen den Stämmen und hindert
die Sicht . Auf 200 Schritt ist alles grau in grau . Di « Wege
und Schneisen blinken weiß im Reif . Wasserpfützen » eigen
eine dünne Eisschicht . Schön ist der Forst nicht um diese
Zeit . Tot ist der Wald , traurig und leer . Schwarz verliert
sich das kahle Astwerk der Baumkronen in der milchigen
Glocke des Nebels . Im Gebüsch des Unterholzes rascheln
papieren die letzten braunen Blätter . Nur die Nadelhölzer ,
Forle , Kiefer , Tannen und Fichten stehen unverändert wie
im Sommer . In den dichten , etwa mannshohen Forlen -
fchonungen hat sich das Rehwild niedergetan , verbirgt es sich
vor den Augen des Jägers . Nur am Abend , des Nachts und
am frühen Morgen wechselt eS auf die Lichtungen . Wild -
spuren , die sich anf dem bereiften Rasen gut sichtbar abheben ,
»eigen den Wechsel .

Aber auch eine Menschenfpur entdeckt der Förster . Sie
führt hinein in die Schonung bis zu dem frisch abgefchlage -
nen Stumpf eines Taunenbäumchens , Da war also ein
Ehristbaumdieb diese Nacht am Werk . Ja , es gibt nicht
» ur Wilddiebe , sondern auc* Christbaumdiebe und sie sind in

»iesen Tagen vor Weihnachten in der Mehrzahl und die

Hauptsorge des Försters . Stunde um Stunde sitzt er oft ver¬
steckt in einem Schlag , wartet , bis es ihm gelingt , einen der
heimlichen Baumdiebe zu überraschen . Nicht nur aus der
Stadt , sondern auch von den umliegenden Dörfern kommen
sie, um sich einen billigen Christbaum zu schlagen .

Jungwald wächst heran .
Dann treffen wir mitten im Wald anf etn «n kleinen , mm

Stacheldraht umgebenen Garten , nur daß an Stelle von

allen im Winde gewiegt hatte und nun bewegungslos im

Grase liegt . Schon klirren aufs Neue die Aexte , Ast um Ast

splittert vom Stamm , in weniger als einer Stunde wartet

ein kahler toter Baumstamm auf seinen Abtransport , wäh -

rend ringsum die frischgeschlagenen ftrtiftet in langer Reihe

ausgerichtet liegen .

Vergebliche Pirsch.

M ■

■

Bauernhaus Im Schwarzwald

Salat « n» Gemüse , kleine handhohe Bäumchen in den ve «ten
stehen . Es ist öte, Pflanzschule des Försters , der
hier die jungen Baumpslanzungen zieht . Ein - und zwei -
jährige Forlen stehen hier , Douglastannen , Buchen und
Eichen . Bon hier aus werden sie in die großen Schonungen
verpflanzt . Auf dem Weg stehen Mäusefallen , ganz einfache
Dachziegel , die beim Herunterfallen die kleinen Nager er -
fchlagen . Sie sind besondere Liebhaber der Eicheln , aus denen
« inmal die riesigen Eichen werden sollen . Gift streuen , das
geht nicht , weil auch die Bögel zu Besuch kommen . Auch
würde das Raubzeug wie Marder und Fuchs , das die ver -
gifteten Mäuse aufnimmt , daran zugrunde gehen .

Ueberhaupt wird für die Vögel gut gesorgt . Alle vier -
bis fünfhnndert Meter treffen wir im Wald eine Pumpe an
und gleich daneben einen großen Steintrog , der immer voll
Trinkwasser sein muß für die gefiederten Sänger .

Auf einem großen freien Platz sind N ^tstandsarbeiter
tatig , die eine neue Baumkultur anlegen . Der ganze Rasen
muß abgehoben werben . Schnurgerade läuft Reihe um Reihe
der abgehobenen Rasenstücke über das Gelände . Im Früh -
jähr werden die in der Pflanzschule gezogenen Pflanzen ein -
gesetzt . Stacheldraht zieht sich schützend um das Feld .

Die KolzsSller.
Hier wird aufgebant , weiter jwrfcwÄrt * , w» wir «tiw

halbe Stunde später hinkommen , wird gefällt . Stamm um
Stamm fällt schwer ins prasselnde Unterholz . Eine breite
Gasse zieht sich durch den Wald . Hier wird der Pfinz - Ent -
lastungskanal nach Eggenstein entlang gehen . So geben sich
Geburt und Tod die Hände . Kein Stamm mehr darf fallen ,
als an anderer Stelle wieder aufwächst . Der eherne Bestand
des Waldes bleibt , nie wird das „Kapital " angegriffen ,
immer nur die „Zinsen " verbraucht . Darüber hat jeder
Förster in seinem Revier genauestens zu wachen . Schon im
Sommer schlägt er die Bäume an , die im Winter unter der
Axt des Holzfällers fallen werben . Immer fuuö es die kran¬
ken Bäume , die schwachen oder die , die dem Nachwuchs Licht
und Luft versperren . Ja , seine Bäume kennt und liebt der
Förster genau so gut wi « seinen Wildbestand .

Als wir zu den Holzfällern kommen , steht in der breiten
gehanenen Schneise als einziger Baum noch eine stolze Nie -
senfichte . Noch überragt sie all ihre Brüder und Schwestern
ringsum . Aber schon beißen sich die scharfen Aexte der Holz -
Hauer im Gleichtakt Schlag um Schlag in ihren Stamm hart
über dem Boden . Immer tiefer wird die klaffende Wunde .
Frisch nud harzig sind die dicken Holzspäne , die ins Moos
splittern . Dann bohrt sich von der Gegenseite aus kreischend
die Sage ins Holz , bis die ganze Breite des Sägeblattes ver -
schwindet . Eisenkeile verbreitern den dünnen Spalt mehr
und mehr .

Jetzt . -
Der Stamm beginnt zu zittern , wankt , neigt sich erst ganz

langsam , dann immer schneller und schneller , stürzt , ein helles
Sausen , ein Prasseln — dumpf und schwer schlägt er auf den
Waldboden . Der Riese ist gefällt . Dreißig Schritte mißt er
von der Wurzel bis zum Gipfel , der sich eben noch hoch über

Wir haben die Holzfäller verlassen . Eine fahle Winter »

sonne bricht durch die Nebeldecke und liegt dünn aus den

Kronen der Kiefern , deren gelbbraune
Stämme aufleuchten . Irgendwo fällt mit

lautem Kreischen ein Eichelhäher in das

Dickicht . Ein Specht hämmert in rhythmi -

schem Gleichmaß . Als wir ihn erspäht

haben , schwirrt er auch schon ab .
Dann erspähen wir auf etwa 4M

Gänge in einer Waldschneise das erste

Reh . Es verhosst einen kurzen Augen -

blick, und ist dann mit einem schnellen
Sprung im Dickicht rechter Hand ver -

schwunden .
Wir überqueren ein weites , offenes

Feld . Hier vernichtete vergangenen . Som -

mer ein Waldbrand \ Y* Hektar Jungforst .

Im Frühjahr werden ein - und zwei -

jährige Forlen angepflanzt . Schon ziehen
sich die Furchen schnurgerade über das

Gelände . - Ueberall sieht man kleine Höh -

lungen , die zum Karuickelbau führen .
Karnickel gibt es ungezählte im Hardt -

wald und der Förster kann sie abschießen ,
wo er sie trifft .

Waldarbeiter treffen wir in einem

jungen Forlengehege . Sie lichten die
Stämmchen von Astwerk , schaffen Luft für
die kleinen Tannen dazwischen . Hart am
Stamm muß jeder Ast abgesägt werden ,
damit der Astring sich über der Wunde
schließt und der Stamm später keinen
Fehler aufweist . Eine riesige Kiefer tref -
wir wir an , die in ihrer ganzen Länge
vom Wipfel bis znr Wurzel gespalten ist.
Weit klaffen die zersplitterten Wundrän -

de, . Im August hat der Blitz in diesen Baum ge-

schlagen .
Die spärlichen Sonnenstrahlen sind mählich wieder von

dichten Nebelschleiern verschluckt worden . Damit sinken unsere
Jagdaussichten auf den Nullpunkt . Das Winterhilfswerk
wird wohl heute sein Reh nicht bekommen . Es ist zu warm .
Das Wild bleibt im Deicht liegen und nun , da die Sonne
wieder verschwunden k.rt verspürt es gleich gar keine Lust , auf
die Lichtungen zu wechseln . Trotzdem streifen wir weiter ,
kreuz und qner durchs Revier . Und nachdem ich verschiedene
Male die Frage nach den Wilderern aufgeworfen hatte , be °

ginnt der Förster endlich zu erzählen .

Wilderer um Karlsruhe .
Heute , so meint er , sei es mit dem Wildern nicht mehr so

schlimm . „Hin und wieder bekommt man einen Drohbrief ,
aber wir passen höllisch auf ." Er lacht , ruhig und sicher.

„ Aber in den Wintermonaten ' von 1918/19 nach dem Zusam¬
menbruch , da sah es übel ans im Forst . Bandenweise kamen
sie mit Karabinern bewaffnet heraus und schössen da ? Wild
ab . Damals wurden die Hirsche und daS Schwarzwild aus -

gerottet . Nacht für Nacht knallten die Schüsse im Wald .
Wahre Treibjagden wurden veranstaltet .

Damals ging es hart auf hart . Ein Menschenleben galt
wenig . DaS Wild gehört uns , dem Bolke , das war die Parole .
Einmal lag der damalige großherzogliche Hofjägermcister
Graf Wieser zwei Stunden im Wasser des Kanals und ringS -
um schlugen die Kngeln der Wilderer ein , die ihn eingekreist
hatten . Jeder von uns hatte seinen Strauß mit ihnen aus -

zufechten . Eines Abends , als ich nach dem Wildsauwechsel
sehen wollte , sprangen mich ans der Dunkelheit drei Männer
an und setzten mir die Gewehr « auf die Brust . Ich mußte
umkehren . . ."

„Wenige Tage später wollte ich die Fntterplätze der Hirsche
nachsehen , da wurde ich von einer Feuersalve empfangen .
Stunden lag ich hinter einer dicken Forle , während drüben
aus dem Dickicht Schutz auf Schutz krachte . Sie schössen mit
Karabinern , während ich nur meine Jagdbüchse hatte , die nicht
so weit trug . . .*

„Im Frühjahr 1919 erhielten wir dann Karabiner , und
den Befehl , rücksichtslos durchzugreifen . In den ersten Mor -
genstunden eines MärztageS riegelten wir Friedrichstal , da -
mals das Hauptquartier der Wilderer , ab und nahmen jeden
fest , der mit dem Gewehr herankam . Die Haussuchung ergab
viele Zentner Hirschfleisch , zahlreiche Geweihe , die alle anf
dem Rathaus abgeliefert werden mutzten .

Als wir abgezogen waren , drangen die beiden Haupt -
rädelsführer mit ihren Gewehren bewaffnet beim Bürger -
meifter ein und verlangten die Herausgabe der beschlagnahm »
ten Geweihe . ES kam zu einem Handgemenge , in dem der
eine der Wilderer mit seinem eigenen Gewehr erfchossen
wurde . Dem Raifchreiber war die Kugel durch den Mützen -
schild gegangen .

Daraufhin wurde es merklich ruhiger im Forst . Aber
ganz aufgehört hat das Wildern ni « und wird auch ni « auf »
hören , fei es mit der Büchse ober mit der Schlinge . Man
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kennt die Burschen meistens . Es sind immer dieselben . Erst
wenn sie mal einen kleinen Denkzettel erhalten haben , einen
Schrotschuß in die Hand oder ins Bein , dann lassen sie 's blei -
ben , das hilft . Vor wenigen Jahren faßten wir einmal drei
Kerle auf einmal . Noch bei der Durchsuchung nach Waffen
versuchte der eine , nach seinem Revolver zu greifen , aber wir
waren schneller als er . Sie wollten sich nicht abtranspor¬tieren lassen und Bliebe « auf dem Boden liegen . Erst als
einer von uns die Polizei holte , konnten sie abgeführt wer -
den . . ."

And die Schlingenfleller .
„Biel schwieriger ist der Kampf gegen die Schlingensteller .Sie haben nie eine Waffe bei sich, auf Grund der man sie

überführen kann . Nur wenn man sie beim Schlingenstellenselbst oder beim Nachprüfen erwischen kann , sind sie über -
fuhrt . Immer wieder trifft man auf ein Karnickel , das inder feinen Drahtschlinge zappelt .

Aber auch dem Großwild werden die Schlingen gefähr -
lich . Erst dieses Frühjahr fand ich an einer Salzlecke , die

Volks-Meihnach!sfe !er in Mannheim.
Mannheim , 23. Dezember . Wie überall im ganzen Lande ,wurden auch in Mannheim am Sonntag abend durch die

Ortsgruppen der NSDAP , auf 1k Plätzen im Stadtgebietund in den Vororten öffentliche Volks Weihnachts -
feiern abgehalten An manchen Plätzen waren die umlie -
genden Häuser mit brennenden Lämpchen illuminiert , ananderen Stellen waren Tannenbäume mit künstlichem Ranh -
reis hergerichtet . Schon frühzeitig fanden sich die zu bescheu -
kenden Kinder in froher Erwartung ein und auch die Zu -
schauer füllten lange vor Beginn/ - r Feiern die einzelnenPlätze . rf ,

Unter den Klängen des Präsen . ^ - ^uarsches ging um 19
Uhr die Hakenkreuzfahne an den Masten hoch. Musik von
Beethoven leitete über zur Entzündung des Wintersonn -
wendfeuers , das unter Feuersprüchen und Sprechchören der
Jugend hell aufloderte . Die in die Flammen geworfenen
Feuerkränze waren den Gefallenen des Weltkrieges , den
Toten der Bewegung und den in Not geratenen Volksgenossen
geweiht . Ein weiterer Sprechchor und das Kampflied „Vor -
wärts , vorwärts " bildeten den llebergang zur Ansprache des
Ortsgruppenleiters , der von dem beglückenden Gefühl des
Schenkendürsens sprach und an » ufere Verpflichtung er -
innerte , im Kampf gegen Hunger und Kälte nicht nachzulassen ,denn es gelte , allen Bedürftigen zu helfen und dem Führerdie Treue zu halten .

Während die Kapelle Weihnachtslieder spielte , wurde die
Vorbereitung zur Bescherung der Kinder getroffen . Außer in
Paketen verwahrten Geschenken , erhielten die glückstrahlenden
Kinder Spielsachen und andere , ihren Bedürfnissen angepaßte
Dinge . Mit dem Niederländischen Dankgebet schloß dieser
erhebende Teil der Feier . Ein Sieg - Heil auf den Führer und
die nationalen Lieder leiteten dann über zur Einholung der
Fahnen .

Oberbürgermeister Renninger hatte über 20» der be¬
dürftigsten Kinder Mannheims in die Easino - Säle geladen ,
um ihnen eine Weihnachtsfreude zu bereiten . Für -
sorgerinnen übernahmen bei der Feier die Betreuung der
Kinder . In einer Ansprache wies der Oberbürgermeister auf
die in der Not zusammengeschweißte deutsche Volksgemein -
schast hin und dankte dem Arbeitsdienst für die zur Bescherung
hergestellten Spielwaren . Musikalische Darbietungen und ein
deutsches Weihnachtsspiel füllten den ersten Teil der Ver -
anstaltuug aus .

In der Pause gab es .Kakao und Kuchen und schließlich kam
noch Knecht Ruprecht , der jedem Kind eine große Düte über -
reichte , in der neben eßbaren Dingen und praktischen Gegen -
ständen die vom Arbeitsdienst gefertigten Spielsachen sich be -
sanden . Die Spende des Oberbürgermeisters löste allseits
größte Freude und Genugtuung aus .

Weihnachlsbrief aus Durlach .
—t. Durlach , 23 . Dez .

Die Feter der ersten Volksweihnacht gestaltete
sich in unserer Stadt zu einem einzigartigen Akt deutscher
Volksverbundenheit . Um 7 Uhr vollzieht sich der Aufmarsch ,
den Standartenführer A n e e l leitet . Reibungslos geht er
vor sich und in kurzer Zeit steht eine gewaltige Menschen¬
menge unter einem Weihnachtsbaum .

Mit der feierlichen Flaggenhiffung nimmt die abendliche
Weihestunde ihren Ansang . Ergreifend spielt die Standar -
tenkapelle unter Leitung von Kapellmeister Schumann
einen Weihnachtschoral . Dann spricht Staatsschauspieler
Stefan Dahlen über Frontweihnacht 1917, 1931 und 1934.
Dazwischen erklangen Gesangsvorträge der Durlacher Ge -
stlllgvereule . Man geht dann über zur Sonnwendfeier .

regelmäßig von Rehen besucht wird , eine tote Rehgeiß in der
Schlinge hängen . Ringsum waren auf den Wildwechseln
Schlingen angebracht . Die Rehgeiß trug zwei Junge im
Leib Acht Tage hielt ich mich versteckt , während nebenan
im Forlendickicht ein Gendarm saß . Einmal kam ein Rad -
sahrer , der abstieg und auf den Wildwechsel einbiegen wollte .

Aber da machte der Gendarm im Uebereifer ein uuvor -
sichtige Bewegung und der Bursche schlenderte als harmloser
Spaziergänger vorbei , stieg wieder aufs Rad und fuhr
davon . . ."

„ So muß man von morgens bis abends auf den ' Beinen
sein , Tag und Nacht , Sonntag wie Feiertag , oft stunden -
lang irgendwo versteckt liegen , wenn uns ein Verdacht be -
gründet erscheint . Nur so haben wir Ruhe im Wald "

*

Längst ist es Mittag geworden . Nur einen kleinen Imbiß
haben wir eingenommen , dann geht es wieder weiter . Es be -
ginnt zu regnen . Der Förster kommt nicht zum Schuß . Er
will , wenn die Nacht klar ist , auf den Hochsitz klettern , vielleicht
kann er noch eine Rehgeitz erlegen . -uck.

Während Flammen blutrot zum Himmel schlagen , hallen
Sprechchöre und Kampflieder in die Nacht . Den feierlichen
Akt schließt Ortsgruppenleiter der NSDAP W . Bull mit
einer Weihnachtsansprache ab . Der Augenblick der großen
Kinderbescherung ist gekommen . 200 Kinder , geführt von den
Betreuerinnen der NS - Frauenfchaft , treten an die weißgedeck -
ten Tische und nehmen ihre Gaben entgegen . Inmitten der
Festteilnehmer stehen auch die anderen 300 Kinder , die Tags
zuvor durch den BdM ihre Geschenke zugestellt bekamen . Es
sind versammelt all die Tausende von erwachsenen Bedürs -
tigen , die im Verlaufe der vergangenen Woche schon ihr
Weihnachtsgeschenk durch das WHW erhalten haben .

Mit einem Gedenken des Führers und dem Absingen des
Deutschland - und Horst - Wessel -Liedes schloß die erste Volks -
Weihnachtsfeier eindrucksvoll ab.

Eine Vcreinsweihnachtsfeier fand am Sonntag abend im
„Deutschen Haus " in Aue statt . Hierhin hatte sich die Fuß -
ballersamilie der Sp . - Vereinigung Durlach - Aue zur Weih -
n a ch t s s e i e r eingefunden . Theaterstücke , Musikdarbietnn -
gen und Weihnachtslieder kamen in buntem Wechsel zur
Aufführung und zum Vortrag . Vereinsführer Jäckle sprach
einige Worte über Sinn der Feier .

Wei . ' - ^ Weihnachtsfeiern fanden schon in den Polizei -
Unterkünften und im Stadt . Krankenhaus statt .
Ueberall nahmen sie einen schönen , volksverbundenen wür -
bigen Verlauf .

Volksweihnachtsfeier in Spöck .
nz . Spöck » 23. Dez . Die Volksweihnachtsfeier fand erst -

mals in unserer Gemeinde schon kurz nach 15 Uhr auf dem in
der Mitte des Ortes gelegenen Denkmalsplatz statt . Zahlreich
hatten sich die NS .- Formationen , wie SA ., SA - Reserve , RS .-
Frauenschaft , HJ ., B .d .M ., Jungvolk , NS . - Hago und Arbeits -
front , ferner der Kriegerbund , die Freiw . Sanitätskolonne ,
die beiden Gesangvereine „Eintracht " und „ Liederkranz "

, das
Trommler - und Pfeiferkorps der HJ ., der Posaunenchor und
die übrige Einwohnerschaft eingefunden . Eingeleitet wurde
die öffentliche Weihnachtsfeier unter den Klängen des Prä -
sentiernmrsches , während die Fahne des dritten Reiches am
Flaggenmast hochging . Hierauf sang der Gesangverein „Lie -
derkranz " in würdevoller Weise das Lied : „Heil 'ge Nacht ,
o gieße du "

, dem sich der Vortrag der 3 Gedichte „ Front -
Weihnachten 1917"

, „ Froutweihuachten 1931" nnd „Deutsche
Volksweihnachten 1934"

, vorgetragen durch Mitglieder der
HJ ., anschloß .

Einem Feuerspruch folgend wurde nun das Feuer ent -
zündet , daß die umliegenden Häuser in hellen Flammenschein
einhüllte und ein stimmungsvolles Bild abgab . Ein weiterer
Feuerspruch und ein Sprechchor der HJ . und des B .d .M . folg -
ten der Entzündung des Feuers , dessen Flammen mehrere
Kränze zum Gedenken der Toten und Gefallenen verzehrten .

Der kurzen Ansprache des Ortsgruppenleiters Fried le ,
der insbesondere den Dank für die zahlreiche Beteiligung
aussprach , folgte ein Musikstück des Posannenchors , während
die NS . - Frauenschast mit der Verteilung der Gaben an die
hilfsbedürftigen Kinder begann . Nach dem Marsch Preußens
Gloria , dem Weihnachtslieb : O du fröhliche und einen Liede
des Gesangvereins „ Eintracht " brachte der Ortsgruppenführer
Friedle auf den Führer Adolf Hitler ein dreifaches „Sieg
Heil " aus , iu da ? die Anwesenden begeistert einstimmten , wie
auch in das Deutschland - und Horst -Wessel -Lied .

Mosbach : Altstadtbild

Brand einer Mannheimer Gummifabrik.
Mannheim , 23. Dez . Ein Brand , der sehr leicht größeren

Ilmfang hätte annehmen können , brach am Sonntag mittag
in der Gummifabrik Hutchinson in der Jndustriestraße
aus . Die um 13.09 Uhr alarmierte Berussfeuerwehr rückte
sofort mit zwei Löschzügen aus und ließ weitere zwei Fahr -
zeuge nachkommen , da auf den ersten Blick wegen der starken
.Rauchentwicklung die Ausdehnung des Brandes nicht er -
lannt werden konnte .

Unter Einsatz von vier Schlauchleitungen versuchte man
Ul dem nicht erkennbaren Brandherd vorzudringen , was nur
dadurch möglich wurde , daß die Feuerwehrleute mit schwerem
Rauchschutzgerät ausgerüstet wurden . Durch das uner -
schrockene Vordringen der Mannschaft und den planmäßigen
Angriff von zwei Seiten gelang es bald , den Brandherd
unter Wasser zu nehmen und in kurzer Zeit die Hauptaus -
dehnungsgesahr zu beseitigen .

Die Ablöscharbeiten nahmen noch einige Zeit in Anspruch ,
ohne daß das Feuer nochmals zum Aufflammen kam . Ali
Brandursache wird mit Bestimmtheit Selbstentzündung in
einem Stapel Gunnnikvchen angenommen .

Fünf Personen bei Autounglück verletzt.
Wertheim , 23. Dez . In der berüchtigten Kurve bei Rotz -

brunn ereignete sich ein schwerer Verkehrsunfall . Ein Om -
nibnslenker aus Wertheim verlor an der Kurve die Herr -
schast über den Wagen und streifte einen Baum . Sämtliche
Insassen wurden aus die Straße geschleudert und fünf Per -
fönen erlitten hierbei so erhebliche Verletzungen , daß sie in
das Würzburger Krankenhaus verbracht weren mußten .

Schwere Folgen eines Streites .
Riegel , 22. Dez . Dieser Tage gerieten in einer Gast -

Wirtschaft mehrere jungen Burschen in einen Wortwechsel , der
sich auf der Straße fortsetzte . Der 24jährige Mauer Oskar
G i e d e m a n n , der sich an den Auseinandersetzungen nicht
beteiligt hatte , mahnte die Streitenden zur Ruhe . Darauf -
hin wurde er von dem Landwirt Bernhard Wagner durch
mehrere Messerstiche schwer verletzt . Einer der Stiche
ging in die Lunge . Mit welcher Wucht die Stiche geführt
wurden , geht aus der Tatsache hervor , daß die Messerspitze
abbrach und im Körper des Giedemaun stecken blieb . Der
Schwerverletzte wurde ins Endinger Krankenhaus verbracht .

★
Waldshnt , 22. Dez . ( Vorsicht bei brennenden Zigarette « -

reften . j Im Keller eines Waldshuter Geschäftshauses hatte
jemand eine breunende Zigarette weggeworfen , die auf
einem Sack mit leicht entzündlicher Holzwolle gefallen
war . Dadurch entstand ein Brand , den man glücklicherweise
durch die aus den Kellerfenstern entweichenden Rauchmassen
bald bemerkte , so daß größerer Sachschaden verhütet wer -
den konnte . Der Vorfall mahnt aber gerade jetzt im Trubel
des Weihnachtsgeschäftes zur Vorsicht .

Freiburg i . Vr ., 22. Dez . ( Unfall mit Todesfolge . ) Ein
lediger Landwirt von auswärts , der beim Stumpen -
sprengen durch einen vorzeitig losgehenden Svrengschutz
schwer verletzt wurde , ist auf dem Transport zur Klinik
ver starben .

s . Aus dem Feldberggebiet , 22. Dez . iLeichenfnnd . j Vor
wenigen Tagen entdeckte man im B ä r e n t a l , abseits in
einem Gebüsch , die Leiche eines Mannes , die dort ändert -
halb bis zwei Jahre gelegen haben mag . Bei dem
völlig verwesten Leichnam fand sich ein verrosteter Revolver
und ein zerknitterter und vergilbter Paß vor , aus dem man
entnehmen kann , daß der Tote cm Engländer war . Name
und Wohnsitz konnte jedoch nicht ermittelt werden , denn die
Paßeintragungen waren im Zusammenhang nicht mehr leser -
lich. Es wird vermutet , daß sich der Mann an dem einsamen
Platz durch einen Schuß selbst entleibt hat . Die Ueberreste
des Bundes sind zur näheren Prüfung nach Freiburg trans -
portiert worden .

e . Lansenburg , 22. Drz . (Tödlicher Unfall .) Bei den Gleis -
Verschiebungsarbeiten am Bahnhof Ost verunglückte letzte
Woche durch einen stürzenden Signalmast der 24jährige Arbei -
ter Simon G e r st n e r aus Murg . Im Krankenhause
Säckingen , wohin er verbracht wurde , erlag nun der Be -
dauernswerte seinen schweren Verletzungen . Er hinterläßt
eine 22jährige Witwe und ein Kind .

Meßkirch , 22. Dez . ( Uebler Racheakt . ) Auf der Bahnstrecke
Pfullendorf — Schwackenreuthe wurde beim Bahnhof
Schwackenreuthe eine Radiustafel der Eisenbahn über die
Schienen gelegt , ferner die Telefonleitnng eines Bahn -
wärterhauses zerstört und ein aufgebautes Zelt der
Bahnarbeiter zerschnitten . Der Gendarmerie Meßkirch
gelang es nach kurzen Erhebungen , die Täter in den Per -
sonen von zwei Sauldorfer Bürgersöhve » feftzustelle » na *
festzunehmen .

Das Eisenbahnunglück in Württemberg.
Insgesamt S Tote , Z Schwer -- und 20 Leichtverleyte — Ursache noch nicht geklärt .

Stuttgart , 23. Dez . Zu dem Eisenbahnunglück bei Murr -
Hardt teilt die Reichsbahndirektion Stuttgart noch mit :Bon den im Krankenhaus von Backnang untergebrachten
Schwerverletzten sind im Lause des Samstag die 9- jährigeMarianne N o l I e r , Tochter des gleichfalls schwerverletzten
Bahnunterhaltungsarbeiters Johann Noller , und der Loko -
motlvsuhrer Adolf Schee rer aus Stuttgart , der den ver -
unglückten Personenzug 1970 Nürnberg — Stuttgart geführthat , ihren Verletzungen erlegen . Am Nachmittag erlag auchder Eisenbahnarbeiter Johann Noller seinen schweren Ver -
letzungen . Die Zahl der T o d e s o p f e r hat sich im ganzenauf neun erhöht .

Bei einem anderen Toten handelt es sich nicht um einen
aus Murrhardt , sondern um den pensionierten

Poftassistenten Karl Steidele aus Künzelsau .
Das Befinden der übrigen Schwerverletzten ist den Um -

standen nach zufriedenstellend . — Das getötete junge Mäd -
chen , dessen Namen und Herkunft zunächst nicht ermittelt
werden konnte , ist , wie nunmehr festgestellt , die IS Jahrealte Maria Staimer aus Hausen , Oberamt Gaildorf .

Wie der Unfall sich im Einzelnen zugetragen hat , läßt sichim Augenblick noch nicht einwandfrei übersehen , doch sind die
Fahrdienstleiter in Murrhardt und Sulzbach verhaftet wor -den . da einer von ihnen die Strecke für ben Gegenzug frei -
gegeben haben muß .

Der von Murrhardt herkommende beschleunigte Personen -zug durchfuhr in voller Geschwindigkeit die kleine StationSchleisweiler , während der Lokomotivführer des aus der ent -gegenkommenden Richtung fahrenden ebenfalls beschleunigtenPersonenzuges durch Haltesignale von der Station Schleis -

weiler auf die große Gefahr aufmerksam gemacht wurde , so
daß der Führer seinen Zug nahezu zum Halten bringenkonnte . Der Zusammenstoß war jedoch unvermeidlich , dennim nächsten Augenblick schon prallten die Lokomotiven beider
Perjonenzllge aufeinander . Die Wucht dieses Zusammen -
prallens war so ungeheuer stark , daß die beiden Lokomotivennnd ersten Wagen sich förmlich ineinanöerfraßen und
sich ein richtiger Trümmerberg aus Stahl - und Holzsplitternbildete . Die beide » Maschinen ivaren ineinandergeschoben ,der nachfolgende Kohlenwagen des Gegenzuges wurde in die
Höhe gehoben , unter den sich mit fürchterlichem Krachen und
Splittern ein Milchwagen und zwei Personenwagen schoben .Vom anderen Zug mar ein Personenwagen in den Packwagen
hineingeschoben .

Die Einwohnerschaft des kleinen .Ortes Schleisweiler ,durch das weithin hallende Getöse des '
Zusammensplitterns

der Wagen aufgeschreckt , eilte sofort zur Unglücksstelle und
leistete die erste Hilfe . Während die einen Hilfe aus den
Nachbarorten herbeiholten , schleppten andere Leitern herbei ,um überhaupt in das Trümmerchaos eindringen zu können ,aus dem großes Jammern und Stöhnen drang . Eisenteile
mußten aiiseinnndergcschweißt werden , um einen Weg für die
Bergung der Toten und Schwerverletzten freizulegen . In -
nerhalb einer Stunde schwerster Arbeit war die Bergung , an
der sich Aerzteschast , Sanitätskolonnen und der Arbeitsdienst ,die auf dem raschesten Wege aus der ganzen Umgebung her -
beigeholt ivorden waren , beteiligten , vollendet .

Der Personalien der Toten mit Ausnahme derjenigen
eines etwa 18jährigen Mädchens sind festgestellt . Es handelt
sich um durchweg wüttembergische Staatsangehörige . Sämt -
liche Schwerverletzten wurden nach dem Krankenhaus in
Backnang transportiert , die leichter Verletzten und die übri -
gen Fahrgäste der Unglückszüge wurde « » ach Stuttgart wei -
terbesördert .
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Kleine Schwarzwalöbilüer aus alter Zeit.
Von Rainhold Haller.

Auhsr bet kulturgefchichtkich sehr reiche » Stadt - u » d
Klostergeschichte des SchwarzwaldgebieteS gibt eS «in « statt »
liche Zahl wenig bekannter und vielfach unscheinbarer Denk »
mäler , die zum großen Teil heute noch von ihrer Ursprung «
lichen Stell « aus von längst vergangenen Zeiten lebendig er -
zählen können . Sie Helsen uns anch »» weilen , geschichtlich
wertvolle Entwicklungslin »en ältester Zeiten wiederzu -
erkennen und vervollständigen häufig t>ie große Reihe kultur¬
historischer Einzelbilder ou £ dem Volks - uud Rechtsleben der
frühere « Bewohner dieses riesigen Waldgebirges .

Man hat f® » . 8 . vor nicht allzu
langer Zeit einen schönen Stein «
hammerim Tribergifchen , am Zu -
sammenfluß von Gutach und Nuß -
bach tief unter dem Geröll gefun -
den . Dieser Fund und eine »er -
brochene Hacke aus Stein unweit
davon sind in der Tat ein kleiner
Beweis für die Befiederung des
Schwarzwaldes in vorgeschichtlicher
Zeit .

Uralt , Opferst,tue ?

Seltsame Aushöhlungen in Fel -
sengebilden im Gutachtal lassen den
Gedanken aufkommen , daß es uralte
Opfer st eine find , zu denen einst
unsere Vorfahren hinaufzogen . Zu
nennen ist hier der Rappenfelsen bei
Althornburg . Teils sind es nur
kugelförmige , seitlich angebrachte
Löcher , teils fchüfselförmige Gebilde ,
die nicht ohne weiteres Verwitte -
ruugserfcheinungen entsprungen sein
können . Denn in großer Zahl und
manchmal in regelmäßiger Geftal -
tung sind diese Aushöhlungen an -
zutreffen . Ob es wirklich Opfer -
steine sind , die hier im Wald auf
heiliger KuNstätte heute noch empor -
ragen , darf wohl vermutet ,
hauptet werben .

Klostergrlindung « r vor 800 Jahren .
Römcrstraßen streiften den Schwarzwald nur , und Stein »

spuren , die man vielleicht oft an unerwarteten Stellen noch
findet , können eher auf mittelalterliche HandelSwege deuten .
Der Name des großen Waldes aber wird bereits vor der Zeit
der Klostergvündungen als „fwarstwald " überliefeit . Diese
fallen mit G e n g e n b a ch ins Fahr 746 , St . Margareten
bei Waldkirch i. I . 926, St . Georgen i. I . 1083, St .
Peter und St . Marie «St . Märgen ) IIA . Bon da an
erfährt die Besiedelung eine entscheidende Wendung . Ritter -
geschlechter breiten sich aus und das Christentum zeichnet deut -
Iich seine Spuren . Eine reiche Mille denkimirdiger Stätten
entsteht seit dem Mittelalter , Burgen und Kapellen blühen
in erstaunlich großer Zahl allüberall auf und zerfallen viel »
fach wieder in den drei Jahrhunderten , die von 1525 bis 1797
mehrmlas mit Brand und Raub auch über dies unwegsame
Land ihren verderblichen Lauf nahmen .

AuS einem Reisebericht von 17S0 .
Eine Reisebeschreibung vom Hochschwarzwald auS dem

Jahre 1730 kann uns in wenigen Worten ein weiteres kultur -
geschichtliches Heimotbtld aufzeigen , wie eS sich urkundlich
vor 200 Jahren darbot . Es vergegenwärtigt die Schwarz -
waldreise eines Fürstbischof « : „Den 27. Oktober ging die reyS
von Villingen durch den Schwartwald bis Gengenbach , allwo
der Fürstbischof von Speyer erst nacht » 11 Uhr mit dem mohr
und ein Heyduck <Dieuer > allein anlangt , der Cavallier - und
Eammerdienerwagen feynd zurückgeblieben . Die reyS wäre
wegen bergich und steinigte weeg die allerschlimmste « nd
herbste . Da Emiiientisstmns nachts durch ein Wasser setzt,
zerbrach im Wasser an dero wagen ein rath , doch weillen der
binden darauf sitzende Heydnck es zeitlich gewahr worden und
dem Fuhrmann mit großem schienen zugesprochen , seynd
Eminentissimus glücklich durchkommn . In allen Orthen stund
die Landmilitz in geivehr und wurde aus pvllern geschossen ."

Triberg zu „Maria in »er SDcmtr *. Dekannte Kirchen miS
alter Zeit , » eist schlichte Kapelle « in» Schwarzwaldstil , fand
ma « auch anderorts , so bei Kirnach «die einstige St . Wende -
linskapelle ) , daS Böhrenbacher Kirchlein oder die heute eben -
falls noch weithin gepflegte Wallfahrt auf den Hörnleberg .

Verborgene » chutzwälle .

Mehrmals drangen die Schrecken früherer R <rubkri »g«
auch in die abgelegensten Schwarzwaldtäler . Schanzenartig «
Erdwälle , di « aus keinem anderen Grund als um der Land »s -

fxK r :

Fachwerkbauten säumen Schiltacbs

jedoch nicht ohn « »v« iter « S b«»

Die älteste WallfahrtSka ? ell «.
Die T r i b e r g e r Wallfahrtskapelle , deren erste Ent -

stehung ins Jahr 1008 fällt , blickt auf eine lange Geschichte
zurück . Soldaten fanden hier einst ein kleines MnttergotteS -
bild , in die Knorren einer Tanne eingefügt . Die Wallfahrt ,
die seit jener Zeit aus der Verehrung dieses Bildes entstand ,
war so bedeutend , daß nach glaubhaften Berichten i« den zwei
Jahren 1713 und 1714 über 50 000 beichtende Pilger in Tri -
berg gezählt wurden . Noch heute eilt alljährlich das gläubige
Volk von den Bergen und den entferntesten Dörfern « ach

Marktplatz

Verteidigung willen entstanden sein können , trifft man etwa
<utf der Schloßschanze und dem Landgrafeneck bei Hornberg ,
auf dem Rohrhardsberg und auf den GebirgShöhen des
Prechtals . Wenn sie nicht schon im 30jährigen Krieg errichtet
wurden , so sind sie wohl 1703 und 1704 im spanischen Erb -

folgekrieg aufgeworfen worde « . Den » mehrmals durch -

schritten französische Heere das Gutach « und Kinzigtal und be -
drohte « manche « Ort mit Raub und Brand . Bekannt ist
das Schicksal einer Schildmalersfamilie aus dem stillen Eise « ,
bachtal bei Friedemveiler , die beim französisch «« Rückzug vo »
179« »rohes LeÄ « rdntdin mußt ».

« in « algen H » chschwar « w « ld .

Mnsam , a « f der H0h « de » KefselbergeS , nach de » Gast -
Hans Fuchsfalle , das von Triberg auS aus einem Spa¬
ziergang häustg ausgesucht wird , stehen zwei hohe Stein -
Pfeiler . Das Eisenbant », das sie v «rstärkt , erhielt sie der Räch ,
welt . A « f der Stätte des Hochgerichts sind wir hier , und der
Galgen vor » ns trägt di « Jahr «Szahl 1721 . Schelme » annte
man einst die Verurteilt »« , «vofkr da « Echelmenloch w der
Nähe dieses Ort « ,»och Ze « gn >« » bl « gt . Landstreicher büßte «
Hi,r für ihr « Schandtaten , d »« j«n« Z « it viel härter bestraft «
als di « « nserig « . Awder « Uebeltateu fanden ihre Sühne durch
den Scheiterhaufen « nd ba $ Schwert , worüber aus der Herr -
schaft Trwerg manche « «rzählt werden könnte .

An der Galgenstätte , die heute noch in düsteren Abend -
stunden seltsam anmuten kann , wurde 1796 die letzte Hexe ge-
henkt . Und das Volkslied weiß von einem junge « Mann ,
dem weißen Bettelbub , zu erzählen , der hier einst wegen
Landstreicherei sein Leben ließ . Seit über 100 Jahren ist
dies « TodeSart nun abgeschafft .

v « rar » l » « n » nd « tnstia « Schl « ss « r .

Auch Bnrgen und Schlösser kannte der Schwarzwald
«tatst . Auf den Seiden Schloßfelsen zwischen dem Gutachtal
und Gremmelsbach liegt Althornburg . Romantische Wege
führen zu ihr . Um 1100 soll sie erbaut sein , ein Ritterfchloß ,
dem die Geschlechter von Triberg und Hornberg entstammten .
In ihrer Näh , befinden sich allerlei merkwürdige Mauer »

reste , deren Geschichte noch der Erforschung harrt . Ein
Trümmerhaufen liegt jetzt an Stelle von Schloß Ramstcin
und einer stattlichen Ruine gleicht ein anderes ehemaliges
Ranbritternest , Schloß Falkenstein im Bernecktal . Gänzlich
aber verschwunde » von der Erdoberfläche ist die einst

^
stolze

Burg Triberg der von drei Bergen eingeschlossenen Wälder »

stadt . Sie lag auf einem Hügel am Fuß der jetzigen Stadt -

kirche . Grabungen könnten hier wohl manche wertvolle Ent -

deckung machen .
Di « vielen Spnre » , denen man in allen Teilen des

Schwarzwaldes , besonders auch im südlichen und nördlichen
Gebiet begegnet , verraten , daß der Burgenreichtum im
Mittelalter berühmter gewesen sein muh alS wir ihn uns

heute vorstellen .
Ei «« bunte Reihe solcher Schwarzwälder Kulturbilder

ans alter Zeit ließe sich mannigfaltig fortsetze « . U « d nur

von einem kleine « Teil der Geschehnisse könen wir sage « , daß
«r allgemein ix lebendiger Erinnerung ist.

Verbesserungen im Auguslabad
i« Baden -Baden .

Baden - Baden , 23. Dez . Am SamStag hatte dt « « «der -

und Kurverwaltung in Baden - Baden die Press , zu einer

eingehenden Besichtigung des August ab ad es geladen , um

sie unter der Führung von Kurdirektor von Selafi « sky
mit den kürzlich deendeten Neuerungen und Verbesse -

rungen der Badeanstalt bekannt zu machen . ES

handelt sich hier vor allem um eine Aufhellung und Auf -

frischung der alten Räume , Gänge und Kabinen , die dem
Zeitgeschmack nicht mehr entspreche « . Kabinen und Ruhe -
räume sind jetzt ganz in Weiß gehalten , während die
Einzelwildbäder zum größten Teil von der alten Pracht be-
freit sind und ein neues , aber trotzdem dem Stil des Ganze «
entsprechendes Gepräge haben .

Nur die schönen pompejanische « Deckengemälde find « -
halten . Daß die Einzelzellen für die Thermalbäder « um
endlich mit Beleuchtung versehe « find , dürste vo » große «
Vorteil sein , > « die Badezeit nun auch im Winter ausgedehnt
»verde « kann .

Die bis jetzt fertiggestellten Verbessernngen bilde « erst
den Anfang zu einer noch größeren und umfassenderen E r «
Neuerung des Augustabade « , die dann , u Ende geführt
wird , wenn bei der Bäder - und Kurverwaltung die Mittel
hierzu flüssig find ; bei dem stetige » Ausstieg der Bäderstadt
ist die » wohl bald zu erwarten .

19. BaugelSzuleilung bei der
Babischen Landesbausparkasse .

Mannheim , 22. Dez . Bei der am DienStag statigefunde -
ne « 19. Baugeldzuteilung der Badischen Landesbaufparkasse
gelangten 185 000 RM . zur Verteilung . Berücksichtigt wur -
den 26 Bausparer . Die Badisch « Landesbausparkasse hat bis
jetzt S 201270 RM . zugeteilt .

— Heidelberg , S1 . Dez . Der Direktor und leitende Arzt
deS Tuberkulosekrankenhauses Heidelberg - Rohrbach , Priv .»
Doz . Dr . Walter Schmidt , wurde zum Bezirksleiter
des ReichStuberkulofeausfchusses für den Gau Baden bestimmt .

Ans der unteren Kardl.
In LtedolSheim fand im Saale der „ Alte « Brauerei

Karnitz " eine Ku « dgebu « g für das WinterhilfSwerk

statt , die . sehr gut besucht , von der heimischen SS .- Kapelle

mit einem Musikstück eröffnet wurde . Anschließend baten die

beiden Redner des AbendS , Stabsleiter S i e d l e r und Orts -

Gruppenführer Albert Roth in ihren Referaten auch wei -

terhin das Winterhilfswerk iu bisheriger Weise zu unter -

stützen zum Wohl « unserer Aermsten des Volke ? . — U * et »

wartet rasch verschied aus dem Heimwege an einem Herzschlag

aus der Straße der 67 Jahre alte Karl Ludw . Kamme »

r e r , der i» Begriff war , Brikett nach Hause zu fahren . Der

Tod trat auf der Stelle ein .
DaS gleiche Schicksal traf den 67jährige » Farre » wärter

Wilhelm K ö » i g i» H o ch st e t t e n vor seinem Anwese « .

Durch de « Tod verliert die Gemeinde einen beliebte » Mit »

bürger .
Sine « tragischen Unglücksfall « rlag i» de« Gemeinde

Rußhei » »er «4 Jahre alte Landwirt Leopold Hacker ,
der mit dem Büscheln des Tabaks auf dem Speicher beschäftigt
war und vermutlich durch einen Fehltritt die Treppe her -
abfiel . Dabei trug der Unglückliche einen Schädelbruch
davon , a » dessen Folgen er kurz darauf verschied .

Der Kohlenhändler Rudolf Herzog vo » Nendorf
geriet auf der Rheintalstraße bei Eggenstei « mit seinem Mo -
torrad in » Schleudern , wodurch er zu Fall kam und ih »
durch einen vorüberfahrenden Lastzug ein Arm überfahren
wurde , waS seine sofortige Einlieferung ins Krankenhaus
» ach SarlSruhe nötig machte .

Der langjährige Kontrolleur der Sparkasse Wiesental uud
Landwirt Hieronymus Heger von W i e f e n t a l konnte am
21 . Dezember fein 70. Lebensjahr vollenden . — Nach kurzer
Krankheit starb die älteste Einivohnerin der Gemeinde Wie -
sental , Frau Theresia Lechnauer , geb . Mermuth , im hohe «
Alter von 85 Jahren . — Die im Laufe des Monats durchge -
führte Viehzählung hatte hier folgendes Ergebnis : 67 Pferde ,
453 Stück Rindvieh , 1211 Schweine , 601 Ziegen , 883 Kanin -
chen , 6193 Stück Federvieh , 74 Hunde und 13 Bienenvölker .

Sonderzug der Badischen Presse
Vielseitigem Wunsche aus der Mitte unseres großen Leserkreises entsprechend ,
werden wir in Verbindung mit der Reichsbahn am 27 . Januar einen
Sonderzug nach Stuttgart

zum Fußball-Länderkampf Deutschland^-SchweÜ
fahren lassen. Der Preis der Fahrt beträgt

fiirHin- nnd Rückfahrt 3Wf . JI.IO
Vorverkauf in der Hauptgeschäfts » elle der Badittten Presse , Karl - Zried -
richstraße 6, und in unserer Filiale Werderplatz 34a .

Außerdem können Fahrtteilnehmer daselbst Eintrittskarten für die Adolf -
Hitler - Kampfbahn bestellen .
Der großen Nachfrage wegen ist es ; u empfehlen , sich möglichst balS zur Teil «
nähme anzumelden . Badische presse .
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Nachrichten aus dem Lande.
Kreis Karlsruhe.

j. Weiunarte «, 22. Dez . fKleine Chronik.) Die vor kurzem
durchgeführte Kartoffelsammlung für das Winterhilfswerk
1334/35 erbrachte 200 Zentner . — In der hiesigen Gemeinde
kamen 37g Ehrenkreuze für Frontkämpfer zur Verleihung . —
Am 3 . Adventsonntag veranstaltete der Gesangverein „Freund -
fchaft " seine Weihnachtsfeier in der „Kärcherhalle " . Mit zwei
Weihnachtsstücken erntete der Verein reichen Beifall der Zu -
Hörer , die im Kreise der „Freundschaft " ein paar frohe Stun -
den verlebten . — Die Ortsgruppe Karlsruhe dos Schwarz -
waldvereins machte kürzlich ih ^ e Monatswanderung nach hier .
Die über 6V Teilnehmer nahmen den Weg über de « Txrm -
berg —Berghausen nach Werrabronn . Von dort aus wurden die
in letzter Zeit im weiteren Umkreis bekannt gewordenen ge -
schichtlichen Stätten , der Thingplatz „Stallbühl " und das
neueste Naturschutzgebiet , das Torflager , unter kundiger Füh -
rung besichtigt. — Bei einer Speicherentrümpelung wurde eine
Lutherbibel aus dem Jahre 1560 gefunden .

Kreis Mosbach .
ik . Mosbach , 20. Dez . lSchlnßübnug n* d Kameradschaft »,

abend der Freiwillige « Fenerwehr .) Die Schlußübung der
Mosbacher Freiwilligen Feuerwehr wurde als Nachtübung
abgehalten . Als Brandobjekte dienten die Häuser der Fröhnd -
brunnengasse und das neue Postgebäude . Nach der Uebung
fand ein Kameradfchaftsabend im „Felsenkeller " statt . Wehr -
führer Josef Spohn erstattete die Kritik und gab die Neu -
einteilung der Wehr bekannt . Landrat R o t h m u n d-Mos -
bach ermunterte die jungen Wehrmänner zur Treue und
Opferbereitschaft der Allgemeinheit gegenüber . Ein Sieg -
Heil auf den Führer Adolf Hitler und das Horst - Weffel -Lied
beschlossen die Ansprache . Die Wehrkapelle sorgte für fröh¬
liche Stimmung .

L . Walldürn , 20. Dez . lStraßenumbau .) Die Straße
von Walldürn über Rippberg zur Landesgrenze wird in den
nächsten Tagen einem gründlichen Umbau unterzogen wer -
den . Durch teilweise Straßenverlegung werden die gefähr -
lichsten Kurven beseitigt werden . Außerdem wird durch
eine Straßenverbreiternng eine wesentliche Verkehrs -
Verbesserung geschaffen , die ihren Niederschlag sicher in
einer stärkeren Inanspruchnahme dieser Verbindungsstraße
finden wird . Mit den Arbeiten wird nach den Weihnachts -
feiertagen begonnen werden . Ungefähr 60 Arbeiter wer -
den durch diesen Straßenumbau auf einige Monate Befchäfti -
gung finden . Damit wird der Arbeitsmarkt in Walldürn eine
erneute , sehr erfreuliche Entlastung finden .

Kreis Kaden .
sch . Bietigheim , 21 . Dez . lBanernverfammiuug .) Eine

große Bauernversammlung war auf den Samstagabend letz -
ter Woche in den Löwensaal einberufen . Leider wies diese
Veranstaltung einen schwachen Besuch aus . Als Redner mar
Landesökonomierat Dr . Hertle aus Rastatt erschienen , der
in seinem Vortrag den Anbau der Kartoffel und anderer
Pflanzen , sowie die Bebauung der Aecker und andere land -
wirtschaftliche Fragen streifte .

Bade « -Bade » , 20. Dez . lStädtifche Schauspiele .) Dicns -
tag . 25. Dez . : „Edelwild "

? Mittwoch , nachm. : «Die goldene
Gans "

, abends : „Verfasser unbekannt "
: Donnerstag : „Die

goldene Gans " : Freitag : „Krach im Hinterhaus " ? SamStag :
„Der Verrat von Novara "

? Sonntag , 30 . Dez ., nachm. : „Die
goldene Gans "

? abends : „Familie Hannemann ".

Kreis Gffenvurg.
ei . Bad Peterstal , 20. Dez . sTagnng .) Zu einer Ta -

gung fanden sich die Hoteliers und der Kurverein im
„Schützen" zusammen , wo sie über die Fragen der kommen -
den Saison in über dreistündiger Aussprache Stellung nah -
men . Besonders herausgegriffen sei das Kapitel Kurmusik ,
NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude "

, die Preisfrage und
als Wichtigstes die Einrichtung einer sonntäglichen Wechsel-
bank zur Umwechslung von Reiseschecks ,

w . Orschweier , 21. Dez . lJm hohe« Alter gestorben .)
Nur wenige Tage vor ihrem 91 . Geburtstag verschied hier
vorgestern Frau Viktoria O b e r g s ö l l , geb. Vüchele . Alters -
schwäche dürfte die Todesursache der Hochbetagten sein , die
bis in die letzten Tage noch täglich ihre häusliche « Ar -
Seiten verrichtete . Sie ivar die älwste F ^au hiesiger Gemeinde .

w . Ettenheimweiler , 21. Dez . Milderer gefaßt . ) Der
Gendarmerie von Ettenheim ist es endlich gelungen , einem
alten Wilderer , der schon lange Zeit diesem üblen Hand -
werk nachging , auf die Spur zu kommen . Der im 35. Lebens -
jähre stehende Mann wurde verhaftet und in das Be -
zirksgefängnis nach Kenzingen eingeliefert .

Kreis Freiburg.
Freibürg t. Utk, 32. De». (Diamantene Hochzeit .) Auf tan

Berghotel Schauinsland feierte der Vater des Hoteliers Burg -
graf , Matthias Burggraf , am 10. Dezember in völliger
Rüstigkeit die 60. Wiederkehr seines Hochzeitstages . Ihm und
seiner ebenfalls hochbetagten aber rüstigen Ehefrau spricht
die Stadt Freiburg ihre herzlichsten Glück- und Segenswünsche
aus . t— Oberhanse« (Amt Emmendingen ) , 20. Dez . (Erfolg -
reiche Treibjagd .) Bei der hier stattgesundenen Treibjagd
wurden 402 Hasen zur Strecke gebracht . Die Jagdgesellschaft
ließ dem Winterhilfswerk a» s dieser und der Niederhausen ."
Jagd zwei Rehe . 20 Hasen und ',elm Fasanen überweisen .

Emmendingen , 22. Dez . (Im Zeichen der Arbeitsbeschaf-
fuug . ) Soeben kommt die Kunde, daß der badische Finanz - und
Wirtschaftsminister für die Erneuerung der jetzt 50 Jahre
alten Keflelanlage und den Umbau des Kesselhauses der Heil -
und Pflegeanstalt Emmendingen die Summe von 180 000 RM .
bereitgestellt hat . Die Arbeiten werden etwa 25 000 Tagewerke
beanspruchen .

WeiSweil , 20. Dez . (Jnbilänm .) Anläßlich des 25jährt»
ttu Bestehens der Zigarrenfabrik Günzburger & Cie^ Em¬
mendingen , hat die Firma jedem Arbeiter ei» größeres Pa -
ket mit wertvollem Inhalt überreicht . Außerdem erhielte «
minderbemittelte Arbeiter noch einen Lebensmittelgutschein
in Höhe von 5—10 RM .

Kreis Millingen.
Do «aneschingeu, 18 . Dez . (Spende a» Sriegerwaise « .) Auf

Weihnachten 1334 so« jedem der dnrch die NS .-Kriegsopferver -
forguug in Vorschlag gebrachten Ii Kriegswaisen durch
Vermittlung der NSKOV . ein Betrag von 8 RM . zur Auszah -
lung gebracht werden . Den zwei hiesigen Altveteranen
Rudolf und Roth wird ein Weihnachtsgeschenk »on je 16 RM .
gewährt .

aL St . George« i. Sch» arz« ald, 22. Dezember . (Ateme
Chronik.) Vor wenigen Tag « feierte hier » er Privat -
mann Max Weißer seinen 90. Vebnrtstag . Der Jubilar ist
trotz seines hohen Alters noch geistig «nd körperlich wohlauf
und schmaucht täglich seine große Porzellanpfeife . Als Uhr -
macher war er 58 Jahre in der früheren Uhrenfabrik PH .
Haas und Söhne tätig . 52 Jahre ivar er Stabs -Hornist der
Freiw . Feuerwehr . Der Jubilar ist das einzige noch lebende
Gründungsmitglied des im Jahre 1863 gegründeten Turn -
Vereins (D . T . ) . Er dürfte wohl einer der ältesten und
treuesten Mitkämpfer für die edle deutsche Turnsache im
deutschen Vaterlande sein . — Die Maschinenfabrik Gebr .
H e i n em a n n A . G . hat als erster Betrieb hier a« seine
Belegschaft ansehnliche Weihnachtsgratifikationen verteilt .

Kreis Maldshut .
e . Lanfenbnrg , 21 . Dez . (Rürgernntzen .) Nach der Ginge »

meindung der Nebenorte Rhina und Stadenhausen wurde nun
der Bürgernutzen , der für Laufenburg herkömmlich 8 Ster
Holz und 200 Wellen betrug , neu festgesetzt . Er beträgt für die
44 Bürgergenußberechtigten der Altstadt und die 22 Bürger von
Rhina im Bezüge von je 5 Ster Brennholz und 130 Wellen ,
sür die 24 Bürger von Stadenhausen , die bisher je 1 Ster Holz
und 25 Wellen bezogen , künftighin 2 Ster Holz und 25 Wellen .
Rhina hatte bis dahin keinen Bürgernutzen .

— Säckingen, 22. Dez . ( Fischerglück .) Seit der Erstel¬
lung der Kraftwerke am Rhein ist den Salmen der Weg
ziemlich versperrt . Vor Jahren noch wurden sehr oft im
Oberrhein Salme gefangen und boten den Fischern durch den" ang einen sehr guten Verdienst . Vor einigen Tagen hatte
nun ein Fischer das seltene Glück, einen Salm zu fische«.

Ein Kriegerdenkmal skr Weinheim .
Preisgekrönte Entwürfe .

Weinheim , N . Dez. Di« Stadt Weinheim plant seit einiger
Zeit die Errichtung eines Ehrenmals für die rund 460 gefal-
lenen Sohne der Stadt . Zur Gewinnung von Entwurfskizzen
war unter den in Baden wohnhaften Künstlern und Architekten
ein Wettbewerb ausgeschrieben, an dem sich 52 Bewerber mit
62 Entwürfen beteiligten . Das Preisgericht unter Vorsitz von
Regierungsoberbaurat Wielandt , Baureferent am Badischen
Finanz - und Wirtschaftsministerium , nahm dieser Tag « die
Prüfung der Entwürfe vor und traf folgende Entscheidung:

Der 1 . Preis wurde dem Bildhauer Wilhelm Kollmar
und Architekten Albert Schäfer , beide in Karlsruhe , der
2 . Preis dem Bildhauer Egon Gutmann i« Karlsruhe , der
3 . Preis dem Bildhauer Kurt Lauber in Mannheim zuerkannt .
Zum Ankauf wurden die Arbeiten von Bildhauer Fritz Hofmann
und Bildhauer Sutor empfohlen.

Aus dem Gerichtssaal.
Acht Monate Gefängnis für fahrlässige Tötung .

Mannheim , 22. Dez . Das Schöffengericht verurteilte den
34jährigen Alfred Rhu von Ludwigshasen wegen fahrläfsi -
ger Tötung zu acht Monaten Gefängnis .

Mit zwei Damen und »wei Herren im A« to machte der
Angeklagte am 3. September em« Spritzfahrt auf die Oggers -
heimer Kirchweihe . Dort wurde Bier ut*d Wein getrunken
und vor der Heimfahrt machte der pflichtvergessen« Kraft -
Wagenführer auch noch einen „Magenschluß " mit »wei Kirsch .
Von Passanten wurde beobachtet , daß der Wagen mit 5V—80
Km . durch die Breiteftraße nach der Friedrichsbrück « zuraste .
Dort war der 54jährige Schienenreiniger Gustav Gruber aus
Babstadt mit dem Reinigen der Weichen beschäftigt, was tags -
über wegen des großen Verkehrs an jener Stelle nicht er -
folgen kann . Der Mann wurde angerannt und so zur Seite
geschleudert , daß er t o t liegen blieb . Das Auto raste weiter .
Noch in derselben Nacht wurde aber der Angeklagte als der
Täter festgestellt.

Den Tod des Daters verschuldet
Mannheim , 22. Dez . Mit einem äußerst trau »tgen Fall

hatte sich das Schöffengericht zu beschäftige« . Angeklagt
war wegen fahrlässiger Tötung die 21jährige Brigitte
Blaul vom Elbisheimerhof bei Kirchheimbolanden , Bei
einer Autofahrt hierher am 12. Oktober nachmittags fuhr sie
im rechten Winkel über die Bismarckstraße . Im gleichen
Augenblick kam die Lindenhof - Linie der Straßenbahn vom
Bahnhof her und stieß den Wagen etwa sieben Meter vor sich
her . Der neben der Angeklagten sitzende Vater stürzte heraus
und wurde so schwer verletzt , daß er noch in derselben Nacht
im Krankenhaus starb . Das Gericht maß der Angeklagten
allein die Schuld zu und verurteilte sie an Stelle einer Ge-
fängnisstrafe von zwei Monaten zu einer Geldstrafe von
200 RM .

Betrugsfälle vor Gericht .
Freiburg i . Br . , 21 . Dez . Wegen Betrugs , Diebstahls und

Unterschlagung hatte sich Erich Mielke aus Guben vor dem
Freiburger Schöffengericht zu verantworten . Er hatte im süd-
lichen Baden und auch in Freiburg Volksgenossen zu bestimme«
gewußt, ihm Hüte und Kleider zur Ausbesserung zu überlassen.

Mi «lk« gab oor , di« Sache« seiner Firma zur Wiederherstellung
übersende« zu wollen . I « Wirklichkeit war es ihm aber darum
zu tun , aus den Gegenständen Geld herauszuschlagen. Das
Urteil lautet « unter Einschluß einer bereits vom Ämtsgericht
Mainz ausgesprochenen VA jährigen Gefängnisstrafe auf zwei
Jahr « zwei Monat « Gefängnis , wovon zwei Monate und dr« i
Woch«n Untersuchungshaft abgehen.

Wegen Betrugs i. R . war E . Sch . aus Endingen angeklagt .
Als Provisionsvertreter ein«r Firma erschwindelte er unter der
Angabe , e-r habe Inkasso- Vollmacht, ausstehende Gelder , eignet«
sie sich an und verbrauchte sie . Einem Freiburger Wirt bot er
eine große Mengen Stumpen als zurückgeschlagen « Ware zu
einem viel niedrigeren Preis an , als der reguläre und fügte
ein«r Stump «nfirma einen Schaden von 4000 Mark zu , indem
er eine Reihe fingierter Aufträge ablieferte und sich dafür
Provision geben lieh. Unter Zubilligung mildernder Umstände
erkannte das Schöffengericht auf ein« Straf « von einem Jahr
acht Monaten Gefängnis : zwei Monate Untersuchungshaft
werden abgerechnet.

Der dritte Fall betraf d«n Felix Haidt aus Leinstetten , der
schon 14mal wegen Betrügereien vorbestraft ist. Waren auch
diesmal die zur Verhandlung stehenden Betrugsfälle nicht be¬
sonders schlimm , so wog das groß« Vorstrafen -Register bei der
Strafbemessung umso schwerer .

Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu einem Jahr sechs
Monaten Gefängnis , machte ihn aber darauf aufmerksam, daß
ihm bei der nächsten Verurteilung Sicherungsverwahrung drohe.

• #

S . Freidnrg , 2H. Dez . (Sicherungsverwahrung
für Zuhälter .) Dem 24jährigen Emil St ei er aus
Poßnitz ( Ostpreußen ) scheint das Drohnenleben eines Zu -
hälters ' sehr zu behagen . Dasür sprechen hinlänglich seine
diesbezüglichen Vorstrafen in Köln , Stuttgart und Lörrach .
Am 11 . April ds . Js . ans dem Gefängnis entlassen , wandte
er sich bald wieder dem „Gewerbe " der Zuhälterei zu . Vor
der ihm nachspürenden hiesigen Sittenpolizei riß Steier in
die Schweiz aus : als ihn die Sehnsucht nach Deutschland zu-
rücktrieb , wurde er au der ^Grenze bei Weil - Friedlingen
„geschnappt" . Er wur5e zu zwei Jahre « Zuchthaus und 5
Jahren Ehrverlust verurteilt , zugleich erkannte das Ge-
richt auf Sicherungsverwahrung .

Schopfheim erhalt ein neues Finanzamt .
— Echopfheim, 20. Dez . Nach einer Mitteilung eines

Vertreters des Landesfinanzamtes ist der Bau eines neueit
Finanzamtes in Schopfheim vom Reich bewilligt .
Die Baukosten sind mit rund 200 000 RM . veranschlagt . Mit
dem Bau soll voraussichtlich im März oder April nächsten
JahreS begonnen werden .

Scheffel -Preis für die Universität Heidelberg .
— Heidelberg , 20 . Dez . Der Deutsche Scheffelbund , Ge»

schäftsstelle Karlsruhe , hat der Universität Heidelberg einen
Scheffel - Preis zur Verfügung gestellt , der von diesem
Jahre an alljährlich bei der Gründungsfeier der Universität
für besondere Leistungen innerhalb des deutschen Seminars
ausgegeben wird . Der Preis für 1S34 w«rde als erstem
Preisträger Dr . Hermann E ck e r t - Mannheim zuerkannt .
Das Freiburger Narrenschiff itk voller Fahrl.

t . Freiburg , 22 . Dez . Wie anderwärts in badischen Städte «
sollen auch in Freiburg die traditionellen alten Fast »
nachtsbräuche vergangener Zeiten 1935 eine glanzvolle
Auerstehung erl »den. Di« aus der früheren großen Karnevals -
gesellschaft und dem K«rn »val«»erein hervorgegangene Breis -
gauer Narrenzunft h«t unt »r chrem n« »«n Zunftmeister
Harro Schäfer bereite vor kurzem in einem wohlgelungenen
Zunftabend gezeigt, daß die Freiburger Narros für die kom¬
mende Fastnacht allerlei im Schilde führen .

Bereits am 1 . Januar wird in der städtischen Festhall« der
erste Grotze Zunst - Kappenabend das närrische Treibe «
mit saftigen Büttenreden «nd dem dazugehörigen Drum und
Dran feierlich eröffnen . Die hohen Elferräte der benachbarten
Breisgauer Narrenstädte sind feierlich geladen und werden durch
ihr Erscheinen dem Fest einen besonders glanzvollen Rahmen
geben.

Am Fastnachtssametag veranstaltet die Narrenzunft zusammen
mit dem Männerchor „Concordia " ihren traditionellen Bürger -
ball in der F e st h a l l e . Am Fastnachtssonntag wird das Rar »
ren schiff mit allen Narren und Närrinnen an Bord , zum
Besuch des großen Breisacher Gauklertages die Anker lichten.
Den Höhepunkt erreicht die Freiburger „Fasnet " dann am
Rosenmontag mit dem großen Fastnachtsumzug , der sich unter
dem Motto „Z 'Frieburg in der Stadt " durch die alten Straßen
der Breisgaustadt bewegen wird . Ein glanzvoller Rosenmontags -
ball in der städtischen Festhalle unter Beteiligung aller Frei -
burger Verein« und Organisationen sowie der benachbarten
Narrenzünfte bildet den Abschluß des närrischen Treibens .

Neues Segelfluggelände bei Oberried .
— Freiburg i . Br ., 20. Dez . Daß sich nicht allzuweit von

Freiburg ein geeignetes Segel - bezw . Gleitflug -
gelände befindet , dürfte bisher nur wenig bekannt gewesen
sein . Es sind dies nämlich die Nord - und Westhänge im
Oberriedertal bei Weilersbach . Am Dienstag nachmit -
tag waren nun der Freiburger Stadtrat und die Presse einer
Einladung des Freiburger Oberbürgermeisters Dr . Kerber
zur Besichtigung dieses Fluggeländes und zur Vorführung
einiger Gleitflüge durch eine Gruppe Hitlerjungen gefolgt ,
die dort seit einiger Zeit ihren Uebungsplatz ausgeschlagen
hat . Unter der theoretischen nnd praktischen Schulung von
Flngleiter Koch haben die Zöglinge die Anfänge des Segel -
fliegens gut erlernt , um sie einem Kreis geladener Gäste vor -
führen zu können . Leider waren die Flugverhältnisse wegen
Rückenwindes nicht allzu günstig , aber die gezeigten Leistun -
gen waren recht achtbar , gelang es doch zweimal über eine
Strecke von annähernd 500 Meter zu gleiten .

An Festtagen ^ Ä • Ifc- . ff «,» —
'
""^ 5

besonders wichtig mßUalHCtl
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Fntzballergebnissedes Sonntags
«» . n Südwest :

1. FC . Kaiserslautern ^ FS . Pirmasens 1A
FSB . Frankfurt — Borussia Neunkirchen 3 :0
Kickers Offenbach — Wormatia Worms 6:1

Gau Baden :
VfR , Mannheim — VfL . Neckarau 2rl
Karlsruher FB . — VfB . Mühlburg 1 :2
Germania Karlsdorf — SV . Waldhof 2 :2
L FC . Pforzheim — Freiburger FC . 3 :0

Gau Württemberg :
VfB . Stuttgart — Swttgarter SC 1 «
Sportfr . Stuttgart — Sportfr . Eßlingen 8 :2

Gau Bayern :
Wacker Müncheu — SpBgg . Weiden 6:0
ASB . Nürnberg — BC . Augsburg Irl

Gau Rordhesseu:
Hesse« Hersfeld — Germania Fulda 1Ä
Kurhessen Kassel — L FC. Hanau 93 0 :2

Gau Mittelrheiu :
Kerne Spiele .

Privatfpieie :
Sportfr . Saarbrücken — Schweinfurt 05 4rS
FB . Nürtingen — Stuttgarter Kickers 1:4
Städtespiel Bonn/Beuel — Köln 4 :5
SB . Reutlingen — Union Böckingen 2 :3

• Bezirksklalle Baden.
Oberbadeu Gruppe 1 :

Mönchweiler — Gottmadiugeu 1 ^
Billingen — St . George » 3rU

Oberbaden Gruppe 2:
Sportfr . Freiburg — SpBgg . Freiburg 15
Stetten — Friedlingeu 2:4

Oberbade« Gruppe 8:
Achern — Haslach 8:1
Gutach — Offenburg SÄ
Oberkirch — Emmeudtnge »
Lahr — Waldkirch 4 :0

Handball.
Sa « Südwest :

Polizei Tarmyadt — TSV . HernShetm
Pfa lz Ludwighafeu VfR . Kaiserslauter « UrA
SV . Wiesbaden — TB . Haßloch 4 :1
Tgf . Offenbach — SV . 98 Darmftadt 55
VfR . Schwanheim — TV . Friesenheim 8:4

Gan Bade « :
VfR . Mannheim — Tgd . Ketsch 3:3
Phönix Mannheim — SV . Waldhof 3rtl

Ga« Württemberg :
Swttgarter Kickers — Tgs . Stuttgart W
Ehlinger TSV . — TB . Cannstatt 9:4
Tbd. Göppingen — Ulmer FV . 94 9:0

RugbP.
Eintracht Frankfurt ^ Südwest -Auswahl ilB

Stand der Spiele : Baden.
Spiele Gew. litte . Verl . To « Punkt«

SpB . Waldhof 10 6 2 2 20 :13 14
FC . Pforzheim 11 5 4 2 26 :13 14
Phönix Karlsruhe 11 5 4 3 27 :16 14
VfR . Mannheim w 6 3 3 25 :20 18
FC . Freibnrg 11 4 fi 3 15 :12 18
VfL . Neckarau 9 4 8 3 20 :12 11
VfB . Mühlburg 10 3 4 3 1457 «
Karlsruher FV . 11 2 4 5 13ni 8
Germania Sarlsdorf 11 e 4 7 7:28 4
08 Mannheim 10 l 1 8 10 :87 8

Stand der Spielei WiiMemberg .
Spiele Gew. Une. Verl . Tore Punkt«

Stuttgarter Kickers 11 7 1 3 24 :22 15
SSV . Ulm 12 6 3 3 36 :26 15
SpB . Feuerbach 11 b 4 3 25 :15 14
VfB . Stuttgart 12 6 2 4 29 :23 14
Union Böckingeu 11 5 1 5 31 :33 11
Sportfr . Eßlingen 13 4 8 6 26 :31 11
Stuttg . Sportklub 11 4 3 5 27 :25 10
Ulmer FV . 10 4 1 5 20 :19 9
Sportfr . Stuttgart 11 1 5 ö 19 :30 7
SpB . Göppingen 10 3 9 7 11 .-24 8

Englischer MM mn Samstag .
Die gesamte Spitzengruppe verlor !

Im Vordergrund der Ereignisse auf den englische« Fuß -
ballfeldern steht die Niederlage der drei Tabellen -
b e st e n der 1. Liga. Der Spitzenreiter Sunderland
büßte auf eigenem Platz gegen Liverpool mit 2 :3 die Punkte
ein , der Zweite , Arsenal , ließ ich bei Derby County 3 :1
abfertigen und M a n ch e st e r C i t y , die nur zwei Punkte
hinter Sunderland lag , wurde mit 5 :0 von dem Abstiegskandi¬
daten Wolverhampton Wanderers überfahren . Die beiden
Tabellenletzten Chelsea und Leicest City gewannen ihre
Spiele , sodaß an der Spitze und am Ende der Tabelle ein
Häufung punktähnlicher Vereine entstand, jedoch ohne Platz-
Verschiebungen.

In der zweiten Liga wurde das Meisterschaftsprogramm
überraschungslos abgewickelt. Brentford , Bolton Wanderers ,
Manchester United und Westham United gewannen ihre Spiele
und behielten in dieser Reihenfolge nach wie vor die Füh -
rung . In Schottland das gleiche Bild , und damit nach wie
vor die Reihenfolge Rangers , Hamilton , Hearts . Die Ran -
gers erzielten mit 8 :1 über den Tabellenletzten Dunfermline
des höchste Resultat der Spiele .

KFD —VfB Mühlburg 1 :2
Die Mühwurger siege« auch im Rückspiel über den Favoriten - «W« Zuschauer hinterderTelegrasenkaserne

» roß « ar da» Interesse für diesen Lokalkampf, das be-
kündeten 5—6000 Zuschauer, welche die Ränge des KFV -
Platzes dicht bevölkerten. KFV war für dieses Spiel leicht
favorisiert , wenn man so herumhörte, sprach man allgemein
von einem knappen Sieg des Gastgebers . Aber es kam
wieder einmal anders , wie meist, wenn Favoriten vorher
getippt werden. In der ersten Spielhälfte allerdings sah es
nicht aus , als ob Mühlburg der Endsieger werden würde,
deun hier führte KFV sein iu deu letzten Wochen oft gesehenes
sauberes und flüssiges Spiel vor , gegen das die Mühlburger
35 Minuten lang nichts zu bestellen hatten. Mit Ausnahme
des linken Sturmflügels , der hier schon schwach war und auch
das ganze Spiel über blieb, klappte es in der Mannschaft
vorzüglich. Die Hintermannschaft, respektive die Verteidigung
wurde vor nicht allzuschwere Aufgaben gestellt, da die Läufer-
reihe den Mühlburger Angriff vollkommen abstellte und
gleichzeitig den eigene« Sturm durch tadellose Bedienung
immer wieder ins Feuer schickte . So spielte, und in dieser
halben Stunde eigentlich nur der KFV , der stark überlegen
war und dessen Angriff flüssig und elegant seine Aktionen
durchführte, vor dem Tor aber einerseits eine reichliche Dosis
Pech entwickelte, andererseits aber in aussichtsreichsten Mo -
menteu im Schuß versagte. Der Sieg hätte iu dieser Zeit
sichergestellt werden müssen und können.

Mühlburg bot bis dahin wenig einheitliche Leistuu-
gen, die Mannschaft fand sich gar nicht zusammen, selbst in der
sonst absolut sicheren Verteidigung zeigten sich Schwächen
der Abwehr. Ausschlaggebend war vor allem , daß die Läu-
ferreihe all^u sehr mit der Abwehr gegnerischer Angriffe be-
fchäftigt war und deu Sturm nur selten und dann vielfach
ungenau bediente.

Erst 10 Minuten vor der Pause trat eiu leichter Um-
schwung zum Besseren ein und hier fiel auch der Ausgleichs -
treffer. Die Eutfcheiduug des Spieles fiel unmittelbar
nach der Pause , too Mühlburg in Führung ging . Da zer-
flatterte auf einmal die Geschlossenheit des KFV , dem der
Führungstreffer Mühlburgs scheinbar allen Wind aus den
Segelu genommen hatte. Die ganze Mannschaft geriet durch-
einander , alles wurde kopflos und nervös , das Zuspiel un¬
genau , außerdem verfielen die Leute in deu Fehler verspäteter
Ballabgabe . Es wurde getrippelt und getrippelt und daburch
das Spiel unnötig aufgehalten , abgesehen davon, daß »uch
meist der Ball verlorenging . Man kannte die Mannschaft
einfach nicht wieder.

I « gleichem Matze wie beim SFB Unruhe und Kopf-
losigkeit einriß , wurde bei Mühlburg Sicherheit , Ruhe und
Zusammenhang größer. Die Verteidigung stand jetzt eisern
und sicher, besonders Dienert kam ganz groß tu Fahrt ,
die Läuferreihe , in welcher Gruber überragte , aber auch seine
Kameraden ausgezeichnet waren , markierte den Gegner bleu-
dend , ließ ihm kaum eine Lücke zum Durchschlüpfen und zeigte
nun auch überlegtes Zuspiel und vorteilhafte Sturmbedienuug .
Mehr und mehr steigerte sich die Feldüberlegenheit , die zeit-
weise drückend wurde , der Sturm unter Mosers euergie -
voller , wuchtiger und überlegter Führung zeigte immer grö-
ßeren Zusammenhang , man sah oft prächtig gelungene Kom-
binationszüge , die aber im Abschluß oft von Pech verfolgt
waren . Kurzum Mühlburg dominierte .

Wenn auch zwischenzeitlich der KFV immer wieder An-
griffe einleitete , die Initiative lag doch stets bei Mühlburg

das sich den Sieg nicht mehr nehmen ließ . Lobend zu erwäh-
nen wäre noch, daß sich beide Mannschaften einer sehr fairen
Spielweise befleißigten . Das war doppelt gnt , denn Schieds -
richter W acke r - Niesern machte nicht den Eindruck , als ob
er bei schärferer Gangart die Zügel iu der Hand behalten
hätte. Seine Spielleitung war schwach , mit der Abseitsregel
scheint er völlig auf dem Kriegsfuße zu leben , denn hier fällte
er eine Reihe grasser Fehlentscheidungen zu Ungunsten bei »
der Parteien .

Ihm stellte « sich die Mannschaften:
KFV : Stadler

Nagel Immel
Helm Wüufch Siecard

Be «z Seubert Damminger Ahl Schneider

Mwges Müller l Moser Walz Schwörer
Gruber Mungenast Batschauer

Dienert Kunich
VfB : Schöumaier

Vom Anstoß weg liegt KFV , der sich sehr hübsch zusam¬
menfindet, im Angriff . Sauber und exakt läuft der Ball
durch die Reihen , bedrohliche Momente häufen sich vor Mühl -
burgs Tor , doch Glück ist mit Mühlburg im Bunde , einmal
rettet Schönmaier durch blendende Parade einen feinen Schuß
Dammingers , dann vergibt Schneider eine glänzende Gele -
genheit frei vor Schönmaier stehend durch schlechten Schutz .
Mühlburg wird stark zurückgedrängt, KFV dominiert ein-
wandfrei , aber Pech haftet seinen Aktionen an. So prallt
eiu »euerlicher Schuß Dammingers wenige Meter vor dem
Tor im letzte » Moment au einem gegnerischen Bein ob.

Iu der 20. Miaate endlich fiel der verdiente Führung s -
treffer . Hoch legt Damminger über Dienert hinweg dem
Rechtsaußen Benz vor , dieser läust durch, Schönmaier ihm
entgegen aber flach geht das Leder dem Mühlburger Hüter
durch die Beiue ins Netz. SFB liegt wieder im Angriff ,
Mühlburg muß mit vereinten Kräften abwehren und kommt
uur felte» zu Gegenangriffen , weiß aber sei» Tor rein zu
halten

Neu» Minute « vor der Pause erfolgt ein schöner Gegen-
stoß Mühlburgs , Müller flankt zur Mitte , schon ist Walz
zur Stelle und kuallt entschlossen unter die Latte ein . Mühl -
bürg gestaltet das Spiel jetzt ausgeglichen , langsam aber
stetig steigt die Leistungskurve der Mannschaft.

Unmittelbar «ach Halbzeit fällt Mühlburgs Siegestref -
fer. Eiue Flanke mm rechts lenkt Müller geschickt ins Netz .
Und damit beginnt der Zusammenbruch des KFV , der sich
iu der Folge überhaupt nicht mehr zusammenfindet und
Mühlburg das Kommando überlassen muß. Immer besser
findet sich diese Mannschaft zusammen, nun ist es der KFV ,
der alle Hände voll mit Abwehr zu tu« hat . Aber auch
Mühlburg hat jetzt bei seine» Aktionen wenig Glück . Müller
und Moser vergebe» zwei tadellose Chancen, immer wieder
wird es brenzlig vor dem KFV -Tor , aber mit Glück und
Geschick werde» wettere Tore verhindert .

Dann kommt der KFV wieder mehr zu Wort , aber seine
Angriffe entbehre» der Geschlossenheit und der überlegten
Ruhe . Kurz vor dem Abpfiff hat KFV «ochmals eine große
Ausgleichschance , aber dreimal hintereinander prallen die
abgegebenen Schüsse a« der massierten Abwehr ab.

an WekWMen .
S üddeutsche Meisterschaftsspiele :
Gau Südwest :

Eintracht Frankfurt — Phönix LndwigShafe» (26.)
Sportfreunde Saarbrücken — Borussia Neunkirchen (28 .)

Ga« Bade« :
V .f .R . Mannheim — FC 08 Mannheim (28.)

Süddeutsche Gesellschaftsspiele:
FV . Saarbrücken — Dresdner SC . (25.)
Freiburger FC . — Wacker München (25.)
Viktoria Aschaffenburg — PhöuixKarlSruhe (25.)
FC . 05 Schweinfurt — Phönix , Karlsruhe (28.)
SB . Göppingen — V . f . B . Mühlburg (26 .)
Stuttgarter SC . — Phönix Ludwigshafen (26 .)
SV . Reutlingen — Sportfreunde Stuttgart (26 .) .

Süddeutsche Vereine aus .Reihen:
Bonner FV . — Kickers Offenbach (25 .)
Guts/Muts Dresden — Wormatia Worms (25.)
FC . Madrid — 1. FC . Nürnberg (25.)
AS . Reims — V .f .B . Friedberg (25.)
Eintracht Kreuznach — Kickers Offenbach (26 .)
Hamburger SV . — SB . Waldhof (26 .)
Chemnitzer BC . — Wormatia Worms (26 .)
Schalke 04 — Sp .Vg . Fürth (26 .)
RS . Bruay — V .f .B . Friedberg (26 .)
AS . Straßburg — Wacker München (26.)

Stuttgarter Kickers in Rom.
Die Auslosung zum Fuhballturnier.

Zur Jahreswende wird in Rom ein Fußball -
t u r n i e r ausgetragen, an dem sich deutscherseits die S t u t t -
garter Kickers beteiligen. Außer ihnen nehmen noch der
Veranstalter A .S . Rom, der AB . Genua 93 und der FC . Bern
an der Veranstaltung teil . Es spielen :

am 30. Dezember : AS . Rom — Kickers Stuttgart ,
am 31 . Dezember : AT . Genua 93 — FC . Bern,
Am Neujahrstage finden dann die Entscheidungsspiele statt .

Zuerst spielen die Unterlegenen um den dritten und vierten
Platz, dann streite« die Borspielsieger um de« Turniersieg.

Badens Mannschaft
gegen Bayern.

Für de« am S. Januar in Würzburg stattfindenden Vor-
rundenkampf um den DFB -Pokal zwischen den Gauen
Bayern und Baden hat Baden folgende Mannschaft gestellt :
Tor : Müller (Freiburger FC .) ; Verteidiger : Lorenzer ,
Wenzel (beide Phönix Karlsruhe) ; Läufer : Model ( Wald-
Hof) , Kamenzien (VfR . ) , Hoermann (Waldhof) ; Stürmer :
Weidinger, Siffling (beide Waldhof) , Langenbein (VsR . Mann¬
heim ) , Pennig , Günterroth ( beide Waldhof) .

Terminöndernngen in Baden.
Am S . Januar fallen wegen des Würzburger Bundespokal-

treffen ? einige Weihnachtsmeisterschaftsspiele der Gauliga
Badens aus . Die Spiele werden wie folgt ausgetragen :

K. Januar : VfL. Neckarau — Germania Karlsdorf ! VfB .
Mühlburg — 1 . FC . Pforzheim; 20. Januar : Karlsruher FV.
— Phönix Karlsruhe ; 10 . März : Freiburger FC . — SV . Wald¬
hof . Die Begegnung VfR . Mannheim — FC . 08 Mannheim
findet, wie schon gemeldet, am 2. Weihnachtstag statt .

MWerre für Waldho! bis 28 . Februar.
Wegen der Vorgänge beim Spiel Waldhof — Phönix

Karlsruhe ist jetzt der Platz des SV . Waldhof bis zum
2 8 . Februar 1935 gesperrt worden . Die Sperre ist aller-
dings insofern gemildert, als die Waldhöfer zu ihren Heim -
spielen nicht beim Gegner anzutreten haben , sondern diese Spiele
im Mannheimer Stadion austragen können , Der
Spieler Edelmann , gegen den eine Anzeige wegen Tätlich «
feit gegen den Schiedsrichter vorlag, wurde mangels Beweisen
freigesprochen und Engelhart wurde wegen Unsport -
lichkeit gegenüber dem Schiedsrichter bis zum 15 . März aus
dem DFB . ausgeschlossen .

Eau-Mamtsleiter im Boxen .
Auf Vorschlag des Fachamtes Boxen sind vom Reichs-

sportsührer bisher folgende Kaufachamtsleiter bestätigt wor -
den : Gau 12 Nordhessen: W . Wisniewski - Kassel ; Gau 13 Süd¬
west : G . Dietrich - Frankfurt a. M ; Gau 14 Baden : K . Cre «
» eli - Mannheim .
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Fußball am „Goldenen Sonnlag".
F« ooriten wuvden zur Ade, gelassen.

Der SV . Wald Hof leistete sich die Rieseniiberraschung .
Germania Karlsdorf « it 2 :2 eine « Punkt zu lasten .
Diese Punkteteilung verdiente der Neuling redlich , ja sogar ein

Sieg hatte durchaus nahe gelegen . Schlimm erging es dem
FFT . in Pforzheim . Ohne Peters und bald gar nur mit
neun Mann kämpfend , war die Partie verloren ; sie wurde es
denn auch mit 3 :0 . De« verlustpunkten nach schnitt immer noch
Waldhof am besten ab . das » unmehr « it Phönix Karlsruhe a »
erster Stelle steht . Der VfL . Neckarau »erlor bei den ZX a n n«

heimer Rasenspieler « 2 : 1 , steht also nicht mehr so gün¬
stig wie Waldhof . I » Kampf « « de« Anschluß ans Mittelfeld
dominierte der VfB . Müh Iburg durch einen 2 :1-Sieg 6e4m

KFV .
VfB . Stuttgart »erliert fei « Lokalfpiel .

Eigentlich wollte sich der VfB . Stuttgart am Sonntag die

Führung in der württembergischen Fußballtabelle erringen , man
hatte ihm im Kampf gegen den Stuttgarter SC . auch zwei -

fellos die größeren Chancen eingeräumt . Aber der SST . spielte
traditionsgemäß gegen den VfB . wieder eine ganz große Partie
und brachte dem württembergischen Altmeister eine nicht für
möglich gehaltene 5 : 1 - Niederlage bei . Die verlorenen
zwei Punkte änderten zwar nichts am Tabellenplatz des VfB .,
der nach « ie vor Vierter blieb , aber ste warf « ihn doch —
unter Berücksichtigung des Gesamt -Punktverhältnisfes — stark zu¬
rück. Im zweiten Spiel des stark gekürzten Programms trennten
sich die beiden Sportfreunde aus Stuttgart und Eh -

lingen unentschieden 2 :2 , ein Ergebnis , das besonders den
Residenzstädtern zugute kommt .

Rur zw« Spiel « in Bayer ».
Am „Goldenen Sonntag " herrschte im Fußball -Gau Bayer «

nur wenig Meisterschafts -Spielbetrieb . Die Punktkämpfe wur -
den mit zwei Begegnungen fortgesetzt . Wacker München
kam zu dem erwarteten Sieg über SpVgg . Weisen , der aber
mit 6 :0 (210) überraschend hoch ausfiel . Wacker konnte sich da -

durch in der Tabelle vor Bayern München , allerdings mit einem

Spiel mehr , setzen . Im zweiten Treffen zeigte der VC . Augs¬
burg , der zu Hause schon mancher Spitzenmannschaft Punkte
abnahm , daß er fähig ist , auch auswärts Punkte zu erringen .
Durch das 1 :1 (0 :1 ) gegen ASV . Nürnberg kam der BCA .
vom letzten Platz in der Tabelle weg , den jetzt Schwaben Augs -

bürg einnimmt .
Wormatia Worms geschlagc".

Im Gau Südwest standen am Sonntag drei Meisterschafts -

spiele der Gauliga aus dem Programm . Von ihnen wurde das

Treffen am Bieberner Berg zwischen dem Verteidiger der Gau -

Meisterschaft , den Offenbachrr Kickers , und dem der -

zeitigen Tabellenführer . Wormatia Worms , mit der größ -
ten Spannung erwartet . Die am letzten Sonntag gegen den

FSV . Frankfurt gezeigte Glanzform der Offenbacher hielt auch
diesmal an . Die Wormser w « rden mit 6 : 1 (2 :0) geschlagen .
Die Niederlage war verdient , zahlenmäßig wurde der Sieg aller »

dings durch das Ausscheiden des Wormser Torwarts Ebert in -

folge Verletzung und des Stürmers Eölz infolge Platzverweis
begünstigt . Phönix Ludwigshafen steht nun wieder vor
Worms an der Spitze , « a« « ird allerdings abwarten müsse«,
ob die Pfälzer am ersten Feiertag den Gang zur Frankfurter
Eintracht siegreich bestehen . Die Offenbacher haben sich nun auf
den vierten Platz vorbegeben : dritter ist noch der FK . Pirma -

s e n s , der in Kaiserslautern ei« 1 : 1 erreichte . Dank
besonderer Stllrmerleistungen siegte der FSV . Frankfurt
verdient « it 3 :0 Uber die schutzschwachen Neunkirchener
B o r u s s e n . die Bornheimer sind damit auf den sechsten Platz
vorgerückt .

Hanau 33 v«»gröher< seine« vorfprnng .
Im Gau Nordhesse « wurde « am Sonntag nur zwei

Gauliga - Meisterschastsspielr ausgetragen . Der Tabellenführer
Hanau 9 3 gastierte in Kassel bei Surhessen und in Hers -

selb stand« « sich Hess « « Heesfeld und Germania
Fulda Aeqenüber . H« «au 93 vergrößerte durch einen 2 :0

KraltsMeug -Winterpriisung 1935.
Die Oberste Nationale Tportbehörde für die deutsche

Kraftfahrt veranstaltet vom 2 3 . Jan . bis 8 . Februar
1935 die Kraftfahrzeug - Winterprüfung als
nationale Veranstaltung für Krafträder ohne u « d mit Seiten -

wagen , Personenkraftwagen , Lastkraftwagen und Sonderfahr -

zeuge . Die Veranstaltung ist untergetkilt in
a > eine sportliche Winterfahrt vom 29 . bis 31 . Januar ,
b > eine technische Prüfungsfahrt am 1 ./8. Februar ,
c ) Sondervorführung von technischen Neuerungen am

3. Februar .
Abnahme und Start für die sportliche Winterfahrt finden
in München statt , Hauptquartier ist Rottach - Eggern
am Tegernsee .

Die Winterfahrt umfaßt Startprüfung , Zuver -

lässigkeitsfahrt mit Nachtfahrt . Bergfahrt . Prüfung der Licht -

anlage und Ausführung von Arbeiten , wie sie im normalen

Fahrbetrieb vorkommen können . Teilnahmeberechtigt sind
die Inhaber der für das Jahr 1936 gültigen Lizenz bezw .
de ? Ausweises der ONS . Mannschaften , die «ms vi «r Fah¬
rern auf vier Fahrzeugen gleicher Kategorie bestehen müssen ,
können genannt werden vom NSKK ., DDAE ., SS ., Reichs¬
wehr . Polizei . Reichsbahn , Reichspost und anderen Behörden

sowie von Fabriken und deren anerkannten Händlern .
Im Gegensatz zu der sportlichen Winterfahrt werden für

die technische P r tt f u n g « s a h r t nur eine beschränkte
Anzahl von Fahrzeugen zugelassen werden , die von dem tech-

nischen Stab des Veranstalters besonders ansgewählt werden
und an der sportlichen Winterfahrt teilgenommen haben .
Sonderfahrzeuge , die besonder ? für diese technische Prüfung
von Behörden . Formationen , Fabriken oder Einzelpersonen
genannt werden , sind von der Bedingung der Teilnahme an
der sportlichen Wiuterfahrt befreit , lieber ihre Zulassung
bestimmt ebenfasss der technische Stab . Als Sonderfahrzeuge
gelten : Fahrzeuge mit Gasgeneratoren . mit in Drnckflafchen
gespeichertem Gas . Dampfwagen . Spezialfahrzeuge für Ge -

lande usw .
Die technische Prüfnngsfahrt umfaßt eine Startprtifung .

eine erschwerte Geländefahrt . Bergprüfung . EiS - nnd Schnee
fafift . sowie eine Wendeprüfung .

Nennungsschluß für beide Prüfungen ist der 19 . Ianua
1935 bei der Sportabteilung des D ^ AE ., Berlin W . 35, Tir -
pitzufer 99 , von ivo aus auch die Ausschreibungen versandt
werden .

(2A >°Si «g übe , Kurhess « , Kassel fein «« Voriprunq und führt
jetzt im Gau Rorbhesse « »ach « lf Spielen mit 19 :3 Puntten vor
de» Gaumeister Borussia Fulda , der « ach 12 Spiele « « ift
16 :8 Punkte hat . Germania Fulda schob sich durch den 2 :1 (0 :0) -
Sieg über Hessen Hersfeld weiter nach vorn und liegt mit 15 :9
Punkten nur um eine « Punkt hinter Borussia Fulda und dem
Spielverein Kassel .

*

©bi schnell« Uefeerbfick Wer die Meisterschaftsspiele i»
Reich läßt das stark ei»q5schräntte Spielprogra « « ernennen .
Statt der durchschnittlichen 45 wurde « « ur 13 Pflicht -
spiele der Gauligisten durchgeführt , die aber i« »« « che«
Gauen ga «H neu « Situationen schufen.

Im Gau Brandenburg verstärkte Minerva durch einen
K :0- Sieg gegen den 1 . FC . Guben die führende Stellung . Auf
den zweiten Platz rückte der bei Union Oberschöneweide 2 :1
siegende Berliner SV . vor , da Hertha dem Abstiegskandidaten
Spandauer SV . überraschend mit 1 :0 unterlag .

Hemania Karlsdor! — 6!B . MW ! 2 : 2 ( 1 :0) .
Der SV . Waldhof , der schon seinerzeit in Mannheim mit

den Karlsdorfern seine liebe Mühe hatte , konnte diesmal froh
fein , wenigstens ein Unentschieden erzielt zu haben . Die Karls -
dorfer zerstörten ausgezeichnet und kämpften wieder mit großer
Hingabe . Waldhofs Stürmerfpiel klappte nur zeitweise , da 5er
Mittelstürmer Pfeiffer wenig leistete und Mittelläufer Siffling
die Bälle zu lange hielt .

Später stellte man verschiedentlich nm , ohne allerdings da -
von einen sichtbaren Erfolg zu haben . Die Einheimischen schos -
fen knrz vor der Pause durch den Mittelstürmer Schlindwein
das Führungstor und gleich nach Wiederbeginn erhöhten ste
durch Huber II auf 2 : 0.

Jetzt legte sich der Meister mächtig ins Zeug , aber erst in
der 29. Minute glückte durch Heermann der 1 . Treffer , nachdem
Siffling vorher einen Elfmeter ausgelassen hatte . Fünf Minu -
ten vor Schluß kamen die Gäste dann zum Ausgleich . Im
Anschluß an die vierte Ecke wurde der Ball ins Karlsdorfer
Tor gelenkt . — Schiedsrichter war Schlemmer (Karlsruhe ) ,'
Zuschauer zählte man rund 2000.

1 . FC . Mörzheim — Freiburger FC . 3 : 0 (2 :0) .
Di « Freiburger , die in Pforzheim ohne den verletzten

Peters spielen und auch Däfchner ersetzen mußten , waren wie -
der vom Pech verfolgt . Schon gleich nach Beginn wurde der
linke Läufer Sick verletzt und nach einer halben Stunde bekam
ihr Mittelläufer Lehmann Platzverweis . Da war natürlich für
den FFC . nichts zu gewinnen und Pforzheim landete einen
sicheren Sieg .

Burkhardt , den Ex -Brötzinger , vermißte man diesmal , da -
für war aber Burkhardt II wieder mit von der Partie . Die
Einheimischen lieferten ein recht gutes Spiel , vor allem i» der
Hintermannschaft und auf der rechten Sturmseite . In der 34.
Minute erzielte Debler den Führungstreffer und der gleiche
Spieler erhöhte noch vor dem Wechsel auf 2 :0. In der 70. Mi -
nute stellte dann Wünsch das Endergebnis her . Schiedsrichter
Keller (Karlsruhe ) leitete vor 6000 Zuschauern ausgezeichnet .

m . Mannheim - M . Mmw 2 : 1 (2 : 1 ) .
Da ? Glück , das dem VfR . im Spiel gegen den Freiburger

FC . am vergangenen Sonntag so treu zur Seite stand , war
ihm auch im Treffen gegen den VfL . Neckarau hold . In der

ersten Hälfte waren die Neckarau « im Feld stark überlegen ,
aber gerade in der Zeit der größten Neckarauer Ueberlegenheit
glückten dem VfR . zwei überraschende Treffer , während der
Neckarauer Stur » nur einmal ins Schwarze traf .

Korysslihrer NWleln.
Der Führer und Reichskanzler hat die bisherig « Dienst -

ftellung „Korpsführer " zum Dienstgrad erhoben und Ober -

gruppenführer Adolf Hühnlein zum Korpssührer
befördert . Seine Dienstanrede lautet fortan „Korpsführer ".
Gleichzeitig ernannte der Führer , einem Vorschlage des
Korpsführerß Hühnlein entsprechend , Reichsinnenminister
Dr . Fr ick in Anerkennung seiner Verdienste um die Förde -

rung des Korps zum Ehrenführer der NSKK . Weiter
wurden befördert zu Brigadeführern : der Führer der Mo -
tor -Brigade Hochland , HelmuthOldenbourg , der Kraftfahr -

iuspekteur Mitte , Max Daventer , und der Führer der Motor -

gruppe Ostland . Georg von Waldhausen .

ReichslnorMrer ernennt leine Stellvertreter im
Rennlvort .

Reichssportführer tun Tschammer und Osten hat im
©»■vernehmen mit dem Neichsminister für Ernährung und Land-
Wirtschaft, vertreten durch Oberlandesstallmeister Dr. Seyf -
fert , fei« e Stellvertreter auf den drei Gebieten des Pferde -
s p o r t s ernannt. Damit wurde gleichzeitig der Anfang für
den Neuaufbau der drei Spitzenorganisationen gemacht , die nach
Rücktritt von Obergruppenführer Litzmann durch den Reichs -
sportführer aufgelöst wurden .

Für den Galopp -Rennsport wurde wiederum Graf Wolff -
Metternich , Binsbeck , berufen , der diesen Posten schon vor
dem Fllhrerwechsel im Rennsport innehatte . Für die Oberste
Behörde für die Prüfungen der Warm - und Kaltblutpferde , also
für den gesamten Turniersport , ernannte der Reichssport -
führer Generalleutnant a . D . Brandt , und für die Oberste
Behörde für Traberzucht - und -rennen wurde SS -Oberführer
E . Breithaupt eingesetzt .

Webmoche der deutschen Jäger .
Unter der Führung des ReichSjägermeisters , Minister -

Präsident Göring , find alle deutschen Jäger in der Deutschen
Iägerschaft zusammengeschlossen . Auf Grund des neuen
ReichSjagd - Gefetzes vom 3 . Juli 1934 hat diese Deutsche
Jägerschaft in erster Linie die Aufgabe , ihre Mitglieder zur
Waidgerechtigkeit zu erziehen . In allen Kreisen und Gauen
fanden daher regelmäßig UebuNgsschießen statt . In der
Zeit vom 25. Januar bis 2 . Februar findet nun in der Ver -
fnchsanstalt für Handfeuerwaffen in Wannsee eine Prüfung
aller deutschen Jäger im Dreikampf mit Büchse , Pistole und
Flinte statt .

Der Gau Schlesien brachte die Vorrunde seiner Weih -
nachtspokal -Spiele zur Durchführung . Preußen Hindenburg umd
Beuchen 09 setzten sich stegreich durch , Breslau «2 spielte mir
unentschieden gegen den VfB . Breslau .

Im Gau Niedersachsen arbeitete stch Werder Bremen
durch einen 5 :2-Sieg über den Bremer SV . »eben Hannover 9«
auf den ersten Platz vor . Komet Bremen und Hannover 97
trennte « sich torlos , was den Bremer « wenigstens die größte
Angst vor dem Abstieg nehmen konnte .

Der Hamburger SV . eroberte sich ra Gau Nordmark
die Führung , da es ihm gelang , die Lübecker Polizisten 3 :1 ge-
schlagen nach Hause zu schicken . Mit nur einem Punkt — aller¬
dings auch einem Spiel — weniger folgt der bisherige Tabellen «
führer Holstein Kiel auf dem zweiten Plirtz var Eimsbüttel .

Reibe« Berlin wies der Gau Niederrhei « den besten
Meisterschaftsspielbetrieb auf . Acht Mannschaften standen im
Kainps . Der VfL . B «nr « th yim « beim Hamberg « SV . knapp
2 :1 und konnte sich dieser beiden Punkte mit einem Punkt
Vorsprung (18 :4) vor Fortuna Düsseldorf (15 :5 ) an die Spitze
setzen . 08 Duisburg hätte Gelegenheit gehabt , unmittelbaren
Anschluß zur Spitzengruppe zu finden , die Duisburger verloren
aber bei Rotweiß Oberhausen 2 :1 , das damit Punktgleichheit
erreichte . Schwarzweih Essen , der Vorletzte , besiegte den Letzten ,
Rheydter SV ., hoch b :1 und rückte um zwei Plätze nach oben .

In der zweite » HalbzeN hatte zunächst Neckarau auch noch
etwas mehr vom Spiel , aber der VfR . hatte fetzt doch Tritt
gefaßt und wurde sehr gefährlich , obwohl man in der Hinter -
Mannschaft infolge einer Verletzung von Schmoll schon früh -

zeitig hatte umstellen müssen . Schmoll kam als Linksaußen
zum Schluß sehr gut zur Geltung und man darf ihm befchei -
nigen , daß er — alles in allem — noch der beste VfR . - Stürmer
war . Langenbein wurde gut bewacht und Berk sehlte ; so ist
die schwache Leistung des VsR .- Sturms zu verstehen .

Bei Neckarau war die Läuferreihe ganz ausgezeichnet ,
schwächer spielte dagegen die Verteidigung , vor allem Gönner ,
der sich Schnitzer erlaubte , die auch den VfR . gewinnen ließen .
Im Sturm wurde zeitweise wunderschön zusammengespielt ,
aber mit dem Schießen haperte es ganz gewaltig . Der VfL .
hätte auf Grund der besseren Gesamtleistung das Spiel ge-
Winnen müssen . Die BfR .- Elf zeigte wieder eine große kämpfe -

rifche Leistung , die Anerkennung verdient .
In der 28 . Minute wurde Langenbein vom Rechtsaußen

Simon gut bedient und schoß sicher ein . Zehn Minuten später
kam Neckarau durch Wenzelburger zum Ausgleich , nachdem
vorher die Torlatte zweimal Retter in höchster Not gewesen ist.
Kurz vor der Pause schoß dann Simon einen Freistoß von
Mauz unhaltbar ein . Die zweite Hälfte verlies torlos . Schieds -
richter Lorenz (Karlsruhe ) leitete vor 6000 Zuschauern alles tu
allem befriedigend . Seine Pfiffe müssen in Zukunft schneller
und nicht erst auf Zuruf kommeu .

Handball am Sonntag .
Der Sonntag vor Weihnachten brachte im füddeutfcheu

Handball wieder eine Reihe von Ergebnissen , di » zu Verän -
derungen in den Tabellen führten . So mußte der Südwest -
Tabellenführer seinen Platz an Polizei Darmstadt abgeben
und auch noch SB . 98 Darmstadt vorlasse » , sodaß Herrnsheim
jetzt auf den dritten Platz zurückgefallen ist . In Württem -
berg überrascht der hohe « :v- Sieg von Tbd . Göppingen über
Ulmer FB . 94.

Im Gau Bade « gab es uur zwei Spiele , die aber da -
für entscheidend für die vorläufige Gestaltung der Tabellen -
spitze waren . TG . Ketsch konnte beim V .s .R . Mannheim
nur 3 :3 spielen und verlor damit einen wichtigen Punkt . Kurz
vor Spielschluß hielt dabei Rohr uoch einen 13 Meter - Ball
und rettete damit den Ketschern wenigstens den einen Punkt .
Das Spiel selbst war reichlich hart , ein V .s.R .- ler und ein
Ketscher mutzten auf Geheiß des Schiedsrichters wegen einer
„kleinen Auseinandersetzung " vom Platz . Der badische Meister ,
SB . Mannheim - Waldhof , holte sich gegen Phönix
Mannheim « it 11 :3 (3 :2) sicherer als erwartet die Punkte
und hat bei eine « Spiel weniger jetzt nur noch einen Punkt
Rückstand auf die Setscher . Phönix » erteidigte sich zwar bis
zum Wechsel recht erfolgreich , konnte aber dann gegen das
raffinierte Stürmerspiel der Waldhöfer nicht mehr mit .

Ehrang für Zmnorra.
Der vielfache Torhüter der spanische« Fußball - Nationalmann -

schaft, Ricardo Z a « o r r a , erhielt am Donnerstag in Madrid
gelegentlich des Spieles der spanischen Nationalmannschaft gegen
eine ungarische Ko « bi «ation von Ujpest/Bocskai ein « große
Ehrung von staatlicher Seite . Der Präsident der spanischen Re -
publik schlug den Nationalhelden fürs eine Verdienste um den
Sport zum Ritter , eine hohe Auszeichnung .

Das Futzballtreffen sah die Spanier mit 6 :1 (3 :1 ) Toren
erfolgreich .

6t . keorg Hamburg , Leichtathletik-Nereinsmeister der
Frauen.

Die Deutsche Vereinsmeisterschaft 1334 wurde nach
den Gesetzen des Mannschaftskampfes in der Leichtathletik auch
vo« den Frauen - Abteilungen ausgetragen . Gewertet
wurden : 100- und 200- Meter - Lauf , Weit - und Hochsprung , Ku -
gelstoß , Speerwurf , Diskuswurf und 4 mal 100- Meter - Staffel .
Leider war die Beteiligung der einzelnen Gaue recht unterschied -
lich . In verschiedenen Gebieten hat der auch für den Frauen -
sportbetrieb äußerst wertvolle Gedanke des Mannschaftskampfes
noch keinen Widerhall gefunden .

Di « Rangliste der Verein « der ^ .-Klasse :
1. St . Georg Hamburg 464 Punkte , 2 . Sportklub Charlotten -

bürg 455,75 Punkte , 3 . DSC . Dresden 433,75 Punkte , 4 . Duis -
bürg 1899 430,75 Punkte , 5 . Jahn München 428 Punkte , 6 . Magde -
burger Frauensportklub 407 Punkte , 7 . Brandenburg Frigga
403,75 Punkte , 8. Dt . Olymp . Sportklub Berlin 398,50 Punkte ,
9 . SVgg . Siemens Berlin 393,25 Punkte , 10 . Ver . Turnerschaft
München 363,50 Punkte .

14 Deutsche in „ laut " ?
Es ist zwar noch lange Zeit , bis die nächstjährige „Tour de

France " ihren Anfang nimmt , doch wird von dieser Fahrt
immer gesagt , die Vorbereitungen nehmen schon immer nach
Beendigung der einen ihren Anfang . Nachdem die Teilnahme
einer geschlossenen deutschen Mannschaft endgültig
feststeht , wird jetzt bekannt , daß diese Mannschaft ebenso wie die
anderen aus zehn Fahrern bestehen soll. Außerdem sollen
noch vier Deutsche das Rennen als Einzelfahrer bestreiten , so-
daß die deutschen Vertreter 14 Köpfe betragen würde . Und
wie man weiter hört , sollen zum größten Teil Nachwuchsleute
di« deutschen Farbe » vertrete ».
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Die Torschützen des DFB .
Wer hat in den deutschen Fuhball -Länderwellkämpsen die Tore geschossen?

öMtneuiMiten in Kürze.

Während die Bilanz der deutschen Länderwettkämpfe trotz
der gewaltigen Besserung in letzter Zeit noch immer negativ ,
ist , ist das Torverhältnis in diesem Jahre endlich positiv ge-
worden , denn den 229 gegnerischen Treffern stehen nach dem

Länderspiel 247 eigene Tresser gegenüber . Welche Namen
sind es nun , die die Torschützenliste des DFB . aufweist ?

Rekord -Nationaler Richard Hosman » ist noch immer
Schützenkönig .

Richard Hofmann hat es bisher auf 24 Treffer gebracht
und steht damit an der Spitze aller Spieler , die jemals den
Länderdreß getragen haben . Zweimal ist ihm der „hat trick "
gelungen , nnd zwar im Kölner Länderspiel gegen Schnöden
und dann in jenem unvergeßlichen Berliner Länderwettkamps
gegen England .

Je vierzehn Tore schössen Fuchs und Härder ,
ans dreizehn Treffer kam Hohmann .

Daß Tull ' s Name hier verzeichnet steht, wird niemanden
überraschen . Wer aber hätte den alten Karlsruher hier ver -
mutet ? Doch ist es so ! Allerdings hat er es insofern viel leich -
ter gehabt als Tull Härder und wohl auch als mancher andere
Spieler , der sich mit einer weit geringeren Trefferzahl befchei -
den muh , da Fuchs allein in jenem sensationallen 16 :0-Spiel
gegen Rußland zehn Tore schoß ! Von den jüngeren Spielern
hat sich Hohmann inzwischen mächtig emporgearbeitet , denn er
folgt mit nur einem einzigen Treffer weniger .

Elfmal Adolf Jäger , je zehnmal Fritz Förderer und
Engen Kipp , achtmal Pöttinger .

Eugen Kipp , länger als ein Jahrzehnt Deutschland ?
Rekord -Nationaler , brachte es ebenso zu zehn Treffern wie
Fritz Förderer , der , gleich ihm , nach dem Kriege den Län¬
derdreß nicht mehr getragen hat . Glücklicher war in dieser Hin -
ficht Adolf Jäger , der durch seine Länderspiele in der Nach-
kriegszeit Gelegenheit fand , auf elf Tore zu kommen . Pöttin -
ger kam achtmal zu Torehren .

Sieben Spieler brachte« es auf je fünf Tore .
Ein einziger von ihnen entfällt auf die Friedensjahre :

nämlich Worpitzky . Die übrigen sechs Torschützen entstammen
sämtlich der Nachkriegszeit : sowohl die beiden Fürther Frank

nnd Franz , wie auch die beiden Münchener Lachner und Rohr ,
sowie die beiden Westdeutschen Kuzorra und Rasselnberg .

Je viermal waren nenn Spieler erfolgreich.
Da ist zunächst der Karlsruher Hirsch zu nennen und wei -

terhin der Holsteiner Möller , die beide vor dem Kriege wie >
derholt in der deutschen Nationalmannschaft gestanden haben .
Auch Louy Seiderer ist hier zu verzeichnen , dessen geringe
Trefferzahl vielleicht etwas überrascht . Hochgesang kam ebenso
zu vier Toren wie seine Düsseldorfer Vereinskameraden
Albrecht , Kobierfki und Wigold . Wigger ! Hofmann und Ernst
Lehner vervollständigen diese Reihe .

Fünf Spieler schofle» je drei Tore .
Aus der Friedenszeit ist es der Berliner Dnmke , der —

gleich Möller und Fick — zu denjenigen Torschützen des DFB .
gehört , die im Weltkrieg gefallen sind . Außer Dumke ist noch
der vor einigen Monaten verstorbene Paulsen anzuführen ,
ferner Hornauer und schließlich aus der neuesten Zeit Conen
und Fath .

Je zwei Tore haben sechzehn Spieler erzielt .
Und zwar sind dies Becker, Queck und Wegele vor dem

Kriege gewesen , denen Auer , Hartmann , Herberger , Kalb , der
Kieler Ludwig , Ruch, Dackenheim , Siffling , Sobeck, Sntor ,
Szepan , Voß und Wieder im zweiten großen Abschnitt dent -
scher Länderspiele gefolgt sind .

Mit einem einzigen Treffer mußten sich 25 Spieler
zufriedengeben .

Sieben von ihnen , nämlich Breunig , Burger , Fick, Hiller ITT ,
Mechling , Oberle und Ugi in der Vorkriegszeit : später haben
sich dann Bergmaier , Clanß -Oehler , Hanke , Heidkamp , Kieß -
ling , Krumm , Kund , Malik , Noack , Popp , Rohwedder , Rutz ,
Scherm , Seppel Schmidt -Nüruberg , Schlösser , Stubb , Träg
und Weißenbacher hinzugesellt .

Die Torschützenliste des DFB . nmfaßt also siebzig
Namen .

Neunzehn Spieler schössen in den dreißig Länderwettkämp -
fen vor dem Kriege sechs Dutzend Tore , während in den 76
Spielen der Nachkriegszeit 51 Nationale 175 Treffer erzielten .
Adolf Jäger und Tull Härder befinden sich in beiden Epochen
unter den Torschützen. ch .

% xm Rund nnö Mein Rande keine Trainer .
Die beiden bekannten und erfolgreichen norwegischen Ski -

springer Birger Rund und Eistein R a a b e , die im Herbst
am Olympia - Lehrgang des Deutschen Skiverbandes teilnah -
men und für die Uebernahme der deutschen Läufer zu weite -
rem Training auSersehen waren , haben , wie wir vernehmen ,
vom Norwegischen Skiverband die Erlaubnis zur Ausübung
dieses Trainings nicht erhalten . Die beiden Nord -
länder werden dementsprechend nicht als Lehrer der deutschen
Mannschaft tätig sein können , was allgemein und besonders
im Hinblick auf die Trainer - Erfolge der beiden im letzten
Winter sehr bedauert weren muß . Die beiden Norweger wer -
den aber dankenswerter Weise weiterhin kameradschaftlich bei
den deutschen Springern weilen , um durch ihr Beispiel an -
eifernd zu wirken .

Deutsche Meister-Ringer in öWeiMt.
Der VfKnK . Schiffer st adt veranstaltete am Sams -

tag ein nationales Ringerturnier , zu dem er die Mit -
glieder der Olympia -Kernmannschaft , die Ringer Siebert
(Darmstadt ) , Hering (München ) und D i t t (Mainz ) ver -
pflichtet hatte . Die Veranstaltung war dann auch in jeder
Hinsicht ein voller Erfolg . Sämtliche Ringer zeigteil ausge -
zeichnetes Können . Der deutsche Meister Hering siegte im
Turnier der Federgewichtler über R . Kolb (Schifferstadt )
nach Punkten und Maurer (Schifferstadt ) entscheidend, mäh-
rend Ditt nach ausgeglichenem Kampf gegen Heißler (Schif-
ferstadt ) nur knapper Punktsieger wurde Siebert schlug den
Schifferstädter Kamp ganz überlegen nach Punkten .

Enrm -Meilterschaften im Freistilringen.
Die Europameisterschafte » im Freistilriu -

gen wurde für das Jahr 1985 an Belgien vergebe » . Der
belgische Verband hat den Termin bereits festgelegt und wird
die Titelkämpfe in den Tagen vom 5. bis 7. September
in Brüssel zur Durchführung bringen . Deutschland stellt in
Ehrl (München ) und Földeak (Hamburg ) bekanntlich die
Titelverteidiger im Leicht- und Weltergewicht .

Knnltflieger Dorets Fallschirmrettnng.
Nach dem tödlichen Absturz von Helene V o n ch e r hätte

Frankreich am Donnerstag beinahe auch noch seinen besten
Kunstflieger D o r e t durch einen Unglücksfall verloren . Do -
ret , der schon wiederholt mit Fieseler im Wettbewerb stand,
unternahm in Toulouse Versuchsflüge mit einem neuen Mo -
dell, an dem plötzlich die Steuerung versagte . Doret konnte
gerade noch mit dem Fallschirm abspringen und so dem siche -
ren Tode entgehen , denn im nächsten Augenblick stürzte die
Maschine ab und wurde vollständig zertrümmert . Doret lan -
dete wohlbehalten .

Meldungen fiir die Sallentennis-Meisterschasten.
Für die internationalen deutschen Hallentennis -

Meisterschaften in Bremen vom 21 . bis 27 . Jrnuar sind
die ersten Meldungen eingegangen . Bei den Herren findet
man den Titelverteidiger Gottfried von C r a m m, die jün -
geren Berliner Werner Menzel und Heinrich Henkel
sowie aus Hamburg Dr . D e s s a r t und M a ck e n t h a n,
während sich bei den Damen Frau Paula Stuck als Erste
eintragen ließ . Auch im kommenden Jahr wird man wieder
starke Abordnungen , soweit es die Anfragen bisher ergeben
haben , aus der Tschechoslowakei, Italien und Frankreich er¬
warten müssen. Der schwedische Verband beabsichtigt im An -
schluß an den Länderkampf Deutschland - Schweden in Stock-
Holm ebenfalls seine besten Spieler zu entsenden , um so einer
alten Tradition nachzukommen .

Perrn wieder geschlagen .
Der Wimbledonmeister Fred I . Perry mußte bei dem

Internationalen Dreiländer -Tennisturnier , das jetzt in
Sidney zwischen Australien , England und Frankreich ausge -
tragen wird , schon wieder eine Niederlage einstecken. Dies -
mal war es der junge Australier Mc . G r a l h , dem ein Sieg
über den „Weltmeister " glückte. Nach 6 : 1 , 6 :8 gab sich Perry
im dritten Satz nach Kampf 11 :9 geschlagen.

Ein K .
' v-öieg des VC. Riessersee.

In Garmisch - Partenkirchen gab es am Sonntag im
Eisstadion ein Spiel um die bayerische Meisterschaft. Der SC .
Riessersee hatte in der Nürnberger Hockeygesellschaft zwar einen
sich sehr tapfer « ehrenden Gegner, siegte aber doch verdient mit
6 :0 (1 :0, 5 :0, 0 :0) .

Fliegengewichts -Europameister Praxille Gni»6 besiegte in
seiner Heimatstadt Lille den Oesterreicher Weiß knapp nach
Punkten .

Hans Kalb, der vielfache internationale Mittelläufer des
deutschen Fußballsportes , versuchte sich am Sonntag mit s«-
tem Erfolge zum ersten Male als Schiedsrichter . Er stand
dem bayrischen Gauligaspiel zwischen Wacker München ttnb
Weiden vor nnd bot eine gute , beiderseits zufriedenstellend «
Leistung .

Eine starke Besetzung weisen die Deutschen Tischtennis -
Meisterschaften au,f die am 80. Dezember in Stettin aus »e-
tragen werden . Elf Gaumannschaften der Männer und zehn
der Frauen , 64 Einzemldungen der Herren und 42 der Da -
men wurden abgegeben .

*
Als gescheitet ist die für das nächste Jahr vorgesehene

Europareise japanischer Schwimmer anzusehen . Da sich nur
Holland , England , Ungarn und Frankreich bereit erklärten ,
Kämpfe gegen die Japaner auszutragen , besteht keine Aus -
sicht , die hohen Kosten der japanischen Expedition zu decken.

Dänischen Besuch wird im nächsten Jahre die Große
Grünauer Regatta erhalten . Der dänische Meisterachter deS
Kopenhagencr R .C. ljat jetzt mitgeteilt , daß er beabsichtigt , im
nächsten Jahre nach Berlin zu kommen .

*
18 Skiläufer aus U S A. sind zu de» Olympischen Wiu -

terspielen 1936 in Garmisch - Partenkirchen gemeldet
worden und zwar fünf Springer , fünf Langläufer , zwei Be -
werber für den kombinierten Lang - und Sprunglauf und
sechs Abfahrts - und Slalomläufer .

Die Deutsche« Halle »te« » is - Meisterschaste » werden vom
21 . bis 27. Januar wieder in Bremen veranstaltet . Neben der
ersten deutschen Klasse erwartet man Spielerinnen und Spie -
ler aus der Tschechoslowakei, aus Italien , Frankreich , Schwe-
den und weiteren nordischen Ländern . »

* '
Die Großstasfellänfe 1985 wurden nach einer Anordnung

des Leiters des Fachamtes Leichtathletik , Dr . Ritter von
Halt , einheitlich für den 16. Juni festgelegt . Mitglieder der
Olympia -Kernmannschaften dürfen nicht in die Staffeln ge-
stellt werden .

*
Auch die Leichtathleten werden gleichen den Handballern

im neuen Jahre mit einem eigenen amtlichen Fachorgan
aufwarten . Zu diesem Zweck wurden die Monatsschrift
„Start und Ziel " und die Berliner Wochenschrift „D e r
Leichtathlet " vereinigt .

*
Zum 25. Male werden sich die Fußballmannschaften von

Westdeutschland und Ostholland im nächsten Jahre gegen-
überstehen . Das Treffen soll am 3. März in Düsseldorf aus -
getragen werben .

Der Engländer Perrq , der sich zur Zeit in Australien
aufhält , scheint vollkommen außer Form zu sein . Beim '
Dreiländerturnier in Sidney wurde er jetzt wieder von
Jack Crawford glatt mit 6 : 0, 6 : 4 abgefertigt .

*

Gemischte Fußballmeisterschaft soll im nächsten Spieljahr «
in Ungarn zwischen Berufsspielern und Amateuren durch-
geführt werden . Im ersten Jahre ist eine 14 Vereine starke
Liga geplant , die aus zwölf Berufsvereinen und zwei Ama -
teurvereinen bestehen soll .

*

Das Jahnschwimmen der D .T . wird am 16. und 17 . Feb-
ruar zum 13. Male in Halle durchgeführt . Das Programm
besteht diesmal in erster Linie aus Mchrkämpfen , bei denen
die Teilnehmer turnerische und schwimmerische U«bungen zu
bewältigen haben .

*

Ei »e mißlungene Probe legte die Rugby - Gaumannschaft
Gaues Südwest ab , die an Neujahr in Dijon gegen eine

Mannschaft des Komitees Bourgogne spielt . Die Mann -
schaft wurde von Eintracht Frankfurt mit 11 :8 (6 :3) besiegt .

*
Englische Hockeygäste , die Beckenham Wanderers , spiel-

ten am Sonntag in Wiesbaden gegen den T .H . C . Die Eng -
länder zeigten glänzendes Können und siegten mit 3 : 1 ( 1 : 1 ) .
Die Wiesbadener lieferten ebenfalls eine ausgezeichnete
Partie .

*

AI Brown , der amerikanische Weltmeister im Bantam -
gewicht, trifft am 24 . Dezember auf den Weltmeister im
Federgewicht , den Amerikaner Freddie Miller . Der Kampf
findet in Paris statt .

Die nächste Ausgabe
der BadischenPresse

erscheint am Donnerstag . den 27 .Dezember,
vormittags , zur gewohnten Stunde .
Anzeigen für diese Ausgabe erbitten wir
bis Montag abend . Donnerstag früh selbst
können nur noch eilige Anzeigen entgegen¬
genommen werden .

Anzeigenbestellungen können jederzeit auch in
den Briefkasten unserer Hauptgeschäftsstelle
Karl - rriedrtdi -Strafte v ( fdte Ztrhel )

« ewoifen werden .

Germania Karlsruhe wird Bezirksmeifler.
Entscheidungskamps im Mannschaslsringeu der Gauliga im Bezirk 2 Karlsruhe — Sportvereinigung

Germania Karlsruhe schlägt Alhleliksporlverein Bruchsal 9 : 8 .

Am SamStag abend fand in Bruchsal im überfüllten
Saal der Fortuna der Entscheidungskampf um die
Bezirksmeisterschaft im Mannschaftsringen des 2.
Bezirkes vom Gau 14 statt . Beide Vereine hatten ihre stärk-
sten Staffeln in den Kampf geschickt, stand doch für jeden
Verein etwas Besonderes vor . Die Karlsruher Germanen
hatten sich fest vorgenommen , alles daran zu setzen , um nach
ihrem Sieg vom letzten Sonntag über Weingarten , den Titel
eines Bezirksmeisters an sich zu reißen . Die Bruchsaler
wußten , daß wenn für sie der Kampf verloren ging , sie auf
den dritten Platz verwiesen werden . Kampfleiter Bogner -
Weingarten hatte keinen leichten Stand . Die Kämpfe ivurden
äußerst hart geführt . In einzelnen Klassen kamen nur ganz
kleine Unterschiede heraus , die oberen drei Klassen endeten
sogar alle unentschieden , ein Beweis , wie jeder Kämpfer alles
einsetzte, um für seinen Verein den Endsieg herauszuholen .
Schultersiege konnten nnr S ch m i tz e r und S ch ä s e r -Karls -
ruhe machen.

Im Bantamgewicht gelingt es Schmitz « r -Karls -
ruhe den Bruchsaler Grassel E . in 8 & Minuten durch
Hüftschwung zu besiegen.

Im Federgewicht kann der Bruchsaler Naßner
gegen den jugendlichen Karlsruher Jenne nur einen
Punktsieg herausholen .

Im Leichtgewicht lieferten sich Schäfer - Karlsruhe
und K o n r a d - Brnchsal den schönsten Kampf des Abends
aus dem Schäfer nach 11 Minuten durch Hammerlock als
Sieger hervorging .

Im Weltergewicht siegt H i l l e r -Bruchsal nach 7
Minuten über S ch u ck-Karlsruhe ebenfalls durch Hammer -
lock .

Im Mittelgewicht kämpfen Kü m met -Karlsruhe
und Schneider Joses - Bruchsal unentschieden .

Im Halbschwergewicht ist der Bruchsaler See -
.Würger nnö W o l f-Karlsrnhe auf der Matte und trennen
sich ebenfalls unentschieden .

Auch das Schwergewicht endet mit R o st o ck-KarlS -
ruhe und Kemmet -Bruchsal unentschieden .

Die Reihenfolge im Bezirk 2 ist nunmehr nach Beendi -
gung der Kämpfe folgende :

1. und Bezirksmeister Sportuereiniguug Germania
Karlsruhe ,

2 . Sportverein Germania Weingarten ,
3 . Athletiksportverein Germania Bruchsal ,
4 . KrastsPortverein Oestringcn, .
5. Sportverein 98 Brötzingen ,
6 . Kraftsportuerein Durlach .
Die Entscheidung im Mannschaftsgewichthebe «

ist nunmehr auch gefallen . Die erste Mannschaft des A t h l e-
tenklubs Pforzheim hatte insgesamt 3015 Pfund be¬
wältigt , was im Pfund weniger als das Resultat der Karls -
ruher war . Mithin ist G e r m a ni a Karlsruhe auch
B e z i r k s m e i. st e r im Gewichtheben . Um die Gau -
Meisterschaft kämpfen vom Bezirk 2 jetzt weiter im Gewicht-
heben Karlsruhe und Pforzheim und im Ringen Ka? lSn »he
und Weingarten .
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Streif zug durch das lluhrkohlenrevier :
ff limrfcals im Piiff ✓ Die Förderung der Steinkohle Im RuhrgebietlVUIIl | IC !d Ifii i Uli « / Von unberem Essener Dr . S .-Mitarbeiter.

Wir veröffentlichen hente den zweiten Aussatz
nnseres Essener Dr . 8 .-Mitarbeiters über die
Ruhrkohle , der die Arbeit des Bergmannes unter
Tage »ud die Art und Weise der Kohlenförderung
behandelt . Der erste Aufsatz ist i« Nr . 438 der
„Badischen Presse " erschienen.

Die Schristleitnng .
Wenn die Nacht dem Tage langsam weicht, wenn die

ersten Lichter der Dämmerung sich über das Revier aus -
breiten , beginnt der Kumpel seine Arbeit . In den Häusern
der Kolonien , aus denen das
gedämpfte Licht der Stuben
dringt , wird es lebendig . Die
Schritte schwerer Nagelstiefel
dröhnen dumpf über knar -
rende Stiegen , hallen wieder
vom Pflaster der Straßen ,
klingen zusammen zum Marsch
von Gruppen und verrinnen
im Gestampfe der Kolonnen ,
die sich an der Markenbude
vorbei durch das Zechentor
drängen . Schon kommen die
ersten Bergleute aus der
Waschkaue, in der die Kleider -
bllnoel an Eisenhaken seltsam
hoch unter der Decke baumeln .
Den «Pott " in der Hand , teils
vor der Brust am Riemen
hängen , steigt einer nach dem
andern zum Schacht. In
Schlangenlinien erwarten sie
die Seilfahrt . Korb auf Korb
saust in die gähnende Tiefe .
Der Kohlberg hat sie wieder ,
Mann für Mann , Tag für
Tag : Glückauf !

Am Füllort auf der Haupt -
fördersohle warten die Kum -
pels : Der Hauer auf feinen
Lehrhauer und Schlepper , der
eine auf den anderen , die Ka-
meradfchaft auf die Kamerad -
fchaft . In der Tiefe , hunderte
von Metern unter der Erde herrscht Zusammenhalt . Hier
kennt der eine den andern ganz genau , seine Stärken und
Schwächen, seine Leiden und kleinen Frenden . Der Vor -
gesetzte kennt feine Untergebenen und sie ihn . Die Kumpels
sind eine große Familie , so war es von jeher ! Wie Not und
Gefahr die Menschen zusammenführen , so formen sie die
Kumpels zu einer unlöslichen Gemeinschaft . Sie gibt ihrem
Leben den tieferen Sinn , sie ist das Band , das sie an den
Schacht bindet , der Hüter der Ueberlieferuug , die den Berg -
mannsbernf oft vom Vater auf den Sohn und weiter anf
den Enkel vererbt . Sie ist die unzerstörbare Brücke, die den
Bergmann aus der Fremde immer wieder zurückführt
zwischen die Halden und Zechentürme nnseres Reviers . Die
Gemeinschaft umfaßt den jüngsten wie den ältesten Kumpel ,
sie umschloßt in gleicher Weife die Betriebsleitung , wie den
letzten Gefolgsmann . In ihr lebt die Sehnsucht uiich Ruhe
und Ordnung , die wir solange entbehrten , der Drang , der
jeden Menschen nach höheren Zielen streben läßt , der Hang
zum Licht nnd zur Sonne aus dem Dunkel der Tiefe . In
dieser Sehnsucht erfüllt sich das Leben von Hnnderttausenden ,
endet das Dasein von Generationen und bildet sich der Geist
einer neuen Zeit .

Vom Schacht aus wandern die KnmpelS zu ihren Bauen ,
ehe der Korb mit den „Kerls "

, wie die Steiger in der Berg -
mannsprache genannt werden , unten ist . Meist in Trupps ,
selten alleine wogt nnd schwankt eine Reihe tanzender Lichter,
die an den feuchten Wänden der Hauptförderstrecke matt
reflektieren , ihrem Arbeitsplatz zn. Waren es früher meist
politische nnd wirtschaftliche Probleme , mit denen der Berg -
mann auf seine Art fertig zu werden suchte , dann sind es
heute ausschließlich die Ereignisse des Tages , die er als Tat -
fachen zu begreifen versncht. Der Kumpel ist wirklichkeits -
näher geworden : Das Rätselraten um die mögliche Entwick¬
lung der Dinge liegt ihm nicht mehr,' er sieht alles wie es
ist und formt sich auf diese Weife sein Weltbild . So hat es
ihn im Laufe der Jahre sein Beruf , so hat es ihn aber vor
allem die sich teilweise überstürzende Technik gelehrt . Der
Bergmann , der ihre Entwicklung wie kaum ein anderer Ar -
beiter verfolgen konnte , rechnet deshalb nicht mehr mit
Wunschgebilden ! Mit edr Selbstverständlichkeit , mit der er

heute statt der Keilhaue den Abbauhammer führt , mit der die
Schüttelrutsche die Arbeit muskulöser Kumpelbeine über -
Missig macht, steht der Bergmann im Leben . Er ist eiv
Mensch der Wirklichkeit !

Während vor dem Kriege die Gewinnung der Steinkohle
im Ruhrbergbau ausschließlich von Hand und durch Schieß-
arbeit erfolgte , beherrscht heute der Abbauhammer das Feld .
Mit ihm werden rund 90 Prozent der gesamten Ruhrbezirks -
sörderung hereingenommen . Er ist billig in der Anschaffung,
leicht zu handhaben und verursacht keiüe großen Betriebs -

Stangenscbrämmascbine im Streb , links zwischen den Stempeln die Schüttelrutsche

kosten . In flach gelagerten Flözen bedient man sich auch bei
sehr harter Kohle der maschinellen Schrämarbeit . Ungefähr
7 Prozent der Föri -cruug des Ruhrbezirks oder 11 Prozent
der Fördermengen , die der flachen Lagerung entstammen ,
werden unter Zuhilfenahme dieser Gewinnungsart dem
Schöße der Erde entrissen . Die restlichen 3 Prozent der
Förderung entfallen auf Schieß » und Handarbeit .

Die Gründe für den Uebergnag zur maschinellen Kohlen -
gewinnung sind mannigfacher Art . Die in der Nachkriegs »
zeit durch die verschiedensten Maßnahmen wie Lohnerhöhun »
gen , Steigerung der Steuern - und Soziallasten , Verkürzung
der Arbeitszeit , sich ständig erhöhende Selbstkosten zwangen
zu weitgehender Nationalisierung der einzelnen Arbeits - und
Betriebsvorgänge im Bergbau . Die Mechanisierung der
Kohlengewinnung stand hierbei an der Spitze . Gleichzeitig
erfolgte der Uebergang aber auch aus sicherheitstechnischen
Gründen . Die mit der Schießarbeit verbundene Gefahr ,
nämlich die Zündung von Schlagwettern , sollte anf ein Min -
destmaß beschränkt werden . Die Arbeit mit dem Abbau -
Hammer schloß noch einen weiteren Vorteil in sich, als sie im
Gegensatz zur Schießarbeit eine ununterbrochene Gewinnung
der Kohle ermöglicht .

Eine weitere Umstellung der Arbeits - und BetkiebSvor -
gänge im Rahmen der erwähnten Rationalisierungsmatz -
nahmen war die Aendernng der Abbauvcrsahren . Sie be -
stand darin , daß statt der bisher angewandten Kohlenfronten
in Längen von 10 bis 15 Metern solche von 100 Metern und
mehr eingeführt wurden . In der flachen Lagerung , bei einem
Einfallen des Flözes bis LS Grad , muß man sich zum
Transport der von jedem einzelnen Kohlenhauer herein -
gewonnenen Kohlenmengen mechanischer Fördermittel be-
dienen . Hierfür kommen neben den Schüttelrutschen neuer -
diugs auch die Förderbänder in Betracht . Im Augenblick
finden sich im Ruhrbergbau Schüttelrutschen in einer Länge
von 190 Kilometer und Förderbänder , einschließlich der in
Abbaustrecken verlegten , in einer Länge von 37 Kilometern .

Glückauf , so klingt uns vor Ort der alte Bergmannsgrutz
entgegen . Für einen Moment setzt der Abbauhammer seine
Tätigkeit aus ; eine Verständigung wäre sonst fast unmöglich .

Verlustdeckung aus Rücklagen .
In der kürzlich abgehaltenen Generalversammlung eines

größeren Unternehmens der Elektroapparate -Jndustrie
mußte auf Grund der unlängst getroffenen Reichsgerichts -
entscheiduug in einem ahnlich gelagerten Falle die Bilanz
einer Abänderung unterzogen werden : der ausgewiesene
Verlust gelangte nicht, wie vorgesehen , voll zum Vortrag ,
sondern wurde zum größten Teil aus der zu diesem Zweck
aufgelösten gcsetz>lichen Rücklage gedeckt . Damit hat die an
gezogene , sich aus die §§ 261 nnd 202 HGB . gründende Reichs
gerichtsentscheidung erstmals seine praktische Anwendung ge-
funden . Obwohl die maßgebenden Kommentare bereit ? ähn -
lich folgerten wie das Reichsgericht , war es bei der Mehr -
zahl der Gesellschaften guter Brauch , Bilanzverluste trotz
vorhandener Reserven vorzutragen . Da der Widerstreit der
Meinung durch daS Urteil sachlich zwar beendet ist . aka-
bemisch aber munter weitergeführt wird , scheint es geboten ,
die Entscheidung bei Außerachtlassung aller juristischen Er -
wägungen auch von einer anderen Seite her zn begrüßen .
Durch sie wird nämlich das auch im nenen Aktienrecht her -
vorgetretene Bestreben nach weitest - möglicher Klarheit nnd
Uebersichtlichkeit deS RechnnngSwerkes eines Unternehmen »,
wenn anch zu einem kleinen Teil , nnterstützt und gefördert .
Man vergegenwärtige sich den Fall , daß ein Gefolgschafts -
mann , der für „sein Unternehmen " über den engen Rahmen

de? eigenen Arbeitsplatzes hinaus Nntereffe Baf — traft Me#
ist heute nicht nur möglich, sondern geradezu Pflicht , wenn
es sich beispielsweise um einen Vertrauensmann handelt — .
den in der Zeitung veröffentlichten Geschäftsbericht stndiert .
Er wird sich mit dem bekannten „gesunden Menschenverstand "
vergeblich fragen , weshalb Rücklagen , die in erfolgreichen
Jahren neben einer Gewinnausschüttung vorgenommen wur -
den, in einem verlustreichen Jahre nicht zu dem vorgesehenen
Zweck Verwendung finden , vielmehr in ihrer vollen Höhe
belassen werden , während der entstandene Verlust vorgetra -
geu wird und somit von vornherein das neue Geschäftsjahr
belastet . Abgesehen von der nunmehr gegebenen Uebersichtlich¬
keit wird aber anch neben dem für den Aktionär bei einem
wieder erfolgreichen Jahr eintreffenden früheren Dividen -
denbezug auch die Möglichkeit gegeben , nen entstehende Ge-
Winne zn sozialen Zwecken heranzuziehen , während man sich
bisher sehr bequem dahinter verschanzen konnte , daß zunächst
einmal „Verluste " abzudecken wären . Selbstverständlich
würde dieser Fall nnr dann eintreten , wenn tatsächlich ans -
reichende Reserven vorhanden sind , was jedoch bei den hier
in Frage stehenden Fällen erwiesenermaßen meistens zu-
trifft . Ist die satzungs - und gesetzmäßige Reservenbildnng
bis zn dem erforderlichen Mindestmaß dagegen noch nicht
erfolgt , so findet der in der oben angezogenen Reichsgerichts -
entscheidnng zugrunde gelegte Standpunkt ohnedies keine
Anwendung .

Nach kurzer Pause frißt sich der Bohrer von neuem in daS
Flöz , splittert und spaltet die Kohl« t» Brocken ab und
nimmt der Erde in Jahren , waS sich erst w Jahrhunderten
bildete . Unaufhaltsam arbeitet daS Gerät , ununterbrochen
macht der halbnackte , rntzige Körper de » Mannes die Be -
weguug der Maschine mit . Die Grubenlampe , an einem
Stempel aufgehängt , beleuchtet et« vom Kohlenstaub ge -
schwärztes aber froheS Gesicht . Die Schirmmütze keck in den
Nacken geschoben , wirb Lage auf Lage vom Stoß abgebohrt .
Letzte Reste löst die Keilhaue , dt« gleich einem Wahrzeichen
der früher ausschließlichen GewinnnngSart in einem der
nahen Stempel steckt. Dann tritt die Schaufel in Tätigkeit :
Brocken auf Brocken , Stück auf Stück fliegen auf das Förder »
band und werden weggeführt im ewig gleichen Rhythmus der
Maschinerie !

An einer anderen Stelle arbeitet rtiw Kameradschaft .
Wieder übertönt das Geräusch de » Bohrhammer » jedes Wort ,
eine Verständigung ist nicht nötig ! Die Leute sind auseiuan -
der eingearbeitet . WaS daS Gerät löst, befördert der zweite
Mann in die Abbaustrecke, der dritte verlädt die Kohle in den
Förderwagen und fährt ihn »um Bremberg , der die Ver »
Bindung mit der tiefer gelegenen Hanptförderfohle herstellt .
Zwei Schläge : auf ! — das Fördergestell rollt heran , eins und
drei Schläge : langsam hängen , ein weiterer Schlag : halt !
Der Bock steht auf Matz . Mit einem kleinen Schwung , der
der Verwerfung der Schienen am Anschlag angepatzt ist , wird
der gefüllte Wagen aufgeschoben. Noch S Schläge an das
Stück Eisen , das an einem Draht befestigt im leeren Raum
baumelt und daS Fördergut senkt sich auf schräger Ebene nach
unten . — Wieder andere Eindrücke Hinterläßt die Schräm¬
arbeit , die ausschließlich bei flacher Lagerung angewandt
wird . Unbarmherzig schiebt sich eine seitlich ausgelagerte
Stange , die mit meißelförmigen Gebilden besetzt und drehend
bewegt wird , unter dem Kohlenstoß vorwärts . In einer
Tiefe bis zu 1 .150 Meter lockert sie das Gefüge der Kohle,
während sie sich auf ihren eisernen Kufen gleich einem kleinen
Tank weitersrißt .

Am Schacht stauen sich die FSrderwagen in langen Reihen .
Schlangenarttg , wie die dicken Rohre und Leitungen , die sich
an dem Steinansbau des Füllortes entlang ziehen , dränge »
sie sich hintereinander . Gerade hat der Anschläger das Zeichen
gegeben, daß der Förderkorb beladen ist . Mechanisch schiebt
sich eine Gittertttr schützend vor die Schachtröhre . Ein Ruck ,
ein leiseS Erzittern des KorbeS und dann saust er mit 20
Meter in der Sekunde nach oben . Man sieht es nicht, aber
man spürt es an dem Luftzug , der sich im Schacht entwickelt.
Nach kurzer Zeit läßt der mehr und mehr nach , und langsam
senkt sich aus der Höhe des Schachtes der Boden des anderen
Fördergestells auf die Sohle . Die leeren Förderwagen wer »
den abgezogen , um von neuem den Kreislauf durch den Be -
trieb zu machen, während volle Wagen aufgeschoben werben .
Oben auf der Hängebank werden sie wieder gegen Leerwagen
ausgetauscht . Das ist der ewige Wechsel : Gefüllte Wagen
gehen nach oben , leere kommen nach unten . Während der
eine Korb über Tag « abgefertigt wird , hängt der andere
unten über dem Sumpf . Beide sind hunderte von Metern
auseinander und doch nur gleichzeitig zu bewegen , der eine
an das Licht des TageS , der andere in die Finsternis der
Tiefe , das setzt ein gleichmäßiges Arbeitstempo voraus , am
Füllort wie an der Hängebank , sollen Störungen vermieden
werden . Wie dieser ewige Wechsel zwischen beiden Betriebs -
punkten die gegenseitige Abhängigkeit aller Arbeitsvorgänge

Arbeit mit dem Abbauhammer

sinnfällig dokumentiert , so läßt der Schacht gleichzeitig am
deutlichsten dt« Arbeitsleistung de» Kumpels im Pütt er -
kennen.

(Wird , fortgesetzt

Verordnung «der RoNändcrxnaen . Im ReichSametger vom iL
jolländeruugen veröffentlicht.

, . r» r «s><Uä und Stetnfalzwaren (Sarifitr .
„rn 3 .00" statt bisher „rn 2 .40" . Der Zoll-

blech, roh> wird folgende Anmerkuu « angefügt :
>.Zink , gestreckt, aewal»t «Blech) , roh bis tit einer Höchstmenge im
Kalendervierteljahr von KV Prozent derientgen Menge , die dem Durch-
schnitt der Einfuhr des einzelnen Staates in das Deutsch « Zollgebiet
nach der amtlichen deutschen Einfuhrstatistik in den Jahren 1930, 1931,
1932 und 1933 ^entspricht. über bestimmt« Mit dem einzelnen Staat

« Ken od « ' " "

Dezember wird eine Verordnung über Äollündernuaen veröf
Danach beträgt der Zollsatz für Salz und Stetnfalzwaren I
280 Abs . 1 ) in Zukunft — ~
tarifnummer 856 (Zinkb

vereinbarte Zollstellen
stellen bei Vorlegung
deutschen Zollstelle bestätigt sind , nach näherer Vereinbar » »« n
einzelnen Staat : mehr als 0 .2b Millimeter stark , . . 6 . 0 .23 Milli »
meter oder darunter stark . . . 9 ." — Di« Verordnung tritt am 1,
Januar 1935 in Kraft .

Nhelnisch- WestsiilischcS Kohlen- Snudikat , lassen . Die oGV . e»
lcdigte die Regnlarien . Die satzungSgemäh «» ».scheidenden Mitgliederdes AunichtSrateS wurden wiedergewählt . Anstell« von Oberbergrat
Välz (VergwerkSgesellichaft Hibernia , Hernes , der sein Amt nieder -
gelegt hatte , wurde Landrat a . D . Wilhelm Tengelmann gewählt .Neu hwzuaewählt wurde Generaldirektor Becker .
_ Umsatzsteigeruna bei der Adlerwerke norm. Hch . Kleyer A . -K,Frankfurt . Im Jahre 1934 wurden in der deutschen Automobil »
lndmtrie stnckmäbig etwa 50 und wertmäßig etwa 30 Prozent mehr
Umsätze als im Vorjahr erzielt . Der Umsatz der Ablerwerke t«Automobilen bewegte sich im Rahmen dieser Zahlen . Der Umsatzder Adlerwerke in Fahrrädern und Schreibmaschinen bat sich gegendas Vorjahr nahe»« verdoppelt . Die Verwaltung rechnet daher stir
19<J4 mit einem glinstigeren Betriebsüberfchiitz als tm Vorjahre , baS
1.43 Mill . RM . Nettoüberschuft nach 2 .4 Mill . RM . Abfchreibnnge»Elektrizitätswerk Berggeist Brühl (Be». Köln ». Die « S ,der i»cfellschaft . deren AK. von 1.0 Mill . NM . sich schon bisher i»
Besitze des RWE . befand , hat die Uebertragun « ihres Vcrmöaei »unter Ansschlns, der Liauidation auf das Rheinisch- WeMMche Elektq »
zltätswerk , Essen beschlossen . Die Berggeist A.-G. tit demnach <ra£
gelöst und dt« Firma erlösche ».
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Streiflichter aus aller Welt.
1934 , das Jahr Ein Jahr der Konferenzen neigt sich
der Konferenzen f em ®ttöe Wirtschaftskonferenzen

speziell. Es wurde , der Sacke nach , ge -
nügen , festzustellen : Ergebnis gleich null ! und die Betrach -
tung abzuschließen . Allein auch fruchtlose Bemühungen ber -
gen viele Lehren , und in dieser Hinsicht ist schwerlich ein
Jahr lehrreicher gewesen als das verflossene : nicht einmal
das vorige Jahr der großen Londoner Welt - Wirtfchastskon -
ferenz . Damals konnte man sich noch damit trösten , einen
nicht zu bewältigenden Koloß , eben das Ganze der Welt -
Wirtschaft allzu zuversichtlich angepackt zu haben . In diesem
Jahre versuchte man es mit der Bewältigung der Einzel -
Probleme . Und das Ergebnis ?

Es folgten aufeinander die Wirtschafts - und Notenbank -
konferenzen der Kleinen Entente . In einer Unzahl von
Protokollen und Entschließungen verbarg sich — nichts . Die
Partner — politisch noch aufeinander etngefchworen — haben
wirtschaftlich längst begonnen , eigene Wege , ohne Rücksicht
auf die politische Bindung , zu gehen .

Es folgten aufeinander die Besprechungen des interna -
tionalen Weizenkomitees . Es schloß jüngst die letzte seiner
Beratungen mit der resignierten Feststellung , baß keine Etui -
gung , keine Lösung des Problems zu finden sei . Vorsichtige
Formulierung ! Wahrheitsgemäß hätte sie lauten müssen , daßneue unlösbare Probleme sich dem alten ungelöst geblie -
benen hinzugesellt haben . Und das in diesem Jahre , dessen
Ernteergebnis die Bemühungen des Weizenkomitees doch
unzweifelhaft begünstigte , wie es sobald nicht wieder zu er -
warten ist !

Es folgte , vom Februar biß in den Dezember hinein ,eine Beratung der Goldblockvertreter der anderen . Das Er-
gebniS ist vermehrter Skeptizismus , ja . akute Besorgnisseum den Umstand des „Blockes" überhaupt , der im Sommer
noch geglaubt hatte, ein mächtige Bewegung zur Restaurie -
rung der Wirtschaftslage seiner Angehörigen einleiten zukönnen . Das Ergebnis — wenn man das überhaupt sone, „ .en will — ist die Notwendigkeit raschester Hilfsaktionen .
„Foreign Affaus "

, gewiß ein unverdächtiger Sachverstän -
diger , stellen fest , daß bei den Ländern des Goldblocks im
allgemeinen eher kritische als politische Entwicklungen im
verflossenen Jahre zu konstatieren gewesen seien.

Es folgten , vom März bis Dezember , aufeinander die
Bemühungen der drei in den römischen Protokollen anein -
ander gebundenen Staaten Italien , Oesterreich und Ungarn ,
die in Rom geschaffene Konstruktion mit Leben zu füllen .
Der große Rahmen blieb kümmerlich belebt . Der Einzel -
organismns wnchS in allen drei Staaten in anderer als der
vorgesehenen Richtung . Das charakteristische Schicksal aller
Konstruktionen . Vielleicht entspringt dem Grabe so vieler
um Konstruktionen bemühter Konferenzen die Hoffnung , daß
sich im kommenden Jahre diejenigen zu fruchtbarer Arbeit
zusammenfinden , die um das Geheimnis des lebendigen We-
sens auch der Wirtschaft wissen.

*

Kownoer Bs - ES versteht sich von sewst. daß bei
Bcharimnan Litauen nie und Nirgends der Wunsch^ * bestanden haben kann . Weihnacht »-
gaben nach Deutschland zu liefern . Richtige Weihnachts -
geschenke sind natürlich gemeint , gratis und franko ohne
jede Verbindlichkeit zu Gegenleistungen . Nun ist das sogar
einer der höchsten litauischen Behörden unfreiwilligerweise
doch geschehen, und es paßt ganz gut , daß die Geschichte in
die Weihnachtszeit fällt ? sie ist ein sehr lebendiges Beispiel
dafür , wie unfruchtbar und widersinnig der Haß und der
Unfriede sind, zu deren Exponenten sich gerade jetzt in
Kowno ein hohes litauisches Gericht machen muß .

Der litauische Pöstminister wollte seine bautvstädtischen
Fernsprechkunden mit der Einrichtung des automatischen
FernsprechbetriebeS überraschen und wandte sich , da Litauen
selbst über eine zureichende elektrotechnische Industrie nicht
verfügt , andererseits nach Deutschland . . . öglichst keine Ans-
trüge gegeben werden sollen , an England . Eine — wie sich
jetzt herausgestellt hat allzu flüchtige — Studienreise über -
»eugte den Postminister und seine Mitarbeiter von der Lei-
stungSfähigkeit der englischen elektrotechnischen Industrie . Die
notwendigen Bestellungen wurden getätigt , Preise , schmerz-
lich hohe Preise , vereinbart , und schließlich war Bescherungin Kowno . Eine schöne Bescherung ! Die von England ge -
lieferten Apparaturen trugen den Prägestempel einer großen
deutschen Firma , deren Weltruf » on vornherein jedem nichtvon Voreingenommenheit vernebelten Gehirn hätte sagen
müssen , wohin man sich bei einem derartigen Vorhaben wen -
den müsse. Damit hat nun die Bescherung noch nicht ihrEnde erreicht , denn selbstverständlich bedarf der Kownoer Be -trieb im Laufe der Zeit mancherlei Erneuerungen und Er -
Weiterungen , wobei jedesmal die litauische Pvftbehörde vordem Dilemma stehen wird , entweder über Enaland um dienun einmal unerläßliche Zwischenverdienstspanne teurer zubestellen oder sich zu der Einsicht zu beauemen . die der
litanifche Staatsbürger und Fernsprechkunde von Anfang anvon seiner Postbehörde hätte verlangen können .

So hat der wirtschastspolitische Unfriede ein Land , das
wirklich nicht reich ist , dazu gebracht , einer englischen Firmaeinen sehr respektablen Vermittlerprofit , und der deutschen
Herstellerfirma einen immerhin erheblichen Produktions -
gewinn zu bescheren. Nur die Bescherung , die der Post -
minister dem eigenen Lande damit gebracht hat . kann bei den
Bescherten nicht gerade dankbare Empfindungen wecken .

★
Rumänien auf Die allmählich sich durchsetzende Erkennt-
n» , .an Wonon nis , daß der WirtschaftSraum der Klei -

wegen . nen Entente viel zu klein ill und von
viel zu gleichartigen Faktoren bestimmt ist , um den Produ -
zenten , insbesondere den agrarischen , ber drei Partner auch
nur halbwegs ausreichende Tauschmöglichkeiten zu gewähren ,
hat — nach Südslaivien — nun auch Rumänien zum Auf -
suchen neuer Wege bestimmt . Es handelt sich dabei um einen
neuen Schritt in Richtung auf die notwendige Abstimmung
der europäischen Prodnktionskapaziiäten auseinander ? den »
daß bei der allgemeinen Entwicklung der europäischen Agrar¬
produktion während der letzten Jahre der Zusammenbruch
im Uebcrfluß der bisher üblichen Agrarprodukte unvermeid -
bar sein würde , haben die letzten Jahre allmählich erkennen
lassen. Es kann sich also nur darum handeln , die klima -
tischen Besonderheiten jedes einzelnen Gebietes nach Mas . '
gäbe der Möglichkeit zu nutzen , die Produktion umzustellen
auf Waren , die sonst in Europa nicht oder in nicht ausrei -
chender Qualität produziert werden .

Aus dieser Ueberlegung heraus hat eine von Regierungs -
leite geförderte rumänische Gesellschaft zunächst im ver-

flossenen Erntejahr Versuche mit dem Anbau von Soja -
bohnen angestellt . Die Versuche sind befriedigend ausgefallen .
Daraufhin ist der Gesellschaft eine Konzession zu Einfuhr
einer zum Anbau einer Fläche von 30 000 Hektar ausreichen¬
den Menge Sojabohnensaat erteilt worden ! zugleich wurde
sie ermächtigt , die anfallenden Sojabohnen auszufüllen , ohne
an die bestehenden Devisenbestimmungen in vollem Umfange
gebunden zu sein . Wie aus den Einzelheiten der Konzession
hervorgeht , ist in erster Linie die Aufnahme von Austausch -
Verbindungen mit Deutschland ins Auge gefaßt . Man taxiert ,
daß etwa 4000—5000 Waggon Sojabohnen zur Ausfuhr nach
Deutschland verfügbar sein werden . Also ein Objekt von
schätzungsiveise 4 Mill . RM . Selbstverständlich , daß bei gün¬
stigem Verlauf dieses auf erweiterter Basis angestellten Ex -
perimentes eine rasche Weiterentwicklung dieser Produktions -
Umstellung zu erwarten ist.

Die deutsche Einstellung zu diesem Versuch kann nur
positiv sein . Nicht nur weil die zu beanspruchenden Gegen -
leistuugen für die bisherige Abnahme mandschurischer Soja -
bohnen und ihrer Produkte tn neuester Zeit immer unbe -
sriedigter werden . Als entscheidender Gesichtspunkt hat zu
gelten , daß hiermit ein wichtiger Weg »u dem erwähnten

Ziel des Ausgleichs der wirtschaftlichen Spannungen tn
Mittel - und Südosteuropa beschritte« ist . Zwar sind hier
und da schon Versuche hinsichtlich der Möglichkeit des An -
baus von Sojabohnen auch in Deutschland selbst im Gange ,
aber erstens ist es recht zweifelhast , ob die klimatischen
Verhältnisse Deutschlands den Anbau dieser als reichliche Ei -
weißträgerin hochwichtigen Pflanze ermöglichen , zweitens
wäre es unwahrscheinlich , ob genug Bodenfläche für ihren
Anbau freizumachen wäre , ohne andere wichtige ertrags -
mäßig noch günstigere Produktionszweige zu beeinträchtigen .
Der Bezug der Sojabohne aus einem relativ billig produ -
zierenden Agrarland ? wie Rumänien ist für ein hochent-
wickeltes Industrieland wie Deutschland auch deswegen ratio -
nell , weil die Sojabohne vielleicht das ergiebigste Naturpro -
bukt ist, das wir überhaupt kennen . Nicht nur , daß sie höchst-
wertige Nähr - und Futtersubstanzen w sich konzentriert , sie
birgt auch eine fast unwahrscheinlich große Zahl von indu -
striellen Verwertungsmöglichkeiten . Daraus eriultiert für
den Lieferanten die Sicherheit , daß ber Abnehmer konstante ,
vereinbarte Mengen abnehmen kann , und für den Abnehmer
die Gewißheit , daß die Lieferungen ohne jede Rücksicht auf
die Güte der Entejahre zweckentsprechend und rationell »er -
wertet werden könueu .

Die Tabaksteuer-Novelle. / Ziel : Weitere Gesundung des Tabakgewerbes .

Dir Tabaksteuerreform , die mit dem 1 . Januar 1935 in
Kraft tritt , zerfällt in drei Hauptabschnitte . Sie be-
zweckt einmal die Beseitigung der sogenannten Steuerkredfte ,
weiter die Aushebung der Steuerlager und schließlich die Ge-
Währung von Rückvergütungen an Kleinbetriebe und kleinere
Mittelbetriebe . Das Hauptstück des Tabaksteuergesetzes stellt
die Aufhebung des bisherigen System ? der Zahlungsbefristung
für entnommene Steuerzeichen dar . Während bisher für die
Bezahlung der von der Steuerbehörde bezogenen Banderolen
Fristen von 6 bis 12 Wochen eingeräumt wurden , werden nach
der Neuregelung diese Steuerwertzeichen nur noch gegen bar
abgegeben . Damit wird dem Zustand , daß sich gewiFe Fir -
men der tabakvcrarbeitenden Industrie bequemen und bil¬
ligen Kredit verschaffen konnten , in vielen Fällen sogar auf
Kosten des Staats , ein Ende bereitet . Um zu vermeiden , daß
mit dem 1 . Januar 1935 eine Doppelbesteuerung eintritt , hat
sich der Gesetzgeber zu einer Uebergangsregelnng entschlossen.

Für da ? Tabakgewerbe wäre es nicht tragbar , wenn
neben der Abdeckung der alten Stenerkredite gleichzeitig die
Beträge für die gegen Barleistung zu beziehenden Neuen
Banderolen aufgebracht werden müßten . Anhand folgenden
Beispiels sei die Uebergangsregelung für die Zi -
garettenindustrie erläutert . Bei Zigarren und beim
Rauchtabak sind die sich hierauf beziehenden Bestimmungen
zwar in Einzelheiten , nicht aber grundsätzlich anders . Für
die Zigarettenfabriken gilt als Uebergangsperiode die Zeit
vom 1 . Jannar bis 15. Februar 1935 . Innerhalb dieses Zeit -
raums haben die Zigarettenhersteller die Stenerwertbeträge ,die in der Zeit vom 16. November bis 31. Dezember 1934 be -
zogen wurden , sälligkeitsgemäß in voller Höhe zu zahlen . Den
Zigarettenherstellern wird also von den ihnen kreditierten
Beträgen aus der Steuerzeichenentnahme in den letzten an -
derthalb Monaten 1934 nichts geschenkt . Im Anschluß an die
Fälligkeitstage der Uebergangszeit erhalten aber die Fabri -
ken jeweils ohne Gegenwert Banderolen im Steuerwert von
4 Prozent des Wertes der Steuerzeichen , die sie in der Zeit
vom 1 . Oktober 1933 bis 30 . September 1934 entnommen
haben . In die Zeit vom 1. Januar bis zum 15. Februar 1^S5

fallen nun drei Zahlungstermine , sodaß die Zigarettenfabriken
im ganzen 12 Prozent ihres vom 1 . Oktober 1933 bis 30. Sep -
tember 1934 entnommenen wertmäßigen Banderolenbetrages
ohne Gegenleistung erhalten . Die zu den drei Terminen be -
willigte GratiSverabfolgung wird aber einer gestaffelten Kür -
zung unterworfen . Die Fabriken nämlich , die Steuerwert -
zeichen in der Zeit von Oktober 1933 bis September 1934 von
mehr als 1211000 bis 1 Million RM . entnommen haben , wer -
den um 5 Prozent , die Firmen mit einer Banderolenent -
nahme von 1 Mill . RM . vis 10 Mill . RM . itrn 10 Prozent und
die Fabriken mit einer Banderolenentttahme von mehr als
10 Mill . RM . um 15 Prozent gekürzt .

Die Festlegung des Zeitraums von Oktober 1933 bis Sep -
tember 1934 als der für die GratiSverabfolgung von Steuer -
Wertzeichen festgesetzte , hat überdies zur Folge , daß der Zi -
garettenindustrie keinerlei Möglichkeit gegeben wird , etwa
aus Konkurrenzgründen die Höhe ber ihnen gratis zustehen -
den Banderolenwerte zu Veeinfluffen . Schließlich und endlich
wird diese Regelung zur Folge haben , daß mindestens für
eine gewisse Zeit eine Kontingentierung der Erzeugung ein -
tritt , da ja in den ersten anderthalb Monaten des neuen
JahreS eben nur die Steuerwertmengen in ber Zeit von
Oktober 1933 bis September 1934 bezogen werden .

Die Umstellung auf Sofortbezahlung hat zwangsläufig
die Aufhebung der Steuerlager zur Folge , die fich auch nur
noch auf dem Gebiet der Zigarrenherstellnng erhalten haben .
— Mit der Gewährung einer Rückvergütung der Kleinbe -
triebe und ber kleineren Mittelbetriebe wirb langjährigen
Wünschen des Gewerbes Rechnung getragen . In ihr liegt
ein starkes soziales Moment , das der Gesamtpolitik der Re -
gierung auf dem Gebiete der Besteuerung entspricht .

Alles in allem ist das Tabaksteuergesetz geeignet , eine
Gefundung dieses Gewerbes herbeizuführen , was
umso begrüßenswerter ist , als nicht nur in diesem Wirt -
schastszweig ein gerechter Ausgleich geschaffen, sondern auch
der deutschen Volkswirtschaft ein ergiebiger Steuerzahler
wiedergegeben wird .

TextilWirtschaft .
Die Richtlinien über die Preiserrechnung .

Die vom Reichskommissar für Preisüberwachung «HtgeFflr . dtgtcn
Richtlinien über die Preiserrechnung und dcn Beschwerdeweg inner -
halb der Tcrtilwirtschast vom 21. Dezember 1934 lauten wie folgt :
. Preiserrechnuno ,

1 . Industrie . Großhandel und Bekleidungsindustrie sowie Einzel .
Kandel liefern die Ware an ihre Abnehmer jit Preisen , die den gel -
tendcn Vorschriften nicht zuwiderlaufen . Die . Preiserrechnung bat nach
bestem Wissen und Gewissen an erfolgen . Von allen Betrieben wird
eine ordninigsgcmäßc nnt > verantwortungsvolle Selbstkostenberechnu » «
erwartet . Berechnungsbasis für die Unkostenzufchläge ist der März -
preis 1934.

2. Bei der Preiserrechnung müssen die Preisbildungen (}. .
Mischpreise ) verwendet werden , die nach den geltende « Vorschriften
zulässig sind .

3. Bei der Berechnung der nach den «eltende » Bestimmungen
»» lässigen Mifchvreile können « eben der Lagerware auch scste bmncht -
Hch Menge und Preis bcllimmte Abschlüge Uber gleichartige Waren

steril . >1neu , die sich durch die verschiedenen Bel ^ NuNa smöa
der Rohstoffe ergeben , auszugleichen nnd kür eine bestimmte Qualität
einen bestimmten Preis festzulegen .

4 . Jeder Betriebssichrer in der Tcrtilwirtschast Ist verpflichtet ,
dafür 3ti sorgen , das , die Belege (Buchungen . Berechnungen . Stoff -
mnster usw . ) für die vorgenommenen Preißerrrchniingeu jederzeit vor -
banden und in einwandfreiem Zustand sind . Er ist dafür vcrantwvrt -
lich . das ; jederzeit eine Nachvrüsung der vorgenommenen PrciScr .
rechn » «igen olnie besondere Schwierigkeiten erfolgen kann . Den
Verbünden der Textilwirtschast wird aufgegeben , eiligst das « r Ja sor -
gen . daß die sttr die Nachprüfung erforderlichen Buchungen und
Einrichtungen einfach und nach gleichen Grundsätzen erfolgen .

5. Der Textilwirtschaft wird es zur besonderen Aufgabe gemacht ,
daß in den niedrigeren Preislagen genügend Ware un Angebot
an die Bevölkerung bereit stellt . Um dieses zu erreichen , ist die Bil .
duua einer - Mischvreises auch aus Waren verschiedener Art und Güte
(billiger iNebraurhswareu und besserer War «) in der Weise zulässig ,
das ; die Preise sür GebrauchSware zu Lasten der besseren Ware er -
mäßigt werden . Durch diese Art des Püschens entsteben also nicht
einer , sondern niedrere Preise , wobei der Preis sür die billigere
Ware unter für die bessere Ware über dem eigentlich lohnt Bil -
dnng dieses Mischprei ?eS ) gültigen Preis liegt . Auch in diesem Kall
müssen die Mischpreise im gewogenen Durchschnitt den geltenden Be -
stimmiingen entspreche « und durch geeignete Unterlagen belegt
werden .

Beispiel : Ergibt sich nach de» geltende » Bestimmungen folgender
Preis :

100 Herrenhemden 4 6 RM . = 600 RM .
50 Herrenhemden k 10 RM . — 500 RM .

Insgesamt 1100 RM .
ft> darf z. B . wie folgt gemischt werden :

100 Herrenhemden ä 5 RM . = 500 NM .
50 Herrenhemde » » 12 RM . = «00 RM .

insgesamt IIMRM ^
II . Lieferungsbedingungen .

1. Sausende Verträge sind «rnndsStzli » in erfülle « . Soweit der
Lieferant in Ciiizelfallen ausnahmsweise mangels hinreichender Li »-
teiluug von Rvhstossen nicht in der Lage ist , rechtzeitig zu liefern .
mi >s! er dcn Abnehmer unverzüglich benachrichtigen . «Ueichzeitig stnd
die WnlinV für die eingetretenen LieserunaSschwirrigkeitcn anzngebeo .
IN der Lieferant in der Lage B . durch Kompensationsgeschäft ) ,
aiiderweitig Rohstoffe zu beschossen , sv kann er dem Abnehmer zu-
gleich ein neues Angebot machen , dem der Nene Robstosspreis zu -
gründe gelegt wird . Der Abnehmer muh aüS der Mitteilung ersehen ,
das , der alte Abschluß aufrecht erhalten bleibt » nd e ? sich bei dem
neuen Preis auch » m ein neues Angebot handelt . Den Verbänden
der Teriilwirtsrliast und Bekleidungsindustrie ist aiisgegeben , slir diese
Mitteilung ein einheitliches Müster bis spätestens 10. Januar 1J86
aufzustellen . Der Abnehmer kann verlangen , das , der alte Abschlns ,
bei lanasamcr Lieferung »nm Bertragsvreis anfrechterhaltrn "bleibt .
Er kann daneben auch das neue Angebot bei schnellerer Lieferung
in neuen Preise annehmen . Im üibrtgcn steht es den Beteiligte »
frt. ob itiii) i» welchem Umfange sie den neuen Abschluß am de»

alten Abschluß mengenmäßig anrechnen wolle » . Dabei tst es nnzu -
lässig , auf dcn Abnehmer irgend einen Druck auszuüben . Diese Vor .
schrift findet auf alle Verträge Anwendung , die bis »um lg . Dczcm -
ber 1934 abgeschlossen worden sind .

2 . Kür künftige Abschlüsse gilt folgende « : Preis » »der Liefrrnngs -
oorbe halte sowie Abschlüsse ohne Prelsvereinbarungcn aus Gründen
der Robstoffcindcckung stnd nnzuläfllg . Vorverkäufe dürfen nicht ohne
entsprechende Rückdeckung erfolgen . Dabei dürfen ncuc Abschlünc
nur soweit vereinbart werden , als stch ihre Erfüllung nach Pflicht -
mäßigt und verantwortungsbewußter Priiiung mit Sicherheit crwar -
tcn läßt . Verkürzungen der Zahlungsfrist , soweit sie Nicht auf bran¬
chenüblichen oder anderen handelsüblich vertretbaren Ursachen be-
ruhen , sind unzulässig .
III . Beschwerden .

Bei Beschwerden über die Preiserrechnung nnd die Erfüllung von
AbschliMcnNt

^
wic

Jto -tTagSerfflllunn . vieserung «-
, iel - und Zahlung »,ielänbernngcn sind grundsätzlich zunächst von den
Verbänden zu klären , denen der Beschwerdeführer angehört . Wird
die Beschwerde gegen den Angehörigen einer anderen stufe erhoben ,
fo hat sich der Abnchmcrvcrband mit dem Lieferantenverband zwecks
Klärung der Angelegenheit in Verbindung zu setzen

2 , Kann in den Fällen der Ziffer 1) einer Veschwerde durch die
Verbände nicht abgeholfen werden , so tst der Beschwerdeführer berech¬
tigt , stch » « mittelbar an den ReickSk»miniNar für Preisüberwachung
»n wenden . Die Stellungnahme der Verbände ist beizufügen .

8. Beschwerden Sibci die Preiserrechnung sind zunächst innerhalb
des Verbandes zu klären , dem der Beschwerdeführer angehört . Kann
auf diese Weise eine Klärung nicht herbeigeführt werden , so hat der
Verband die Angelegenheit der nächsten zuständigen Preisüber -
wachungsstelle zu unterbreiten . Ein unmittelbarer Verkehr zwischen
Abnehmerverband und Lieserantenverband findet tn diesem Fall « nicht

4 . Jede Beschwerde muß genaue Angaben darüber enthalten ,
gegen wen ste sich richtet und worüber Beschwerde geführt wird . Die
erforderlichen Unterlagen müssen beigefügt werden .

5 . Der ReichSkommissar für Preisüberwachung wird eine beson -
dere Anordnung erlassen , daß sich auch die dem Verband noch nicht
angeschlossenen Betriebe — gleichviel welcher Stufe sie angehören —
mit ihre » etwaigen « Beschwerden an den nach st '/ier 1 und ü Jiv
ständigen Verband wenden . Den Verbanden wird aaisgcgebcn . au »
ihrerseits in dicscm S -iNnc zu wirken . .

0 Der Verbraucher wendet ffrfv mit etwaige » Beschwerden un »
mtttelbor a» die nächste Preisüberwachungsstelle .

Kraftwerk Rndurg - Schn -örstadt Rhewlelden <S » we,z >.
Dem GV .- Bericht tragen wir das Zahlenwerk sowie einen Auszug
aus dem Geschäftsbericht na » . Utbcr die Barlarb ^ cn sagt der Ge -
schästsbericht : Im Staugebict wurde längs clncr l" ^ >cr noch nuge -
schützten Userstreckc zwischen . Mumps und Wallbach - ^ chwciz eine

« MW
Möglichkeit mit 536 Mill . Kilowattstunde » war nur wenig ungünstiger
als die vorjährige . Die jährliche Höchsibelastung de? Werkes siel auf
den 27 . Juni und erreiGte an den ^ cueratorklemmen gemessen
Kilowattstunden . Tie höchste Tagesabgabe trat am « . Auli ein mit
1.198 Mill . Kilvwati stunden , n«as einem Tage ^mittel der obgeacbenen
Leistung wro rimd 88 800 .Kilowattstunden entspricht . Laut Gewinn -
und Verlustrechnuna belaufen sich die Stromciniiahwen auf 5 90g
Mill . Zinsen . Verwaltunaskosten , Einlage in den Enieueru igsfonds
nnd Abtchrafnnwn erforderten 5 S27 Mill . — Au ? der Ailanz . ab¬
geschlossen per 30 . September : Konzessionen und Anlagen - 61 Irl Mill .
(t V , 61 157 Mill . Fr . ) . Kasse und Bankguthaben 1 542 Mill . Fr .
(1188 ) , Debitoren 2102 (3 412 ) Mill . Fr ., Anleihekosten und DiSagio
1072 (1179 ) Mill . Fr .. Aktiensgpital 30 Mill . Fr .. Reserven l «fl 47n
( 104 823) . Obligationen 30 Mill . Fr . (unv . ) . noch nicht eingelöste
ligattoneneoupviiS 758 175 (759 475 ) Fr ., Aiilageernenerungsfonds
2 820 (1836 ) Mill ., Reingewinn 1657 (1893 ) Mill . Fr .

Technischer Jahresberich « der AEG . Die AEG . betont in einem
technischen Jahresbericht , daß das seit Ansang 1Ä34 sich tn standig

" v irfcndc ArbeitsbeschassungKirograinin der' " ' fand . Die Erkenntnis
dem Unternehmen schon

zunehmendem Maße auswirkende Arbcitsbes
Reichsregiernng die (Gesellschaft gut gerlistet
der z-u erwartenden technischen Aufgaben hatte uu « uiiiuinymi »
vor Jahren den Anstoß zu inteniivstcn Fördcrnnys - und EntwicklunaS -
arbeiten auf dem «̂ esamtgebiet seiner . Tätigkeit gegeben . Wie der
DSD hierzu erfährt , kvnnic vm, Avril IM« bis zur Gegenwart die
Belegschaft der unMittelbraen AEG .- Bciricbc ohne die Komernswerke
.. nnr\ r,.-, ^ fl/7 rmn f?VV' lfmfrtta firtf ffkfivon 24 aus über 37 000 Köpsc erhöht

'
werden ,

von 180 Mill . RM . ttn Jahre 1933 iin
Der Umsatz bat stch

von mi 1* 1u . buk , im ifnw « un laufenden Jahre auf über
2l>0 Mill . gesteigert . Auch das AuSlandSgesilmst konnte in vollem Um -
fange gehalten werde » . Gegenwärtig ist der Auftragseingang welter
anÄ lten ö aus.
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Kraftloserklärung von Aktien .
Im Reichsgesetzblatt I vom 22. Dezember ist jetzt das Ge -

setz iibet Ate Kraftloserklärung von Aktien , datiert vom 20.
ö. Mts ., veröffentlicht , dessen Inhalt wir bereits wiederge -
geben haben .

Gleichzeitig ist im Reichsgesetzblatt eine Durchfüh¬
rungsverordnung zu diesem Gesetz enthalten , die der
Reichsmintster der Justiz ebenfalls am 20. d . Mts . erlassen
hat . Nach dieser Durchführungsverordnung findet das Gesetz
auf die Kraftloserklärung von Aktien , die von Kommandit -
gefellschaften auf Aktien ausgegeben worden sind, ent -
sprechende Anwendung . Weiter heißt es , daß zur Entschei¬
dung über den Antrag auf Genehmigung der Kraftloserklä -
rung von Aktien die Amtsgerichte zuständig sind . Ist die
Führung des Handelsregisters für mehrere Amtsgerichts¬
bezirke einem Amtsgericht übertragen worden , so gehört die
Entscheidung über don Antrag zur Zuständigkeit dieses Amts -
gerichts . Gegen die Verfügung , die den Antrag zurückweist ,
steht der Gesellschaft die Beschwerde zu . Die weitere Be -
schwerde ist ausgeschlossen. Gegen die Verfügung , die dem
Antrag stattgibt , findet keine Beschwerde statt . Das Gericht
ist zu einer Aendcrung dieser Verfügung nicht mehr berech-
tigt , wenn die Aktien für kraftlos erklärt sind. Im übrigen
finden auf das Verfahren die Vorschriften des Gesetzes über
die Angelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit ent -
sprechende Anwendung .

*

Zweites Gesetz über einige Maßnahmen ans dem Gebiet
des Kapitalverkehrs . Das Zweite Gesetz über einige Maß -
nahmen auf dem Gebiet des Kapitalverkehrs , dessen wesent -
liche Grundzüge und Bestimmungen bereits veröffentlicht
sind, ist nunmehr im Reichsgesetzblatt l vom 22. 12. 34 im
Wortlaut enthalten .

*

Verordnung zur Ausführung des Gesetzes über die Durch -
forfchung des Reichsgebiets nach nutzbare « Lagerstätte «
lLagerstättengesetz ) . Das Reichsgesetzblatt l vom 22. Dezember
bringt eine Ausführungsverordnung zum Lagerstättengesetz ,
die der Reichswirtschaftsminister unter dem 14. ds. Mts . er -
lassen hat . Sie enthält die Angaben , welche geologischen An -
stalten für die einzelnen Reichsgebiete mit der Durchforschung
usw . beauftragt worden sind , und die näheren Bestimmungen
für die Erstattung der vorgeschriebenen Anzeigen über Boh -
rungen .

Verordnung über die Zurückziehung vou Eiukonune «»
steuermarken . Der Reichsfinanzminister hat eine Verordnung
über die Zurückziehung von Einkommensteuermarken erlassen .
8 1 der vom 18. Dezember datierten Verordnung bestimmt ,
daß Einkommcnsteuermarkeu zur Entrichtung der Lohnsteuer
für Lohn^ahlungszeiträume , die nach dem 31. Dezenter 1934
enden , nicht mehr verwendet werden dürfen . Die weiteren
vier Paragraphen der Verordnung regeln die Erstattung des
Gegenwertes gegen Hingabe nngebranchter und nicht mehr
verwendbaren Einkommensteuermarken .

Regelung des Warenverkehrs zwischen Deutschland «ud
den Niederlanden . Im Auswärtigen Amt ist ein Vertrag
über die Regelung des Warenverkehrs zwischen
Deutschland und den Niederlanden im Jahre 1935 unterzeich -
net worden . Der Vertrag entspricht im wesentlichen der für
das Jahr 1934 getroffenen Regelung , die mit Jahresende ab-
läuft . Soweit es sich um in den Niederlanden kontingentierte
Waren handelt , wird die Ausfuhr deutscher Waren ent -
sprechend der tatsächlichen Entwicklung 1935 ermöglicht . Jedoch
find bei den einzelnen Waren gewisse Verbesserungen erzielt

worden . Ferner ist Vorsorge getroffen worden , daß eine
möglichst vollständige Ausnutzung der Deutschland von den
Niederlanden eingeräumten Kontingente erfolgen kann . —
Dem Abschluß des deutsch - niederländischen Verrechnungsver -
träges vom 5. Dezember 1934 im Haag ist innerhalb weniger
Wochen die Neuregelung des Warenverkehrs zwischen Deutsch-
land und den Niederlanden im Jahre 193S gefolgt . Damit
sind die Störungen , die durch die Kündigung des früheren
Verrechnuugsvertrages eingetreten waren , behoben und die
Voraussetzungen für eine ruhige Eutwick -
lunfl des Warenverkehrs zwischen beiden
Ländern geschaffen worden . Um neue Störungen
zu vermeiden , muß allerdings der beiderseitige Warenverkehr
in einem gewissen Verhältnis gehalten werden . Es wird »vn
der Entwicklung der deutschen Ausfuhr nach den Niederlanden
abhängen , wie sich die niederländische Ausfuhr nach Deutsch-
land gestalten kann . Der Abschluß des Vertrages bietet die
Möglichkeit , die in den letzten Monaten zeitweise abgesunkene
deutsche Ausfuhr wieder zu beleben . Sollte sich diese Erwar -
tung nicht erfüllen , so wird allerdings mit einer gewissen
Enschränkung der niederländischen Einfuhr nach Deutschland
gerechnet werden müssen. Eine rasche Anpassung an die je-
weilige Lage wird dadurch gewährleistet , daß die beiderseiti -
gen Regierungsausschüsse , die sich bereits im laufenden Jahr
bewährt haben , aufrecht erhalten bleiben .

Provisorische Verlängerung des dentsch-dänischen Handels -
abkommens . In den Tagen vom 17.—21. Dezember haben in
Berlin Verhandlungen zwischen den Vertretern der däni -
schen und der deutschen Regierung betreffend die Regelung
des Handelsverkehrs zwischen Dänemark und Deutschland für
1936 stattgefunden . Da diese Verhandlungen aus technischen
Gründen vor Ablauf des Jahres nicht zu Ende gcftihrt wer¬
den können , sind sich die Vertreter einig geworden , vorläufig
das deutsch -dänische Handelsabkommen vom 1. 3. 34 bis zum
Abschluß eines neuen Abkommens , jedoch nicht über den 31.
Januar 19SS hinaus , in Kraft zu lassen.

Verlängerung des Handelsabkommens mit Finnland . Am
22. Dezember ist im Auswärtigen Amt in Berlin ein Proto -
koll unterzeichnet worden , durch das der deutsch -sinnische
Handelsvertrag vom 24. März 1934 der am 31. Dezember 1934
abläuft , bis zum 31. Dezember 1935 verlängert wird .

*
Brauereigesellschast vorm. S . Moninger AG . Karlsruhe .

Der auf den 26. Januar einzuberufenden Generalversamm¬
lung wird die Verteilung von wieder 4 Prozent Divi -
den de auf 2,82 Mill . RM . Stammkapital vorgeschlagen .

Eichbaum-Werger -Brauereie « A. G . Worms/Rhein . Wie
wir ersahren , ist in der am 20. Dezember abgehaltenen Auf¬
sichtsratssitzung der Eichbanm -Werger -Brauereien AG . be¬
schlossen worden , der auf den 29. Januar 1935 einzuberufen -
den Hauptversammlung eine Dividende von 5 <41 Prozent
für das am 30. September 1934 zu Ende gegangene Ge
schästsjahr vorzuschlagen . (AK. 6,508 Mill . RM .) .

Reuer Verlust bei Zschocke-Werke AG ., Kaiserslautern .
Die Gesellschaft, die i. V . 58 327 RM . Verlust auswies , wird
lt. BBZ . der Generalversammlung a« 29. Dezember wieder -
um einen Verlustabschluß vorlegen . In der Geschäftslage
sei eine Besserung eingetreten .

Folgen der Fiuanzschwieriffkeiteu bei Citroen . Die « -
steu Auswirkungen der Finanzschwierigkeiten der Citroen -
Werke bestehen in der Schließung der Eisenwerke von Frone -
les , die die Kraftwagenfirma bisher mit Eisen - und Stcchl-
blechen für den Karosseriebau belieferte . Die Eisenwerke
beschäftigten etwa 800 Arbeiter , eine Belegschaft, die aber

schon im Juli dieses Jahres auf die Hälfte herabgesetzt
werden mußte . Die Betriebe sind am Samstag mittag end-
gültig stillgelegt worden . Der Citroen -LiauidationSausschnß
hat beschlossen , den VerkansspreiS gewisser Wagentypen
wesentlich heraufzusetzen , da er in keinem Verhältnis z« m
Selbstkostenpreis steht.

T* »« tortn * ertljtoL fT» W.
Pari « . 22 . Dt, .», Das HailixlSnriM »*>» V« « » M « 5 ,
die französische Srastivageusabrik Donuet . deren Kapital 88 W*tt . 8rrc8 .
Sehntet , fiit bankrott erklärt"Redl . r — ~

SWfrfi . Bu * tt »el>eret Brennet . Brenuet (Bad « t >. 3t» dem am SO.
Sinn 19 :34 beendeten Geschäftsjahr der Mech . Buntweberei » « « net
wird ein Gewinn rnrn 103 184 RM . ausgewiese » , uachi >«m im Vor¬
jahre ein Berlnst von 123 513 RM . sich ergeben Jwtfre . Der « fatnte
BerhrfhtuTtra « aus den 9St>ruiIrren von 197181 RM . vermindert sich
UM den Gewinn auf WS997

"
jiSW . » bschrrtbusaen «*rf Anlagen lud

in Hiibe ton 0 .S3 (0 .S8) M*ll . NM twraewwm™ » ort*» I » Wr
Bit«»« ( « lief in ürtü . StoR . ) nwfc* tem mit). Mienkaockal
»» « 4 .9 » ie « e?evl?i«he Jte »en* mit m . #J8 , ipdfelw »*e»_ mtt 9.43

leihen mtt t .&3 ( »»#f« .»l ) , «« 1
bsndltchkeiteu mit 3 .06 (2ü » l . W »

(2 .84 ) , Ware »svrd «r » noen 1-20

?ei » ul, : .
schulden mit

' 8.3? (0 .44 ) . ® «wriwKr «llti ■ # # .91 W.X4) , v « lk»« r -
" mit i .oe re^ S) . W « it wfrelffi ntK _

'
«1^ «>.

Wechsel . Schecks und Banken 0 .47 (VLt ) .
Deutsche «">iramm »vliou - A .-G .. L«ivzig -Wa »ren . Dt «

betr «« e» »nde « ri « its
Dartehen ».21 (»LI ) .

richtet , das , im Geschästsjahr 1933 der Umsatz weiterhin
(5ine Besserung der ungünstigen Preisverhäl -tnisse konnte beigen ist.

dem scharfen

be-
«gan -

Konkurrenzkampf um
ichrunivstcii Absatzmarkt nicht, erreicht

>en verbliebenen zusommenge -
werden . Insbesondere haben

die Absatzmöglichkeiten auf ausländischen Märkten weiterhin ver -

mnsatz auf 36 Prozent . Kür 1933 wird nach 0.67 fi aen 0 .95 Mill .
RM . Abschreibungen auf Anlagen und 0.34 ge»eu 1 .6s Mill . RM .
sonstigen Abschreibungen ein Neuverlust von 1.18 Mill . RM . aus »
gewiesen , um den sich der Verlustvortrag von 4 03 «ms 5 .21 °Äill . RM .
erhöht . Dieser Verlust sowie der sür 1934 zu ernx »i.xnde Verlust ^»ird
auf den Buchgewinn einer Kavitalherabsetzuug von 10.79 auf 1 .59

ill . RM . getilgt . S » den letzten Monate » des lausende » Gefchästs -
iahres macht sich eine leichte Besserung des Absatzes im Inland «
bemerkbar . Zur Belebung des Auslandsgeschäftes wurde » »eue An -
ftrenaunaen gemacht .

Di « Zinszahlung anf die Dollaranleihe der Ber . Stahlwerk «. Da »
Unternehmen wird di« gemäsi Reichsgerichtßent 'kdeidung » achznzahlen -
den Beträge ans dt« zum Dollarkurs eingelösten Ztnsfchetne der An -
leihefcrie B vom 2. Ja » » ar 1935 ab auszahlen . Di « Nachzahlu »«
erfolgt ohne Rücksicht darauf , ob bei der Einlösung ein Borbehalt ge>
macht worden ist oder nicht . Auf di« nach »tl?ablcnt >en Beträge werden
0 Prozent Zinsen vergütet .

Vereinigte Königs - n « d Laurahütt « , für Rergb «« itttd
Hiittenbetrieb , Berlin .
fchluf, . der einen Verl _ .

>er bestehend « Gewinnvortrag weiter

Die KB . der Gesellschast genehmigte de» Ab»
397 ( i . V . K 660 ) RM . ausweist , um

. . . rag weiter ans 5S6 425 2T— ~ '
wird . . Ueber . die Äussübrunge » des Geschäftsberichtes

5S6425 RM . gekürzt

über deu Geschäftsverläüf
"

nichks
''

m«hr w
'

fagen ?
^ ^ ^ ^ bin » uS

GenossensiimftSadteiluug der Dresdner Bank . Aus Aulatz deS 70.

nmfang der genossenschaftlichen Abteilung weiterhin eine Steigerung
erfahre » habe . Der Gesamtumsatz der Geuossenschaftsabteilung bat
sich im Arhre 1934 »egemiver 1933 um weit über SM Mill . RM « »
hoben . Erfreulich war die Entu >i<klnna des Anfang dieses Jahres
geschaffenen Etlgi -roverkchrs . Zur Unterstützung der Bestrebungen auf
^ Windernug der Arbeitslosigkeit wurden auker den regulären noch
zusätzliche Kredite zur Kinanzternu « von Hausinstandsetzungsarbeite »
Mr Verfügung gestellt . Auf Grund eines mit der Bank Mr dentsche
Jndustrieobligatlonen abgeschlossene » AbkomnienS werden sich die Ge -
noisenschaftsabterlungen weiterht » mit der Finanzierung vo » ge-
werblichen Kleiukredtteu befassen .

Ärbeitsgemeinschas « Deutsche Tertilstoffe « gründet . Von dem am
nationalen Faserftoffvlgn maßgeblich interessierten Gruopen wurde
am 19 Dezember 1934 die Arbeitsgemeinschaft Deutsche Tertilstoffe
S^arunoet. — ^ ^ ~
berufen
? ^isen , vuyi « uiti ma « u « riuiBiiB »un ve« ncyen iwerirorren
Hergestellt stnd . unter dem Gesichtsounkt ständiger Qualitätssteigerung
tu foroent .

Die Roiftablaewi » » « » « im deutschen Zollgebiet betrug im No »
(ll4 ar

(
6
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Großhandolsindex .

• ^ Ifeiwtffet der Großhandelspreis « stellt « « ch « tr deu » . De »,wie in der Vorwoche aus 101 .1 (1913 = 100).
Schlus , ruhig .

„Hier steh ' ich aus Stein und Mauern ,
die Freiheitsbrief ' ich bewach' .
Daß die Freiheit möge daueru ,
das , Leut '

, ist eure Sach !*

jn klobigen , mit Eisen in Granit geh ämm erten Guch-
staben stand der Spruch auf dem kleinen runden Turm , desseu
spitzes Dach ein rostfleckiger Wetterhahn überragte . Hier ga-
belte sich der Weg , der durch die lange Zeile des Dorfes
emporgeführt hatte . Rechts hinaus ging es nach Unterbergen ,
das am jäh ansteigenden Hang zwischen Erlenbeständen ,
Moorwiesen und Feldern lag , links zickzackte das Steiglein
in einen dunklen Waldgraben hinein . Ueber ihm standen
seltsam weiße , in Grate und Abbrüche zerfetzte Schrofen , die
anders waren als die behäbige breite Rundung der um -
gebenden Berge .

Ren6 vou Eisten sah spöttisch auf den krausen , alteu
Spruch und von ihm auf den ungeheuren Schlüssel , den feine
Begleiterin in der Hand trug .

„Das sind hübsche Worte vou der heiligen Freiheit , die
zu bewachen ist . Sie wecken Gedankenvorstellungen vou er -
bitterten Bauern , die Sensen und Morgensterne schwingen.
Aber wir leben nicht mehr in der Zeit alleinseligmachender
Privilegien , und ein Gesetz gilt für die Leute von Jfenfluh
ebenso wie für die Menschen der Städte im Unterland .^

Rene von Eistern sprach ein klares , schönes Deutsch,'

etwas zu klar vielleicht , um als Muttersprache zu gelten .
Wenn man genau hinhörte , vernahm man ein scharf rollen -
des r , das fremdartig wirkte .

Verena Stettler ließ die ein wenig angriffslustige Rede
uubeantwortet . Sie hob den schweren Schlüssel in das von
stählernen Ornamenten umrandete Schloß . Mit ihrer kleinen ,
kräftigen Hand drehte sie den Verschluß um und zog die
Tür auf . An der Innenwand neben dem Pfosten war ein
Lichtschalter — nun jagte das Glühen der Birne die Dunkel -
heit in entfernteste Winkel zurück.

„Welcher Gegensatz ! Ehrwürdige Dokumente und Elek¬
trizität !"

„Folge schlimmer Erfahrung ! Einmal ließ der Ge-
meindediener die brennende Kerze fallen , und der Turm wäre
fast ausgebrannt ." Sie sah wieder ein ironisches Zucken um
die bartlosen Lippen des großen , jungen Mannes .

„Sie denken , es wäre kein Schaden gewesen , nicht wahr ?"

„Ich will Ihre lokalpatriotischen Gefühle nicht kränken, "

wehrte er höflich ab.
Statt einzutreten , lehnte sie sich an die Tür und sah zu

ihm empor . Ihr seines , schmales Gesicht mit der zart geboge-

uen , schmalrückigen Nase rötete sich aus rasch aufwachsendem
TTttTtru *, und in den dunkelbraunen Augen leuchtete Wider¬

spruch auf . „Ich verstehe nicht, weshalb Sie überhaupt her -
gekommen sind , wenn Sie hier alles klein , ja sog« lächerlich
finden . Freilich , Paris sind wir nicht ."

„Ich würde das nie zu behaupten wagen ."

„Sie sind anders geworden ? früher spräche» Sie unsere
Muudart , jetzt schnarren Sie das r wie ein Romane . Frü -
her . .

„ . . . spielte ich mit dem Seinen Vreneli Stettler , und
heute hat die große Verena noch nicht vergessen, daß es ein
solches Früher gegeben hat . Das ist schön ."

„Um so gründlicher scheinen Sie vergesse» zu habe« , was
Jseusluh ist."

„Glauben Sie nicht, Verena, " sagte er ernst , „daß mau
sich zwinge » kann , liebe Dinge zu vergessen , weil sie uner -
füllbar find und stetes Herzeleid der Erinnerung bedeuten ?"

„So ist das ?" sagte sie leise.
„Ja , s» ist das . Aber alte Geschichte « wollen wir «icht

a»frühren ."

Was er meinte , wußte sie ganz genau . Eigentlich hatte
ma» ihx ja damals von ihr fortgerissen , und d « s war der
erste Schmerz ihrer Jugend gewesen . Sie zehn — er » wölf
Jahre alt . Hatten keine Gespiele « als sich selbst. Der Bub
vom Schloß mit den Hemmungen uralten Adels und das
Kind des Egbert Stettler , der ohne ein „von " vor dem
Namen ungekrönter König des Tales war . Dem die Wälder
ringsum gehörten , die Alpen , die zerstreuten Bergbauernhöfe ,
auf denen Pächter saßen , dem die Sägewerke zu eigen waren ,
das Fischwasser , das Schurfrecht des alten Kupferbergbaues ,
die radiumhaltige Heilquelle im Graben . Nur eines nicht :
die Jagd ! An der hielt der alte Eisten zäh und fest , doch
sein steter Weidgenosse war Egbert Stettler , dessen Ahnen
hier ebenso lange seßhaft waren wie die Vorfahre « des
Schloßherrn .

Kleine Unterschiede wäre » da : beim Hieronymus Stett -
ler war einmal der großmächtige Fugger eingekehrt , und dar -
nach war von Jsensluh Kupfer nach Augsburg gewandert .
Beim Haus von Eisten hatte Kaiser Karl der Fünfte geweilt ,
als er vor Moritz von Sachsen geflohen war . Mit ihm der
ganze Troß vou Rittern und Feldobristen , von Gauklern
und Quacksalbern , Zauberkünstlern und Narren . Darunter
der große Alchimist Theophilos Abuudus .

^ Sie wir die Werkstatt Theophilos gesucht habend
knüpfte Ren6 an diesen Gedanken .

„Mit dem alten Jost, " entsann sich Verena .
„Lebt er noch ?"

„Er lebt noch — das bedeutet , er wildert noch . Und hat
sich noch immer nicht erwischen lassen . — Wissen Sie , RenS ,
daß er damals , nach unserem Weg ins verlorene Tal , Ihrer
Stiefmutter anf offenem Dorfplatz einen Spektakel machte?"

„Davon hörte ich nichts, " staunte er .
„Nun , was das ganze Dorf weiß , und was Ihnen selbst

bekannt ist , davon kann ich ja wohl reden . Unser Durch -
brennen nach der Fabelwerkstatt des Theophilos war der
Anlaß , daß man Sie damals in das französische Pensionat gab.
Und es war ein billiger Vorwand . Die zweite Frau Ihres
Vaters wollte Sie los werden ."

„Das hat sie glücklich erreicht, " sagte er düster . „Ich bin
nicht mehr heimgekommen — bis heute , da Vater Witwer ,
allein und siech ist . Und es hat lange gewährt , bis ich seinem
Ruf folgte . Aber was hatte der Jost damit zu tun ?"

„Es war zwei Tage nach Ihrer Zwangsabreise . Da kam
Frau Ilse vou Eisten über den DorGlatz , hochmütig , strah -
lend und fremd wie immer . Und der Jost — der hielt sie auf ,
als sei sie irgendein Taglöhnerweiblein , schm ' ihr zeternd
und keifend alles ws Gesicht . S « entsinnen sich doch seiner
kreischenden, hohen Stimme ."

„Was sagte er ?" fragte Ren6 mit leerer Stimme und
Augen , die in irgendeiner Ferne weilten .

„Da « tri - Kinder an dem Ausflug Unschuld'? fueti , daß
et , Jost , uns dazu verleitet hätte . Daß es eine Gemeinh -it
sei , einen armen , kleine« Bubeu deshalb zu verbannen , daß
es überhaupt n»r ein Vorwand sei , weil Frau Ilse Sie los -
werden wollte — und so weiter ! Jost hat nie ein Blatt vor
den Mund genommen . Es war ein richtiger Skandal und ,
da er gerade not nnserem Geschäft stattfand , habe ich alles
mit der gut gefalzeueu Schadenfreude eines Kindes gehört ,
dem man seinen einzigen Spielkameraden geraubt hat ."

^ Das sind böse Dinge , Verena , die jetzt vergessen sein
sollen , weil mein Vater so allein »«d hilflos ist. Er hat das
Eheabenteuer mit der Tänzer « sch» er gebiHt . Wir wolle«
nicht mehr da»»« reden .

"
Er trat ihr voran in de» Turm . ^Ihre Familie ist also

»och immer die Schlüsselbewahrerin der Freiheitsbriese ?"

>Zch bin es . Vater ist tot , der Mutter wachsen die Ge-
schäfte über den Kopf, und ew männlicher Nachkomme ist
nicht da ." Sie standen in dem dumpfen , kühlen Raum , an
dessen Wänden eiserne Kästen hingen . Eine schmale Leiter
führte in ein Obergelaß , das durch ein vergittertes Fenster
spärlich beleuchtet war .

„Wemt wir noch im Mittelalter wären , Verena, " scherzte
er , „dann wäre » Sie als Hüteriu der Freiheitsbriefe meine
unmittelbare Gegnerin . Denn die Briefe richten sich ja in
erster Linie gegen die von Eisten und gewähren den Leuten
von Jfenfluh Rechte gegen das Schloß . Zum Glück leben
wir im zwanzigsten Jahrhundert , für Bauer und Adel gilt
das gleiche Gesetz , und daher sind diese Briefe eigentlich nur
historische Erinnerungen , die ins Landesmuseum gehören ."
Verena erwiderte nichts . Sie sperrte mit einem kleinen
Schlüssel eine der Truhen auf und nahm aus einer hölzernen ,
wohlverkapselten Röhre ein gelbes Pergament . „Das gilt
heute noch ."

Er sah etwas hilflos auf das wirre Gekritzel .
„Soll ich 's vorlesen ?" Sie hob die Urkunde gegen das

Licht empor .
„Umb de» Bau under de» Flün zu Unterbergen ."

„Ah, das ist die Urkunde vom heiligen Wald ."

Sie las weiter . „Allen den , die diesen Brief ansechend
oder hörent lesen , künden wir , die Landlüte ze Jsensluh ,
daz wir sin komen über I ein gemeinlich ns einem offenen
Landtage , das wir daz Holtz under den Flün ze Unterbergen
verbauen haben , daz da niemand holen sol. Wer daz brechi
oder übergienge / der gibt von ieklichem Stoke darob er holtz
gehüwen hat / dry kreizer ze Eiguug . Und daz dis war und
stet belibe , darum hau wir Visen Brief besiegelt des Jares
da man zalte von Gotes geburt drüzecheu hundert und drissig
Jar und darnach in dem nünden Jar , an fant Johannes Tag
des heiligen ThöufferS ." °

(Fortsetzung folgt .)
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